
Bezugspreis:
für T h o r n  Stadt und Vorstädte: frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., 

in der Geschäfts- und den Ausgabestellen vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 P f ;  
für a u s w ä r t s :  bei allen Kaiserl. Postanstalten vierteljährlich 2,00 Mk. ohne Bestellgeld.

Schristleitllng und GeschiistssteSe 
K a th a rin e n s tm jz e  1.

Ausgabe:
täglich a b e n d s  mit Ausnahme der Sonn- und Festtage. Fernsprech-Anschlntz Nr. 57.

. Auzeigeupreis:
- die Petitspaltzeile oder deren Raum 15 Ps.. sür lokale GeschästS- und Privat-Auzeigen 

10 Ps. — Anzeigen werden angenommen in der Geschäftsstelle Thor», Katharinen- 
ftraße 1, den Bcrmittelungssteüe» „Jnvalidendank", Berlin, Haasenstein n. Vogler, 
Berlin und Königsberg, sowie von allen anderen Anzeigen-Berniittelungsstellen des 
I n -  und Auslandes.

Annahme der Anzeigen sür die nächste Ausgabe der Keüung bis 2 Uhr nachmittags.
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Lob der deutschen Marine aus 
englischem Munde.

I n  der „Daily M ail- giebt Mr. H. W. 
Wilso» einige Betrachtungen wieder, die er 
gelegentlich der Flotteiiparade im Solent au 
Bord S . M. S . »Hagen* angestellt hat. Der 
alte umgebaute »Hagen* sei ein Beispiel da­
für, wie man die deutsche Flotte auf der 
Höhe der Zeit erhalte, während britische 
Schiffe ungefähr in dem gleichen Zustande 
wie zur Zeit des Stapellanfes verblieben. 
Den grauen Anstrich der deutschen Schiffe 
vergleicht der Verfasser günstig mit dem 
schwarz-weiß-rotheu der britischen. Die bri­
tischen Schiffe mühten in dem Augenblick, 
wo die Mannschaft mit allen Kräften sich 
auf die Schlacht zu rüsten habe, mit einem 
neuen Anstrich versehen werden. Es sei ja 
nun mal britische Art, alles bis zum letzten 
Augenblick zu lassen. Weiter erwähnt der 
Verfasser die Farbenknauserei in der britischen 
Flotte, welche es den Kommandanten nöthig 
macht, aus eigener Tasche Farbe zu be­
schaffen. Die Abwesenheit sichtbar glänzender 
Theile auf deutschen Schiffen wird Hervor­
gehoben. Aenßerlichkeiten spielten bei der 
deutschen Flottte keine Rolle, sie sei nur für 
den Krieg ha. Wo wirklich Parade erfor­
derlich sei, wüßten die Deutschen sie auch zn 
zeige». Die »Hohenzollern* beschäme die 
britische Königsyacht »Viktoria and Albert*. 
Die im Ban begriffene Jacht aber — wer 
ihre Geschichte kenne, schüttele den Kops. 
In  allen die Bequemlichkeit und den Kom­
fort der Offiziere und Mannschaften be­
treffenden Dingen sei der »Hagen* jedem in 
Dienst gestellten britischen Kriegsschiffe nm 
Jahre voran». Trotzdem sei kaum ein Stück 
Holz an Bord verwandt, während eS in der 
britischen Flotte kein Schiff ohne hölzerne 
innere Einrichtungsstücke gebe. Die britischen 
Matrosen erhielten Misqnits, weil man das 
in Nelsons Tagen auch so gemacht habe, 
auf deutschen Kriegsschiffen backe man 
frisches Brot. Die Mahlzeit sei geschmack­
voller und appetitlicher, als die auf britischen 
Kriegsschiffe», dabei viel mannigfaltiger. 
Zum Schluß heißt es: »I» Tüchtigkeit, Dis- 
»ivti» und »Smartneß* beim Exerzieren

würden die deutschen Seeleute kaum zu 
übertreffen sein. Die Leute waren von aus­
gezeichneter Körperbeschaffenheit, wenn auch 
jung, denn die Dienstzeit ist viel kürzer als 
bei uns. Sie arbeiteten mit der Genauig­
keit einer Maschine. Sie mögen nicht ganz 
so gut wie die älteren Leute anf unseren 
auswärtigen Stationen sein, sind aber sicher­
lich ausgezeichnet. Sie sind so reinlich wie 
britische Blaujacken und können, da sie fast 
die gleiche Uniform tragen, überall mit 
ihnen verwechselt werden. Den vergnügten 
Sinn «nd guten Humor haben sie auch.*

P olitische TageSschau.
Der Feldzngder J u d e n  gegen den Znstiz- 

minister Dr. Schö »sted t hat auf der ganzen 
Linie begonnen. Auch die jüdischen Ge­
meinden von Berlin, Frankfurt a. M.» Han­
nover, Stettin und Posen sind dem Beispiele 
der Königsberger Synagogengemeinde gefolgt, 
indem sie dem Ministerpräsidenten Grafen 
Biilow eine Eingabe unterbreitet haben, wo­
rin sie nm die »Durchführung der gesetzlich 
gewährleisteten Gleichberechtigung der S taa ts­
bürger mosaischen Glaubens* bitten, d. h. 
verlangen, daß es nur noch jüdische Notare 
geben soll, worauf diese Forderung doch hinaus­
läuft.

I»  Oes t er r e i ch ist nach langwierige» 
Verhandlungen endlich eine Einigung über 
die Wahl des Abgeordnetenhaus-Präsidenten 
erzielt worden. Die deutschen Parteien er­
klärten sich am Donnerstag nach wiederholten 
Verhandlungen sür die Kandidatur Prade 
(Deutsche Volkspartei). Prade selbst war mit 
seiner Kandidatur einverstanden, falls mit 
den anderen Parteien eine Verständigung 
über die Handhabung der Geschäftsordnung 
zu erzielen sei. Da aber PradeS Kandidatur 
bei den Polen und Klerikale« anf Widerstand 
stieß, wurde sie abends von den deutschen 
Parteien fallen gelassen. Die Mehrheit des 
Polenklubs erklärte sich sür den bisherigen 
Präsidenten Fuchs vom katholischen Zentrum. 
Endlich am Freitag Vormittag einigten sich 
die Parteien auf den Grafen Vetter als
Präsidenten. — Die deutschen Parteien der 
Linken haben am Freitag eine Erklärung 
veröffentlicht, der zufolge ln einer Versamnr-

Das Geheimniß des Glücks.
Roman von Erich Friesen.

-------------  Machdrittk verboten.)

<33. Fortsetzung.)
»Ich verstehe,* sagt sie hastig. „Lord 

Roberts wollte mich strafen und wußte nur 
noch nicht, auf welche Weise. Da fiel ihm 
während jener Vorstellung — ich erinnere 
mich ihrer ganz gut — ein, mein Geschick 
sollte ein gleiches sein, wie das der Heldin 
aus der Bühne. Ich sollte einen Abenteurer 
heirathen und dann von ihm verlassen werden 
— ein Gegenstand des Spottes für die ganze 
Welt. War das der Plan?*

„Ja, Lola. Als Mittel zum Zwecke sollte 
dieser Orlowsky dienen — ein Mann, schön 
wie ei» Gott und von der Natur mit reichen 
Gaben ausgestattet, aber ohne Grundsätze 
und ohne jedes moralische Gefühl. Kurz 
vorher hatte dieser Mensch, der Lord Roberts 
mit seiner Dankbarkeit geradezu verfolgte, 
'hm geschrieben, daß er sich in Homburg be­
lade, wo er eine geheime Spielhölle eröffnet 
la> x Roberts begab sich nach Deutsch-
, legte dem Orlowsky seinen Plan vor 

„ fand ihn gewillt, die ihm angebotene 
tmk-k ö" spielen. Der Abenteurer hoffte, sich 
F o L «  amüsiren. Dazu kam noch die 
Meif", hinein Lebensretter einen Dienst er- 
Tagrn A ' können — kurz, nach wenigen 
Roberts war alles geordnet, und Lord 
des »Fttrsi-». 2! Begleitung Orlowskys —

v°» des Festen es, der die Notizen 
Z e i t u n g e n O b i g e r  Ankunft in die 
Details ^ e -  L ? » ' <^r war es. der die 
reisen verbreitet-"**!«Reichthum, feine Welt- s 

«rettete. Er war es auch, der das

große Haus für ihn miethete nnd es fürstlich 
einrichten ließ. Die ganzen Mittel, deren 
der Mann znm Spielen seiner Rolle bedurfte, 
kamen von ihm. Er hat nicht Tausende, 
sondern Hnnderttausende daran gewandt, um 
Sie zu strafen nnd seiner fixen Idee dadurch 
Genüge zu thun.*

Ein tiefer Seufzer LolaS läßt ihn einen 
Augenblick pansire». Dann fährt er traurig 
fort:

»Wie gut er reussirte, wissen Sie selbst, 
mein armes Kind. Er ist Ih r  Gatte ge­
worden.*

( Mit  einer wilden Geberde wirst sie den 
Kopf zurück und faßt mit beiden Händen ins 
wirre Haargelock.

»Bin ich denn wahnsinnig, Manfred? 
Ich — ich — die Gattin eines Betrügers?* 

Als er nicht antwortet, sondern sie nur 
wehmüthig anblickt, fragt sie hastig:

„Woher wissen Sie das alles? Und wenn 
Sie es wußten, warum warnten Sie mich 
nicht?'

»Ich erfuhr den ganzen Plan erst heute. 
Ich schäme mich nicht, Ihnen zu gestehen, 
daß ich nach London reiste, um Ihrer Traunng 
beizuwohnen. Ich wollte Sie noch einmal 
sehen, bevor Sie abreisten. Ich wollte auch 
den Mann sehen, der Ihre Liebe gewonnen 
hatte. Ich kam zu früh in London an, nnd 
da ich lange nichts von Lord Roberts gehört 
hatte nnd wir früher, bevor wir Sie kennen 
und lieben lernten. Freunde waren, suchte ich 
ihn auf. Ich glaubte, Ihre Verheirathung 
würde ihn ebenso schmerzen, wie mich. Ich 
traf ihn zn Hause. Er war guter Dinge und 
murmelte beständig etwas von seinem »Sieg*, 
seinem »Triumph*; dann wieder bat er 
chluchzend Gott um Verzeihung für seine 

böse That. Ich hielt ihn zuerst für be-

lung der Vertreter der deutschen Parteien 
mit Ausnahme des Zentrums die Vertreter 
der deutschen Volkspartei erklärten, sie könnten 
einen Kandidaten für das Präsidium des Ab­
geordnetenhauses nur aufstellen, wenn Ga­
rantien geschaffen würden dafür, daß es dem 
Präsidenten möglich ist, seinen Verpflichtungen 
nachzukommen »nd das HauS arbeitsfähig 
zu machen.

Zu I t a l i e n  ist die Ministerkrisis «och 
nicht gelöst. Die römischen Zeitungen halten 
es für wahrscheinlich, daß der Kammerpräsi­
dent Villa oder der bisherige Ministerpräsi­
dent Saracco mit der Bildung des neuen 
Kabinets beanftragt werden.

Behufs Einführung der zweijährigen 
Dienstzeit in F r a n k r e i c h  faßte der 
Armeeausschuß am Donnerstag einen Be­
schluß, in welchem der Kriegsminister aufge­
fordert wird, thunlichst bald einen Gesetz­
entwurf betreffend Einstellung von Unter- 
osfizieren und Mannschaften einzubringen, 
um allmählich die Einführung der zwei­
jährigen Dienstzeit zn ermöglichen.

Der Graf von Caserta ist am Freitag in 
M a d r i d  eingetroffen und wurde von den 
Jufantinnen Jsabella und Eulalia, sowie 
dem Minister des Auswärtigen auf dem 
Bahnhöfe empfangen. AIS der Wagen mit 
dem Grafen den Bahnhof verließ, ertönten 
aus der Menge Pfiffe und Schmährufe. 
Die Polizei mußte einschreiten, zerstreute die 
Menschenmenge und nahm zwei Verhaftungen 
vor.

Der e ng l i s c h «  Kronprinz wird, wie 
nach der »Times* endgiltig feststeht, Ende 
März oder Anfang April mit feiner Ge­
mahlin nach Australien reise«. Diese Reise 
war bereit» vor dem Tode der Königin 
Viktoria beschlossen.

I»  B u l g a r i e n  sind für die vorstehen­
den Wahlen zur Sobranje bereits 800 Kan­
didaten ausgestellt, die sich um 167 Sitze be­
werbe». Der Ministerpräsident hat zur 
Vermeidung von Ruhestörungen energische 
Anordnungen getroffen. Den Osfizieren ist 
vom Kriegsminister der Besuch von Kaffee­
häuser« und Restaurants, mit Ausnahme 
der Militürklubs, verboten worden. Die 
Zeitungen berichten, daß aus Anlaß der

trunken. Bald jedoch merkte ich, daß etwas 
besonderes geschehen sein mußte, was ihn 
so sehr ansregte, daß er dem Wahnsinn nahe 
schien.

»Auf mein inständiges Bitten bekannte 
er endlich, welche Rache er an Ihnen ge­
nommen. Um seinen Sieg ganz zu genießen, 
wollte er den Bräutigam znm Altar be­
gleiten. Im  letzten Augenblick jedoch verließ 
ihn der Muth. Er sandte eine Absage an 
den Orlowsky.

Ich war außer mir und verdammte 
seine Handlungsweise in den härtesten Ans- 
driicken.

»Es ist nichts mehr zu ändern*, entgeg- 
nete er achselznckend, »die Traunng findet 
bereits statt.* Ich sah nach der Uhr und 
fand, daß noch eine Viertelstunde fehlte. In  
größter Aufregung verließ ich Lord Roberts 
nnd eilte nach der Kirche, um, wenn möglich, 
Sie zu retten. Auf welche Weise, darüber 
war ich mir noch nicht klar, aber heirathen 
durften Sie diesen Menschen unter keiner Be­
dingung.

Die unzähligen Wagen und Equipagen, 
die mehrere Straßen füllende Volksmenge, 
die nach der Kirche drängte und jedes 
Passiren unmöglich machte, hemmten mein 
Vorwärtskommen. Als ich endlich, halb 
wahnsinnig vor Angst und Anfregung, vor 
der Kirche stand, sagte man mir, die 
Trannng sei soeben beendet. Und da kamen 
Sie auch schon, Sie, meine geliebte Lola, 
am Arm des Betrügers — Ihres Gatten. 
O, was ich da empfand —*

Lola schluchzt laut anf.
,O , lieber Manfred, mein einziger, 

wahrer Freund, ach, daß ich Ihnen einst so 
weh that!*

Er hebt abwehrend die Hand-

Wahlbewegnng zwei Todtschläge vorgekommen 
seien.

K ö u i g  M i l a n  ist au Lungenentzündung 
erkrankt. Sein Zustand wird als nicht un­
bedenklich bezeichnet.

I n  R u m ä n i e n  ist die MinisterkrifiS 
immer «och in der Schwebe. In  der Kammer 
erklärte der Ministerpräsident Carp am 
Donnerstag, daß ihn die Haltung des Dele- 
girtenkomiteeS in der Ansicht bestärkt hätte, 
daß die Majorität der Kammer nnd die Re­
gierung nicht genügendes Vertrauen zu ein­
ander hätte». Von dem Augenblick an, wo 
die Dclegirten gegen die Regierung seien, 
besitze diese weder mehr die moralische, noch 
die thatsächliche Kraft zn einer ersprießlichen 
Arbeit. Carp erklärte, er werde, sobald ihm 
der Augenbick geeignet erscheine, die noth­
wendigen Schlüsse zn ziehen wissen. Donners­
tag Abend wurde Carp vom Könige em­
pfangen. Freitag früh fand Ministerrath 
statt, man glaubt, daß das Kabinet darnach 
seine Entlassung geben wird. Am Freitag 
theilte der Ministerpräsident Carp der 
Kammer und dem Senat mit, daß das 
Kabinet seine Demission eingereicht habe; 
der König behalte sich seine Entscheidung 
vor. Das Parlament vertagte sich sodann 
wieder.

Die s e r b i s c h e  Sknptschiua nahm ein­
stimmig die Gesetzesvorlage über die Organi­
sation der Militärgerichte nnd das neue Mi­
litärstrafgesetz an.

Das vom dän i s chen  Reichstage ge­
nehmigte Gesetz über Einführung geheimer 
Abstimmung bei politischen Wahlen hat die 
königliche Sanktion erhalten.

Die Zahl derSozialdemokraten i» R n ß l a  » d 
nnd speziell in den Industrie treibende» Gebieten 
Russisch-PolenS nimmt infolge der «mfafseu- 
den Parteiorganisation nnd der rührigen 
agitatorischen Thätigkeit der Parteigenossen 
trotz der strengen Unterdrücknngsmaßregeln 
seitens der zuständigen russischen Behörden 
in besorgnißerregender Weise zn. -  Die 
„Köln. Volksztg.* meldet aus Petersburg, 
daß sämmtliche 200 Kiewer Studenten, die 
wegen der letzten Unruhe» zu mehrjähriger 
Dienstleistung verurthcilt seien, sich nunmehr 
geweigert hätten, den Fahneneid zu leisten.

„Nichts von mir, Lola! Lassen Sie uns 
berathen, was zn thun ist, nm Sie vor Spott 
und Schande zn retten.*

Sie ächzt leise, sucht sich jedoch zn be­
herrschen. Da fällt ihr Blick auf den dia- 
mantenbesetzten Bonqnethalter, den Orlowsky 
ihr am Morgen gesandt. Zornesröthe färbt 
ihre Wangen.

»Wer bezahlte dies hier — «nd dies — 
und dies?* rnft sie heftig. »Wer bezahlte 
die Juwelen, die er mir schenkte?*

»Lord Roberts, Lola. Er bezahlte sogar 
Ihren Trauring. Orlowsky besitzt keinen 
Schilling. Doch wird er sür die treffliche 
Durchführung seiner Rolle gut honorirt 
werden. . . .  Es ist nöthig, daß Sie dies 
alles wissen,* fährt er sanft fort, als er 
sieht, wie Lola in ohnmächtigem Zorn die 
kleinen Hände ballt «nd sie an die Schläfen 
preßt.

„O Manfred, Manfred! Ich kann es 
nicht ertragen!* schluchzt sie auf. „Die 
Schmach, die Schande überlebe ich nicht. 
Ich — das Weib eines Abenteurers, eines 
Spielers, eines Vagabonden! Ach, Manfred, 
wäre ich todt!*

Wie hilfesuchend umklammern ihre fieber­
heißen Hände die seinen. Große Tropfe» 
löse» sich von ihren Wimpern und perlen 
langsam die Wangen herab.

»Nicht so, Lola!* flüstert er- innig.
Er giebt sich die größte Mühe, ruhig z» 

erscheinen, während sein Herz znm Zerspringen 
voll ist.

„Wenn ich todt wär',* fährt sie wie im 
Selbstgespräch fort, mit brennenden Augen 
inS Leere starrend, „dann würde niemand 
mehr über mich lachen und mich verspotten. 
Selbst die Herzogin nicht. Nein — dann 
nicht . . .*



Bisher hat die Zentralbehörde keine weitere 
Verfiignng getroffen; wahrscheinlich ist, daß 
sie in aller Stille nach Sibirien verbannt 
werden.

Ein Kohleugrubeu-Arbeiterausstand droht 
auch in S c h o t t l a n d  auszubrecheu. Die 
Bergleute von Mittel- und Ost-Lothiaus 
haben beschlossen, der von den Bergwerksbe­
sitzern Schottlands angeregten Lohnherab- 
setznng von 1 Schilling pro Tag entgegenzu­
treten, da die Kohlenpreise eine solche Her­
absetzung des Lohnes nicht rechtfertigen. 
Dieselbe würde 66 bis 70000 Bergleute be­
rühren.

Die Nachricht über einem blutigen 
Konflikt bei Koweyt am P e r s i s c h e n  
Golf bestätigt sich nicht. Es handelt sich, 
wie „Reuters Bureau- aus Konstantinopel 
meldet, um einen bedeutungslosen Streit 
zwischen Jbn Raschid und einem Araber­
stamm von Koweyt.

I n  V e n e z u e l a  ist nach einer Reuter­
meldung aus Caracas Julian Acosta» der 
Führer der venezolanischen Aufständischen, 
im Distrikt von Carnpano gefangen ge­
nommen worden.

Nach Meldungen aus London herrscht in 
ganz I n  d i e n  wieder die Pest, ausgenommen 
in den Zentralprovinzen. In  Bengal sterben 
wöchentlich 2500 Menschen, in Bombay 
selbst endigen 94 Prozent aller Pestfälle mit 
tödtlichem Ansgange. Verschiedene Euro­
päer sind von der Epidemie befallen. Es 
fehlt an Aerzten, die noch immer in 
den Hnnger- nnd Choleradistrikten beschäftigt 
sind.

Deutsches Reich.
Berlin. 8. Februar 1901.

— Se. Majestät der Kaiser hörte heute 
Vormittag in Homburg den Vortrag des 
Reichskanzlers Grafen v. Biilow. Um 11 
Uhr unternahmen Ihre Majestäten der 
Kaiser nnd die Kaiserin in Begleitung des 
Grafen Biilow einen Svaziergang durch den 
Kurpark. Für heute Nachmittag war eine 
Schlittenpartie im Tannns in Aussicht ge­
nommen.

— In  seiner Abschiedsrede beim Abschieds­
mahl im Marlborough-Honse erklärte Kaiser 
Wilhelm nach dem offiziellen englischen Hof­
bericht, nichts habe ihm größere Genngthunng 
bereitet, als mit seinen Onkeln nnd Tanten 
Während der letzten Augenblicke des großen 
und edlen Lebens seiner geliebten Großmutter 
zugegen gewesen zu sein, für welche er seit 
seiner frühesten Knabenzeit die stärksten Ge­
fühle der Liebe nnd Verehrung gehegt. Er 
danke dem König für die Verleihung des 
Feldmarschallranges in der britischen Armee; 
diese Ehre ermögliche ihm, dieselbe Uniform 
zu tragen wie der Herzog von Wellington 
nnd Lord Roberts, und dies Kompliment 
werde von seiner Armee hoch gewürdigt werden. 
Er erwidere von Herzen die Gefühle des Königs 
hinsichtlich der Beziehungen zwischen beiden 
Reichen.

— Prinzessin Aribert von Anhalt hat, 
nach einer amtlichen Ankündigung in der 
„London Gazette- nach erfolgter Scheidung 
ihren früheren Namen, Luise Auguste, P rin ­
zessin von Schleswig-Holstein wieder ange­
nommen.

In  ihren Augen flammt es aus; der 
Mund verzieht sich zu einem schwachen 
Lächeln.

Manfred beobachtet sie ängstlich. Dann 
sagt er mit bebender Stimme:

„Lola, eines versprechen Sie m ir! Thun 
Sie keinen unüberlegten Schritt, was es 
auch sein mag! Ich bin hierher gekommen, 
um Ihnen zu helfen, nm Sie zu schützen 
und Sie später zu rächen. Ich habe ein 
Anrecht darauf, daß Sie mir vertraue».- 

Seine Angen blicken so flehend in die 
ihren, seine Züge drücken solche Angst und 
Besorguiß aus, daß sie ihm unwillkürlich 
die Hand entgegenstreckt.

„Ich verspreche es, Manfred!- 
Er hält die ihre mit leisem Druck.

Danke, Lola. Und nun hören Sie mich 
an! Ich besitze Kraft, Muth und Energie. 
Alles werde ich daran setzen, »m Sie aus 
dieser fürchterlichen Lage zu befreien — wenn 
es nöthig sein sollte, mein Leben. Von 
heute an betrachte ich mich als Ihren Bruder, 
dem die Ehre der Schwester heilig ist. . . . 
Ich werde Sie jetzt verlassen. Können Sie sich 
beherrschen, um zu der Gesellschaft zurückzu­
kehren, Ihren Freundinnen, Ihrer Mutter 
Lebewohl zu sagen?-

„Ich fürchte, »ein,- entgegnet sie leise. 
„Sehen Sie,- wie ich zittere!-

„Ich verlange sogar noch mehr, Lola. 
Kleiden Sie sich rasch »m nnd fahren Sie 
mit Ihrem —- er flockt nnd fährt dann 
fort — „mit dem Orlowsky bis znr nächsten 
Station Folkestone, wo ich Sie erwarten 
werde.-

„Nein, nein, ich kann nicht mit ihm 
fahren,- rnft sie händeringend.

(Fortsetzung folgt.)

— Znr Feier der Vermählung der 
Königin der Niederlande fand Donnerstag 
Abend im Hotel Kaiserhof ein Festmahl von 
150 Gedecken statt, zu welchem der Verein 
„Nederland en Orauje- die Einladungen 
hatte ergehen lassen. An der Veranstaltung 
betheiligte sich auch der Klub der Mecklen­
burger. Die Festrede hielt der Vorsitzende 
des Vereins „Nederland en Oranje-, Pros. 
du Bois. Den Ehreusitz an der Tafel 
nahmen der niederländische Gesandte Jonk- 
heer van Tets van Goudriau und der 
mecklenburgische Gesandte Herr von Oertzen 
ein. Es wurden Telegramme an Königin 
Wilhelmina, den Prinzen Heinrich und den 
Herzog-Regenten Johann Albrecht abgesandt. 
Bei der Festtafel wurde die Mittheilung ge­
macht, daß aus Anlaß der Hochzeit seit 
kurzem für die armen gefangenen Buren­
weiber nnd Kinder in hiesigen Kreisen ge­
sammelt worden sei nnd daß die Sammlung 
etwa 3000 Mk. ergeben habe. Diese M it­
theilung entfesselte einen Znbelstnrm, die 
Transvaalhymne mußte gespielt werden, 
und die Festgenofsen hörten sie stehend an.

— Der „Reichsanz.- veröffentlicht die 
Verleihung des Kronenordens 1. Klasse an 
»en deutschen Botschafter von Holleben in 
Washington.

— Die Verleihung des Schwarzen 
Adlerordens an Lord Roberts bestätigt sich. 
Wie dem „Lokalanz.- gemeldet wird, hat 
Lord Roberts den Orden thatsächlich er­
halten und trug ihn bereits, als er zur Ab­
reise Kaiser Wilhelms aus dem Bahnhöfe 
erschien. Da der britische Feldmarschall den 
höchsten englischen Orden und den Rothen 
Adlerordeu 1. Klasse bereits besitzt, so konnte 
eine andere Auszeichnung garnicht in Frage 
kommen.

— Dem Landrath a. D. Grafen Aork 
von Wartenbnrg, der vor kurzem sein Amt 
niederlegte mit der Motivirung, daß er als 
HerrenhauSmitglied bei der Berathung der 
Kanalvorlage im Herrenhanse durch sein Amt 
nicht behindert sein wolle, ist der Rothe Adler­
orden 4. Klasse verliehen.

— Znm Kommandeur der Schntztruppe 
in Kamerun ist nach den „Berl. Neuest. Nachr.- 
nicht der Hanptmann Langheld, sondern der 
jetzige Kommandeur derdeutsch-ostafrikanischen 
Schntztruppe Major von Estorff ansersehe».

— Die Kommission des Abgeordneten­
hauses zur Berathung der Kanalvorlage hat 
sich konstitnirt. Den Vorsitz führ Abg. Eynern 
natlib., Stellvertreter ist Abg. Letocha Ztr. 
Die Kommission gedenkt am Mittwoch mit 
ihren Berathungen zu beginnen.

— Die Budgetkommission des Abge­
ordnetenhauses verhandelte gestern Abend 
n. a. über den Titel Bernsteinwerke. Re­
gierungsseitig wurde erklärt, die Regierung 
beabsichtigte, die Bernfteinverwaltnng zu be­
halten. Die Erwartungen, die man an deren 
Erwerb geknüpft, seien in Erfüllung ge­
gangen. Im  ersten Jahre ergab sich eine 
Differenz von 110 000 Mk., im folgenden 
aber ein Plus von 250 000 Mk. Die Inan­
spruchnahme der Garantiesumme sei ausge­
schlossen. Die etatsmäßige Anstellung des 
Beamtenpersonals sei wünschenswerth, um 
ein besseres Personal zu erlangen. Die Re­
gierung erklärte sich gegen den Vorschlag» 
die Bernsteinwerke unter den Etat der Berg­
werke zu bringen.

— Die Budgetkommission des Reichs­
tages setzte gestern die Berathung des Post­
etats fort. Staatssekretär v. Podbielski 
theilte u. a. mit, daß nach soeben einge- 
troffenen Meldungen fast alle Häfen in der 
chinesischen Provinz Petschili zugefroren sind, 
wodurch für die Beförderung von Postsen­
dungen große Schwierigkeiten erwachsen. 
Angenommen wurde ei» Antrag, die Ge­
hälter der Ober - Telegraphenassistenten und 
Postverwalter,Post- und Telegraphenassistenten 
statt anf 1500, 1700, 1900, 2100, 2300, 2600, 
2700, 3000 Mk. festzusetzen anf: 1500,1800, 
2000, 2200, 2400, 2600, 2800, 3000 Mk. 
Staatssekretär v. Podbielski hatte dazu er­
klärt: Die Annahme der neuen Gehaltsskala 
für Postasfistenten würde zahlreiche Kon­
sequenzen haben, da auch andere Verwal­
tungen in Frage kämen. Er habe gute 
Hoffnung, daß sich die Frage ohne Annahme 
des Antrages zur Befriedigung lösen werde. 
Angenommen wurde ferner nnd zwar mit 
12 Stimmen eine von» Abg. Müllcr-Sagan 
beantragte Resolution, welche die Regierung 
ersucht, auf Abkürzung der diätarischen 
Dienstzeit und eine Verbesserung der Anstel- 
lttngsverhältnisse der nicht etatsmäßige,» 
Assistenten bedacht zn sein. — I "  der heu- 
tigenSitzung theilteStaatssekretär v.Podbielski 
u. a. anf Anfrage mit. daß die Gehilfinnen 
für den Telephondienst sich wohl bewährt 
hätten. Bei ihrer Annahme sei man darauf 
bedacht, bleichsüchtige auszuschließen, da 
solche den Anstrengungen des Dienstes nicht 
gewachsen seien. Die Gefahr einer Ver­
letzung beim Fernsprechen sei durch technische 
Verbesserungen stark herabgemindert. Bei 
Fernleitungen, wo

den Damen seidene Handschuhe geliefert, 
sonst seien solche nicht erforderlich.

— Der Landwirthschaftsrath berieth heute 
noch über die Bekämpfung der Maul- und 
Klauenseuche, sowie den Weingesetzentwurf 
und wurde dann von dem Vorsitzenden mit 
einem Hoch auf S . M. den Kaiser, die 
deutschen Bundesfürster» und freien Städte 
geschloffen.

— Das Bureau des Reichskommissariats 
für die Weltausstellung in Paris wird Mitte 
dieses Monats von P aris  wieder nach Ber­
lin zurückgelegt nnd in» Reichsamt des Innern 
untergebracht.

— M it einer Neuregelung der Gepäckbe­
förderung sollen auf Anordnung des Eisen­
bahnministers die Eisenbahndirektionen er­
neute Versuche anstellen. Der Minister hat 
ihnen dabei einen Auszug aus den, Pariser 
Reisebericht zur Kenntnißnahme zugestellt. 
Danach sind die Pariser Gepäckkarren auf 
allen Bahnhöfen einheitlich in gleicher Größe 
ans Eisen mit einem Eigengewicht von 
100 Kilo hergestellt. Zwei dieser Karren 
finden nebeneinander auf den Auszügen, wo 
solche überhaupt vorhanden sind, Platz. Sie 
nehmen in der Regel das Gepäck nur eines 
Reisenden oder einer Reisegesellschaft anf 
und werden zu dem Zweck bis au die anf 
der Straße vorfahrende Droschke herange­
bracht. Der Gepäckträger fährt von hier 
durch den Vorflnr des Bahnhofes zu der in 
den Erdboden eingelassenen Waage. Nach­
dem Karre „nd Ladung gewogen, das Kar- 
rengewicht mit 100 Kilogramm in Abzug ge­
bracht, erfolgt die Weiterbeförderung znm 
Bahnsteig. Da mehrere Waagen neben ein. 
ander liegen, auch besondere Beamte das 
Wiegen besorgen und das Gewicht durch 
Wiegezetttel den» Gepäckabsertiger mittheilen, 
so geht die Abfertigung rasch von statten.

— Der Handelsvertragsverein veröffent­
licht die Namen seiner Ausschnßinitglieder. 
Demselben gehören ans dem deutschen Osten 
an die Herren: Kommerzienrath Ziese-Elbing, 
Kommerzienrath Stoddart-Danzig, Handels 
kammerpräsident Stadtrath Ventzki-Grandenz, 
Geh. Kommerzienrath Schröter-Königsberg, 
Kommerzienrath Schwartz-Thorn und Bank­
direktor Friedländer-Brornberg.

— Die nächste deutsche Lehrerversamm- 
lnng (deutscher Lehrertag) wird zufolge der 
soeben beendeten Verhandlungen des ge- 
schästsführenden Ausschusses vom deutschen 
Lehrerverein in den Pfingsten 1902 in Chem- 
nitz in Sachsen abgehalten werden.

— Eine bemerkenswerthe Auslassung des 
Kultusministers ist dem „Nordd. Sängerbund" 
zugegangen. Dieser Bund hat sich erst kürz­
lich aus Gesangvereinen der verschiedensten 
westdentschen Städte zusammengesetzt mit dem 
Zweck, die Gesangwettstreite einzuschränken 
nnd das Volkslied zu Pflegen. Von diesen 
Bestrebungen machte der Bund dem Kultus­
minister Dr. Studt Mittheilung und dieser 
hat dem Bunde jetzt nach der „Staatsb.-Ztg.- 
mitgetheilt, daß er die Bestrebungen durchaus 
billige, denn auch er sei ein Feind aller Ge­
sangswettstreite.

— Der Stadtverordneten - Versammlung 
ist die Vorlage betr. Umgestaltung der Linden 
nunmehr zugegangen. Die Kosten sind auf 
755000 Mk. veranschlagt.

— I n  der geheimen Sitzung des Magistrats 
und der Stadtverordneten am Donnerstag 
wnrde beschlossen, den» ans den, Amte eines 
»»»»besoldeten Stadtraths ausgeschiedenen 
Herrn Kochhann das Prädikat „Stadtältester- 
zu verleihen.

— Ueber die Aenderung der Landesgrenze 
gegen Dänemark an der Norderau und der 
Kiarmühlenau ist den, Abgeordnetenhanse ein 
Gesetzentwurf zugegangen.

— M it Rücksicht auf einen außerge­
wöhnlichen Mangel an Futterstoffe», «>'d 
Streumitteln sind die preußischen Eisenbahn­
direktionen und die kaiserliche Generaldirektion 
der Eisenbahnen in Elsaß-Lothringen zu 
Straßburg ermächtigt worden, für diese 
Güter in, Versand von ihren Stationen nach 
den Provinzen Westprenßen, Posen, Pommern 
nnd Schlesien, ferner nach dem Regierungs­
bezirk Frankfurt a. d. Oder und verschiedenen 
Kreisen der Regierungsbezirke Potsdam, 
Magdeburg, Merseburg, Erfurt und Trier 
einen ermäßigten Alisnahmetarif für Futter­
mittel und für Streumittel, »nit Giltigkeit 
bis zum 1. Juli d. Js ., einzuführen.

— Engen Richter ist in seiner „Freisinnigen 
Zeitung- sehr bissig gegen die freisinnigen 
Wadenstrümpfler. Von dem nengegrttndeten 
Posener Verein zur Förderung kommunaler 
Interessen hatte er gemeint, daß diese Grün- 
düng nur dazu dienen solle, dem reichen 
Justizrath Lewinski, der vor kurzem die 
„Pos. Neuest. Nachr.- angekauft, den Sitz 
des Stadtverordneteuvorstehers «nd das 
Neichstagsmandat zu verschaffen. Zu der 
soeben in Potsdam vor sich gegangenen 
Gründung eines allgemeinen liberalen Ver­
eins sagt Herr Eugen Richter, derselbe se»

„  ........ ..... einfach durch das Bedürfniß des Handels-
Gefahr Vorhände»,, würden kammerpräsidenten Friedrichs hervorgernfen.

in den Reichstag gewählt zu werden. Ditz 
der freisinnigen Vereinigung zuneigenden 
Berliner Blätter bezeichnen die Potsdamer 
Gründung als mnstergiltige Organisation 
zur Bekämpfung der Agrarier; Eugen Richter 
will aber von liberalem Misch-Masch nicht» 
wissen.

Aachen, 8. Februar. Bei der heutigen 
Reichstagsersatzwahl in» Wahlkreise Aachen- 
Stadt wurden abgegeben für S ittart (Ztr.)> 
5132, Eberle (Soziald.) 1864 und für Ziegle« 
(Deutsche Vp.) 191 Stimmen. S ittart ist so­
mit gewählt.

Leipzig. 6. Februar. Die Stadtverord­
neten bewilligten in ihrer heutigen Sitzung 
einen Betrag von 86950 Mk. für den An- 
kanf des Vorwerks Sorg bei Adorf im Erz­
gebirge zur Errichtung einer Lnngenheilan- 
stalt für Leipziger Einwohner.

Ausland. ^
Wien, 7. Februar. Die vorjährige 

Volkszählung ergab für Wien '  eine Ein­
wohnerzahl von 1635647 Köpfen, d. i. gegen­
über der Zählung von, Jahre 1890 eine 
Vermehrung um 293750 Einwohner.

Rom, 6. Februar. Prinz Heinrich VII. 
Renß, Generaladjutant weiland Kaiser Wil­
helm I., nnd seine Gemahlin begingen hier 
das Fest der silbernen Hochzeit. Aus diesem 
Anlaß stattete» ihnen der Minister des Aus­
wärtigen Visconti-Venosta, Generaladjntant 
des Königs, Brnsat», der deutsche Botschafter 
Graf Wedel, Herren und Damen der Hofgesell­
schaft und zahlreiche Vertreter des Adel» 
Gratulationsbesuche ab.

Petersburg, 6. Februar. Die Bevölke­
rung Petersburgs beläuft sich nach der 
Volkszählung vom Dezember v. Js . auf 
1439000 Personen.

Petersburg. 7. Februar. Anf kaiserlichen 
Befehl behält das 14. Schützen-Regiment, 
dessen Chef der Generalfeldmarschall Gurko 
»var, znr beständigen Erinnerung an die mi­
litärischen Verdienste desselben für alle Zeiten 
den Namen Gurkos.

Petersburg, 8. Februar. Der Gesandt­
schaftssekretär in Brüffel, S taatsrath Fürst 
Kndaschew, ist zum Minister-residenten bei 
den, Großherzog von Hessen »nd dem Herzog 
von Sachsen - Koburg « Gotha ernannt 
worden.

Provinzialnachrichten.
Culmsee, 6. Februar. (Verschiedenes.) Unser 

langjähriger Stadtkapellmeister Kasprzewski starb 
heute Vormittag plötzlich infolge Herzschlages. — 
Die Schneiderinnung hielt heute ihre Vierteljahrs-
versam rnlnng ab. Z nm  O berm eister w urde L erv
Knödel, als Prüfniigsmelster wurden die Herren 
Olkowski und Piszkalski gewählt. — Ein Musik- 
verein» der unter Leitung des Hauptlrhrers Hart- 
mann steht, hat sich hier gebildet.

r Culm, 8. Februar. (Aus der heutigen Stadt- 
verordneteusitzu»«.) An Stelle des verstorbene» 
geisteskranken Schlachthofdirektors Harder soll jetzt 
ein neuer Schlachthosverwalter mit Peusions» 
berechtignng. aber auf Kündigung angestellt werden. 
Die Stelle wird demnächst ausgeschrieben. An» 
fangsgehalt 2100 Mk.. steigend von 2 zn 2 Jahren 
nm 10a Mk. bis 8000 Mk.. neben freier Wohnung, 
Heizung und Beleuchtn»» im pensionsfähigen 
Werthe von 660 Mk. Thierärztliche Praxis darf 
nur innerhalb der Stadt ausgeübt werden. — 
Der Antrag des Magistrats, schon vor den, »-»en 
Normalbesoldnngsplane. der am 1. Januar 1903 
iukraft treten soll, den von der Stadt besoldeten 
Beamten und Magiftratsmitgliedern eine pen- 
stonsverechtigte Gehaltszulage von 10 Vroz. des 
gegenwärtigen Gehalts als Wohnnngsgeldzuschuß 
zu gewähren, wurde nach langer, lebhafter De­
batte abgelehnt. — Anf Grund des 8 2 des Ge- 
setzes vom 1S. Ju li 1886 wrrd bei der königlichen 
Regierung der Antrag gestellt werden, daß die 
Anstellung der Volksschullehrer in Zukunft nicht 
mehr durch den Staat, sondern durch die Stadt 
erfolgt. — Den» Verlag der hiesigen Zeitung ge­
währte die Stadtverordnetenversammlung unter 
Anshebung des alten Kontrakts in anbetracht der 
erheblich gestiegenen Paplerpreise und Geschäfts­
unkosten einen erhöhten Vanscbalsatz für d»e Auf­
nahme der städtischen Bekanntmachungen und eine 
dem Prozentsatz der Papierpreissteigeruna ange­
messene Erhöhung der Preise für Drucksachen des 
Magistrats und der Polizeivenvaltnng. — Dem 
Berschönernngsverei» bewilligte die Versammlung 
einen jährlichen Zuschuß von 1000 Mk.. da der 
bisherige Zuschuß nie ausreichte. — Zum Schluß 
theilte der Vorsitzende mit. daß ihm eine Ma- 
gisiratsvorlage zugegangen ist. nach welcher der 
Magistrat beabsichtigt, die Elokationslaiidereten 
Mischen Culm und Neugnth in Nentengüter um-

Lokalnachrichten.
kirchenrath hat in Gemeinschaft »mt dem. KnitnA 
minister dem Superintendenten Schlewe m Lest«, 
die nachgesuchte Entblutn,ng Vou de» EPhoral- 
aeschäften der Diözese Culm. ertheilt nnd den 
Psarrer Ebel in Grandenz mit der Verwaltung 
des Ephoralamtes. zunächst als Superintendent»»!- 
Verweser, betraut. . ^   ̂ r-̂

Am Schullehrersemmar zu Pr.-Friedland ist 
der bisherige Oberlehrer an der städtischen höheren 
Mädchenschule zn Maricnwerder Schroter al» 
ordentlicher Seminarlehrer angestellt worden.

Der Assistent Leopold bei dem Amtsaerrcht M 
Nenenburg ist in gleicher Aintse»genschaft an das

Brnß im Kreise Konitz ist das Allgemein« Ehren-

'E»,LÄK-Ul»"b.>
Ernannt ist ZivW'Penmmerar FryntkowSkt in 
Jablonowo znm Stationsdiatar i .  Klasse.
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Postasststent Wölke ist von Grande,,- nach Thor« 
versetzt. a u s  d em  K r e is e

WÄV L'
!-->-- !»- d-» G »« ,b« i,l 

w itz^bestittig t-^^xm al d e r  schwedischen 
P r in z e s s in  A nna.) Der Konservator derwest- 
vrentzischen Baudenkmäler. Landesbaninsvettor von 
Westvrenße» Herr Boettcher in Danzig wird dieser 
Tage hier in Tnorn eintreffen, um mit dem 
Pfarrer der S t. Marienkirche, Herrn Deka» Dr. 
Klnnder wegen der Wiederherstellung des Grab­
denkmals derhierverstorbenen königlich schwedischen 
Prinzessin Anna zn konferiren. Das Denkmal 
befindet sich rechts vom Hochaltar in einem Seiten- 
gewölbe «nd ist über 200 Jahre alt. Für die 
Wiederherstellung dieses Denkmals sind anf An­
regung von Thor» ans in Schweden von privater 
Seite 1000 Mk. gesammelt. Herr Dekan Dr. 
Klnnder glaubt, daß diese übersandte Summe für 
die würdige Wiederherstellung der Grabstätte nicht 
reichen wird. Nach der Konferenz, an welcher 
auch Herr Ghmnasialoberlehrer Semran als Ver­
treter des Copperulknsvereins theil nimmt, wird 
nach den Vorschlägen des Herrn Boettcher nut 
den Arbeiten begonnen werden können.

— (K önig l. G y m n asiu m .) Dre schriftlichen 
Arbeiten zur Abiturientenprüfnng haben bei dem 
hiesigen königl. Gymnasium am Vorigen Montag 
begonnen nnd sind heute zum Abschluß gelangt. 
Die mündliche Reifeprüfung wird am 23. März 
unter dem Vorsitz des Herrn Provinzialschulraths 
Dr. Collman» stattfinden. Der Schluß des Schul­
jahres findet Sonnabend den 30. März statt.

— (Zinn „ B ro tw n c h e r" )  schreibt die „Ga- 
zeta Tornnska": „Ans Anlaß des Beschlusses im 
polnischen Laudwirthschaftstage. die polnischen Ab­
geordneten zn ersuchen, für höhere Zollsätze anf 
ausländisches Getreide einzntreten, wirft die hie­
sige jüdisch-liberale „Thorner Ostd. Zeitung" den 
Polen Brotwncher vor und nimmt dabei Gclegen- 
h-it, Nch bei der polnischen Arbeiterschaft einzn-

Warum erhebt die löbliche „Ost­
deutsche ihre Stimme nicht anch gegen die Libe- 
slilm. welche durch Ringbildung die Preise für 
Kohle», Petroleum „nd andere Waaren, welche 
vom Volke gekauft werden, anf eine ungewöhnliche 
Hohe gebracht haben. Durch höhere Getreidezölle 
könnten die Brotpreise zwar unmerkllch steigen, 
sie sind jedoch sehr gestiegen durch die Ringbildnng 
der großen Mühlenbesttzer. welche sämmtliches 
Getreide den Landwirthen zu billigen Preisen ab­
kaufen «nd dann konkurrenzlos nach Belieben die 
Mehlpreise diktiern, was ein jeder Bäckermeister 
bezeuge» kann. W e n n  a l s o  die R e d e  Von 
B r o t w u c h e r  s e i n  kann .  so b e t r e i b e n  
d i e s e n  n u r  d i e  Be s i t z e r  n n d  A k t i v -  
n a r e  d e r  g r o ß e n  M ü h l e n e t a l  isse- 
m e n t s .  Genügt der löblichen „Ostdeutschen" 
diese Erklärung nicht, so können wir es ihr noch 
deutlicher beweisen, find jedoch der Meinung, daß 
einem hellen Kopfe auch dieses genügen würde."

— ( F ü r  h ö h e r e  G e t r e i d e z ö l l e )  ist anch 
der Verband der polnischen Landwirthe der P ro ­
vinz Posen. Derselbe hat eine Petition au die 
»olnische Reichstagsfraktion gerichtet, damit die- 
elbe für die Erdöhuug der Zölle auf Getreide 
timme. «mit Rücksicht anf die vorwiegend land- 

wirthschaftliche Bevölkerung der Provinzen Pose» 
und Westpreußen."

— ( La n d we h r v e r e i u . )  Die gestern beiDY- 
lewski abgehaltene Hanptversammlnng eröffnete 
der erste Vorsitzende mit einen» Hinweise anf die 
im verflossenen Monat stattgefnndenen patrioti­
schen Gedenkfeier»,, er erinnerte an die Trauer 
unseres Kaiserhauses durch das Hinscheiden der 
Königin von England und schloß mit einem drei­
maligen Hurrah anf unseren Kaiser. Vier Kame- 
Nlde» sind in den Verein ansgenommen, zwei 
Kameraden sind Wege» Versetzung ausgeschieden, 
einer mußte wegen Nichtzahlung der Beiträge 
ausgeschlossen werde». Vier Herren haben sich zur 
Aufnahme gemeldet. Nach dem vom 1. Schrift­
führer erstatteten Geschäftsbericht zählt der Verein 
-nrZ eit 265 Mitglieder, darnnter befinden sich ein 
Ehreiivo»sitzender nnd 7 Ehrenmitglieder. Der

akgen das Vorjahr eine Zunahme von 
15 Mitgliedern. Nach dem Kassenabschlnß ist ein 
zmsbar angelegtes Baarvermöge» von 750 Mk. 
vorhanden. Die Kaffenprüfungskommission er­
stattete den Prüfungsbericht. Es waren kleine 
unwesentliche Abweichungen vorgekommen, welche 
sofort »bre Aufklärung fanden. Dem erste» Schrift­
führer sowie dem ersten Kassenführer wurde der 
Dank des Vereins durch ein kräftiges Lebehoch 
dargebracht. Der bisherige Vorstand winde bis 
auf die Vergnügn»,gsvorsteher durch Znrnf wieder­
gewählt. Bei den Veraniianngsvorsteheru fand 
anf Antrag eines Kameraden Zettelwahl statt, 
welche jedoch die Wiederwahl der bisherigen Kame­
raden Aschenbrenner. Thielke nnd Dhck ergab. 
Als Fahnenträger wurde Kamerad Bähr »«nd a»s 
dessen Stellvertreter Kamerad Jeske gewählt, als 
Fahnenbegleiter die Kameraden Bahr »nd Ma- 
kowski und als deren Stellvertreter die Kameraden 
Brandt nnd Gehrz. Als Delegirte für den im 
Sommer d. J s .  in Culin stattfindenden Bezirks­
tag wurden die Kameraden Technau. Weißermel. 
Mathäi. Becker. Herzberg „nd Zelz gewählt. Nach 
Schluß des Geschäftliche» ging man zn einem 
Sturmangriff auf die bei der Jnbiläuinsfeier nicht 
getrunkene Tonne Bier über.
, — ( M ä n n e r g e s a n g  - V e r e i n  „Li e de r -  
'  r e nnd  e.") Der gestrige Uebnilgsabend, welcher 
Ärmlich gut besucht war. wnrde vom Vorsitzenden 
um?" Olschewski mit einer Ansprache eröffnet,

m er des dahingeschiedenen Ehrenmitgliedes 
nnh^ereins. Herrn Professor Dr. Hirsch gedachte 
Nagern, Verstorbenen in warmen Worten einen 
soiid/"'widmete. Herr Olschewski hob noch be- 

d,e zahlreichen Verdienste des Entschlafenen 
derer feierte denselben als Freund und För- 
storbe,,,,, Sangesknnst. Das Andenken des Ver­
ba» de„ Ni-^de durch Erheben der Anwesenden 
sitzende wix Len geehrt. Nachdem noch der Vor- 
Besnch der >?»? Dirigent zu fernerem zahlreiche» 
strer die rücktt--"jliSabei»de ermähnt nnd derKas- 
auch der Wurst?).» lwi» Beiträge eingezogen, setzte 
bnng in Thätink-».'rendant seine mühevolle Wer- 
Nickel für die io manchen

»"»ii't. wollen wir nochmals anfmerksam

inachei». Da Gäste willkommen sind. so können 
wir jedem, der die Reize einer Winterlandschaft 
kennen lernen will. die Theilnahme auf das an­
gelegentlichste empfehlen. Abmarsch voin Krieger­
denkmal um 2 Uhr. Ankunft in Thor» »m 7 Uhr.

— (Ei ne  S c h l i t t e n p a r t h i e ) ,  die erste in 
diesem Jahre, unternahmen gestern Offiziere mit 
ihren Damen ans Thor» nach Schirpitz.

— ( I m  V i k t o r i a - T h e a t e r )  wird diesen 
Sonntag ei» eigenartiger Künstler auftreten, der 
mit seinen verblüffenden Experimenten s. Z. schon 
iin Konfxrenzsaale der Berliner Kriminalpolizei 
vor einer größeren Anzahl Vertreter derselben das 
größte Aufsehen erregte. Schellhase. ein deutscher 
Prestidigitalenr, wird sich Sonntag Abend hier auf 
der Bühne von mehrere» Herren aus dem P u ­
blikum mit polizeivorschriftsmäßigen Gefängniß- 
fessel» schließen lassen und sich nach einigen M i­
nuten aus seiner Lage befreien. Die Fesseln 
liegen dem Publikum znr Besichtigung und P rü ­
fung vor bis zur Vorführung des Fesselaktes. 
Außerdem hören wir, daß Herr Schellhase noch 
ein vorzüglicher Kartenkünstler ist und so auch 
»och eine Reihe anderer interessanter Trics uns 
znm besten geben wird. Im  Berliner Winter­
garten war die Hanptanziehungskraft der „König 
der Schlösser."

— ( I n t e r n a t i o n a l e  G e m ä l d e  - A u s ­
s tel lung. )  Nur »och wenige Tage wird die 
Ausstellung in der Breitenstraße geöffnet sein. Da 
die Direktion beabsichtigt. Ende der nächsten Woche 
zu schließe»», so würde morgen der letzte Sonntag 
sein. an welchem die Ausstellung noch geöffnet ist.

— (Schwurger i cht . )  Durch den Spruch der
Geschworenen wnrde der Schiffsgehilfe Skulski 
zwar nicht der versuchte» Nothzucht, wohl aber 
der Körperverletzung i«»d der Beleidigung für 
schuldig erachtet. Das Urtheil lautete auf 1 Monat 
Gefängniß. M it der Aburtheiln»,« dieses Ange­
klagten endigte die erste diesjährige Sitzungs­
periode. . .

— (Die K o h l e n g a s v e r g i f t u n g ) .  welcher 
in Liss >mitz zwei Gärtnerlehrlinge zum Opfer ge­
fallen sind. ist nicht beim Gärtner Templin. son­
dern auf dem Gute Lissomitz vorgekommen.

— ( Ei nen  U n f a l l )  schwerer Art erlitt eine 
ältere Dame bei,»» Passiren des Bürgersteiges in 
der Copperniknsftraße. Sie glitt ans und brach 
ein Bein. Mittelst Schlittens wurde die Verun­
glückte nach ihrer Wohnung gebracht.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  I n  polizeiliche» Ge­
wahrsam wurden 2 Personen genommen.

— (G cfundei») anf dem Altstädtischen Markt 
ei»»e Brosche. Näheres im Polizeisekretariat.

— (Von der  W eichsel.) Wasserstand der 
Weichsel bei Thor,» an« 9. Februar früh l.59 M tr. 
über 0. — Die Eisbrecharbeiten sind bis in die 
Nahe von C»lm vorgerückt.

Briefkasten.
Herrn H. S. in M. Die Ansicht Ih res  Kollegen 

ist richtig. Ein selbsiständiger Handwerksmeister 
kann sich in die Ortskrankenkasse elnkanfen, wenn 
sein Einkommen weniger a ls 2000 Mk. betragt.

Neueste Nachrichten.
Königsberg, 9. Februar. I»  der heutigen 

Generalversammlung der KönigSberger 
Maschinenfabrik wurde die Liquidation der 
Gesellschaft beschlossen, um die Aktionäre vor 
neueu geldliche»» Opfer» zu bewahren. Die 
Vorstandsmitglieder wurden zu Liquidatoren 
ernannt. Die Direktion hofft, eine Quote 
von 30—40°/o den Aktionären in Aussicht 
stellen zu könne».

Jnsterburg, 8. Februar. Im  Walde bei 
Groß-Jagersdorf fand heute früh der „Ost­
deutschen Bolkszeitung" zufolge ein blutiger 
Zusammenstoß zwischen zwei Förstern und 
zwei Wilderern statt. Von letzteren wnrde der 
eine getödtet, der andere tödtlich verletzt. Die 
beiden Förster blieben ohne Verletzung.

Berlin, S. F ebrnar. I n  der heutige» Vor« 
niittagsziehung der preußischen Klasseulotterie 
fiel ein Gewinn von 30 000 Mark aus 
Nr. 223 903.

Wien, 8. Febrnar. Das Abgeordnetenhaus 
wählte heute den Grafen Vetter von der Lilie 
mit 344 von 360 gültig abgegebenen Stimmen 
zum Präsidenten. Derselbe übernimmt unter 
dem Beifall des Hauses den Vorsitz, spricht 
seinen Dank für die Wahl aus, betont seine 
vollste Unabhängigkeit und Objektivität nach 
allen Seiten hin und bittet alle Mitglieder 
des Hauses, jedes Mißtrauen zu banne» und 
eingedenk der väterlichen Worte des Monarchen 
das Gesamuitwohl allen» anderen voranzu­
stellen zu»»» Nutzen des Vaterlandes. (Leb­
hafter, anhaltender Beifall. Ferner wurden 
gewählt: Prade (deutsche Volksvartei) mit 
236 von 328 abgegebenen Stimmen zum 
ersten Vizevräsideuten und der Czeche Dr. 
Zacek mit 209 von 304 abgegebenen Stimmen 
znm zweite» Vizepräsidenten.

Budapest, 8. Februar. Infolge eines 
Zusammenstoßes im Abgeordnetenhause haben 
Abgeordneter Jnlins Eudrey «nd Justiz­
minister Ploß sich gegenwärtig ihre Zeugen 
geschickt.

Paris, 6. Febrnar. Die Abendblätter 
melden: Streikende Bergarbeiter in Mon- 
cean-les-Mines zerstörten Nachts die tele­
phonischen Verbindungen der von Truppen 
besetzten Bergwerke.

Detroit, 8. Februar. Baronin Kettele« 
reiste nach Deutschland ab.

London, 8. Februar. Die Regierung 
emittirt eine Anleihe im Betrage von H 
Millionen Pfund Sterling in dreiprozenti- 
gen, vom 7. März datirten «nd am 7. 
Dezember 1905 rückzahlbaren Schatzbonds.

Petersburg, 8. Febrnar. Waldeck-Nousseau 
erhielt den Alexander-NewSki-Ordei».

Baku, 8. Februar. Der Brand der 
Naphtalager der Kaspisch-Schwarzmeer-Ge-

sellschaft ist erloschen. Es sind 10 Häuser 
»nd 5 Lagermaschinen, mit 35 Millionen Pud 
Naphta nnd Naphtaresten gefüllt, verbrannt. 
Der Schaden wird auf über 6 Mill. Rubel 
geschätzt. Nenn verkohlte Leichen find auf­
gefunden. 160 Personen haben Brandwunden 
erlitten, 6 davon find bereits gestorben. Bei 
41 sind die Brandwunden schwer. Unter 
den Trümmern sich noch viel Ovfer der Kata­
strophe begraben. Anch eine Anzahl Zu­
schauer kam um's Leben; die Zahl ist noch 
unbestimmt, doch werden gegen hundert 
vermißt. ___

Deutscher Sprachverein.
Spvachecke.

(Fragen und Anregungen sind an den Vor­
sitzenden des hiesigen Zweigvereins oder an die 
Schrift!eitnilg dieses Blattes zu richten.)

1. Heißt es „der  Meter" oder „ d a s
Meter", „ d e r  Liter" oder „ d a s  L iter? — Be» 
der Beantwortung dieser Frage kommt zweierlei 
«»betracht: Die Herkunft der Wörter und der 
geltende Sprachgebrauch, der letztere ist nicht 
einheitlich. I n  kaufmännischen Kreisen ist wohl 
„ d a s  Meter" und „das  Liter" allgemein üblich, 
und auch die Rechenbücher für die Schule 
schließen sich diesem Gebrauch an. Daneben 
behauptet sich in der »ichtzünstigen Sprache das 
männliche Geschlecht für beide Wörter, besonders 
aber für „Meter". Die Frage „ach dem Ur­
sprung der Wörter führt zunächst auf die fran­
zösische Sprache, der das Gesetz vom 17. Anglist 
1867 diese damals neue»» Bezeichnungen entnahm 
In» Französischen sind beide Wörter männlichen 
Geschlechts: I« wstr« «nd ls litrs. Danach müßte 
also ausschließlich „der  Meter" nnd „der  Liter" 
gesagt werden. Der gründliche Deutsche aber er­
innerte sich. daß es eigentlich griechische Wörter 
sind. und hier heißt es. was zniiiichft das 
erste der beiden anlangt, mstrou, also mit 
sächlichem Geschlecht. Durch diese Erwägung 
kam die Form „ d a s  Meter" zu dem Ansehen der 
ursprünglicheren und darum „gebildeter klingen­
de». Inzwischen hatte jedoch, vermuthlich aus 
dem französtseben Vorbilde, das männliche Ge- 
schlecht des Wortes bereits Eingang gefunden, 
und war umso leichter aufgenommen, worden, 
als. das Wort ja nicht blos die Maß­
einheit. „das Maß", das ja anch sächlich ist. 
bezeichnen sollte, sondern ebenso auch das Meßge­
räts. „den Messer", der wie seine Zusammen­
setzungen, Waffe» meffer, Gasmesser rc. männliches 
Geschlecht hat. Nach dieser naheliegenden Ent­
sprechung müßte rnan also, streng genommen 
die rechnerische Maßeinheit „Das Meter und 
das Meßgeräth „Den Meter" nennen. Das 
wäre zwar in der Sprache niilit ohne Gegenstück 
(vgl. z° B. „Der Chor" nnd „Das Chor ). wilrde 
aber doch wohl alla-mci» als «»zweckmäßige 
Erschwerung empfnnden werden. Auch Ware 
man damit noch nicht der Nothwendigkeit des 
Umlernend überhoben. Denn den» Geschlechte des 
einfachen Wortes müßten dann natürlich anch 
die Zusammensetzn»««» folgen, nud hier herrscht 
ebenso wenig eine durchgehende Regel. Alle Welt 
sagt: „Das Thermometer", „das Barometer",
„das Hygrometer", obwohl es sich hier um 
Meßgeräthe handelt, die eigentlich männlichen 
Geschlechts sei» müßten, wie man ja allgemein 
sagt: „Der Gasometer". Und nmgekehrt stellt 
sich „eben „ D a s  Meter" ,D  e r Kilometer", der 
als Maßeinheit eigentlich sächliches Geschlecht 
haben müßte. Bester als eine solche Scheidung 
nach dem Wortsinne wäre es jedenfalls, wen» 
e i n e  Form. und zwar gleichviel welche, die 
andere ganz verdrängte. Welche »st also zn 
bevorzugen? Der überwiegende Sprachgebrauch 
ist. wie es scheint, für das sächliche Geschlecht, 
manche Erwägungen sprachlicher Art dagegen 
für das männliche. Zunächst stellt der Klang 
das Wort neben die von Zeitwörtern abgeleitete» 
Hauptwörter „Beter". „Treter" und ähnliche, die 
aNe inliunlirbeii Geschlechts sind. »Mb ei» 
solcher Gleicht»«»« pfleat auch sonst das Ge­
schlecht der Hanpiwörter zn beeinflussen. Sodann 
ist die seiner Zeit amtlich zugelassene deutsche 
Bezeichnung daiür. Stab. männlichen Geschlechts, 
und das wirkt dann leicht anf die BerwendungS- 
art des gleichbedentenden Fremdwortes. Endlich 
mag ja. wenn es den», einmal, wie man be­
absichtigte, anf die Herstelln»,g einer gemein­
schaftliche» internationalen Benennung ankomme» 
sollte, anch die nächste Verwandtschaft mit dem 
Französischen für das männliche Geschlecht mit in 
Anschlag gebracht werde». Etwas ganz anderes 
liegt in der Sache bei „Liter". Hier entspricht 
im Griechischen das Wort Utra und das ist 
weibliche» Geschlechts. Dies kann aber dem 
allgemeine» Sprachgebrauch gegenüber natür­
lich nicht inbetracht kommen. Für das sachliche 
Geschlecht ferner läßt sich keine andere Be- 
aründnng beibringen als das fernliegende nnd 
»»»»sichere Vorbild „Das Meter". Dagegen würde 
das männliche Geschlecht eine Stütze finden nicht 
nur in der Erinnerung a» die französische 
Form ls litre, die dem Worte zunächst zu 
Gründe liegt, sondern anch, ähnlich »vie bei 
Meter", in den» Gleichklange anderer Wörter 
männliche» Geschlechts, wie „Bieter", „Mieter" 
und ähnliche.

2. Empfehlenswerthe Verdeutsch»»»««»: Appetit
— Eßlilsi — Verlangen. Bulletin — (Krankheits-. 
Kriegs)-Bericht. Colonnade- Lande»,gang. Lanbe. 
Halle, competent — zuständig, maßgebend. J a ­
lousie -  Stell-. Rollladm. Kaskade», - - Waffer- 
stürz. R servoir — Behälter, (Wasch)-beckeu. 
Sammelbecken.______________________________

ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerth», 
höchstens sieben Jahre alt 52 bis 57; 8. ältere, aus- 

Kühe «nd weniaer gut entwickelt«gemästete Kühe »nd weniaer gut entwickelt« 
jüngere Kühe und Färsen 47 bis 50; 4. mäßig 
genährte Kühe u. Färsen 44 bis 46; S. gering 
genährte Kühe und Färsen 40 bis 42. — 
K ä l b e r :  1. feinste Mastkälber (Bollmilchmafy 
und beste Saugkälber 70 bis 72; 2. m ittler, 
Mast- und gute Saugkälber 56 bis 60; 3. gering, 
Saugkälber 48 bis 52; 4. ältere, gering ge­
nährte Kälber (Fresser) 34 bis 42. -  S c h a f e ,  
1. Mastlämmer und jüngere Masthammel 88 
bis 62; 2. ältere Masthammel 47 bis 50; 3. 
mäßig genährte Hammel «nd Schafe (Merzschafe) 
41 bis 42; 4. Holsteiner Niedernngsschafe(Lebend­
gewicht) — b is —. — S c h w e i n e  für 100 Pfund 
mit 20Proz. T ara: I. vollsteischige der feineren 
Nassen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1'/« Jahren 220 bis 28« Pfund schwer 1. 56—5? 
Mk.; 2. schwere. 280 Pfnnd und darüber (Käser) 
00-00 Mk.; 3. fleischige 84—55; 4. gering ent« 
wickelte 50-53; 5. Sauen 53 bis 55 Mk. — Ver­
lauf >l»ld Tendenz des Marktes: Das Rinder­
geschäft verlief schleppend und gedrückt, es bleibt 
ein großer Ueberstand. Der Kälberhandel verlief 
langsam. Der Handel mit Schafe», verlief ruhig, 
es bleibt erheblicher Ueberstand. Fette Sauen 
waren sehr gesucht. Der Handel mit leichten 
kleinen Schweinen war vernachlässigt.

Telegraphisch«»! Berliner BSrienberlcht. 
____________________ 19. Febr. 18. Febr.

Tend. Fondsbörse r —. ^  
Russische Banknoten P. Kaffa
Warschau 8 T ag e ..................
Oesterreichische Banknoten . 
Preußische Konsols 3 7 , . . 
Prenßi che Konsols 3'/. 7 ,

e3'/.°7« 
neu». N.'st!,'»'. Pfandb»'. 3°/« 

!stPr.Pfandbr.3'/,7« .  „
fener Pfandbriefe 37,7« .

otnische Pfandbriefe 4'/)°/°
ürk. 17« Anleihe 0 . . .
talienische Rente 47°. . 
ninän. Rente v. 1804 47,

Verantwortlich fllr de» Julia»»: Heinr. Wartinann i» Thor».

Berlin, 9. Febrnar. (Städtischer Zentralvieh- 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf standen: 6257 Rinder. 1362 Kälber. 1137 
Schafe, 7951 Schweine. Bezahlt wurden fsir 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfnnd in Pf.): Für R i n d e r :
Ochsen:  1. Vvllfleischig, ausgemästet, höchsten 
Schlachtwerths, höchstens 6 Jahre alt 61 bis 65; 
2. junge, fleischige, nicht ansgemästete nnd ältere 
aiisgemästete 56 bis 60; 3. mäßig genährte jnnge 
n»d gut genährte ältere 51 bis 54; 4. gering ge­
nährte jeden Alters 47 bis 50; — B u l l e n :  1. voll- 
fleischige. höchsten Schlachtwerths -  bis - ;  2. 
mäßig genährte jüngere »md girt genährte ältere 
— b is—: 3. gering geuährte — bis —. — Färsen 
und Kühe: 1. vollfleischige, ansgemästete Fanen 
höchsten Schlachtwerths -  b i s - ;  2. vollfleischlge.

m n u l l l l l .  r/rcnir  »or?, »  .
Diökml. Kmnmandtt-AnllmVe 
Gr. Berliner-Straßenb.-Akt.
Harpener Bergw.-Aktieu . .
Lanrahiitte-Aktien. . . .
Nmdd. Kreditanstalt-Aktien.
Thorner Stadtanleihe 3V. V«

Weizen: Loko inNewh.Mävz.
S p iritu s : 7t)er loko. . .

Weizen M a i .................
„ Znli . . . . .
„ September . . .

Roggen M a i ....................
" 3u li . . . .
„ September . . . ,

Bank-Diskont 5 pCt.. Lomba'rdzliiSfntz 6 PCI. 
Brivat-DiSkont 3 PCt., London. Diskont 4'/« vCt.

B e r l i n .  9. Febrnar. (Spiritnsbericht.) 70er 
44.20 Mk. Umsatz 8000 Liter. 50er loko — Mk.  
Umsatz — Liter.

K ö n i g s b e r g .  S. Februar. lGetreidemarkt.) 
Znsnhr 98 inländische. l9 russische Waggons.

216-25 
215-95 
65-25 
89 40 
98-50 
98 40 
89 60 
93 60 
85-75 
04-90 
95-10 

101-70 
97 00 
27-10 
96 00 
74-25 

182-00 
2 2 1 -0 0  
166 90 
197-80 
115 30

60V.
44-20

160-00
162-50

143-00
143-00

216 25

65-25 
89-70 
99-30 
98 -30 
89-70 
98 90 
85-75 
95-10
9 5 -  50 

l01- 90
9 6 -  80 
27-05 
95-80 
74-50 

181-10 
218-25 
168-90 
197-80 
115-25

60V.
44-20

160-50
163-00

142-75
142-75

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn 
vom Sonnabend den 9. Februar, früh 7 Uhr. 
L u f t t e m p e r a t u r :  — 4 Grad Cels. W e t t e r :  
bewölkt. Wi nd :  Siidwest.

Vom 8. mittags bis 9. mittags höchste Tem­
peratur -j—  0 Grad Cels., niedrigste — 4 Grad 
Celsius.________

Standesamt Podgorz.
Von» 1. Januar bis einschließlich 7. Febrnar 

1S01 sind gemeldet:
«) als geboren:

I. Schlosser Heinrich Streich. T. 2. Arbeiter 
Friedrich Richert. T. 3. Postschaffner Gustav Zube. 
S. 4. Arbeiter Friedrich Pkeper-Steivken, T. 5. 
Arbeiter Karl Schwerdt-Piaske, T. 6. Oberpntzer 
Anglist Rietz-Stewke». S . 7. Arbeiter Johann 
Zielinski, S . 8. Ziegelbrenner Emil Nittersdorf» 
Rndak, T. 8. Arbeiter Ferdinand Grabowski» 
Stewken, S . lO. Maurer Adolf Hoffiua»», T. 11. 
Maurer Theodor Diin-Piaske» T. 12. Eigen­
thümer Thomas Waschkowski-Brzoza, S. 13. Ar­
beiter Emil Lewandowski, S. 14. HilsS»»aschinen» 
Wärter Johann Krolcwczyk, T. 15. Postschaffner 
Karl Lieb-Stewken. S . 16- Arbeiter Friedrich 
von Nordheim-Rndak. T. 17. Bahnarbeiter Auto» 
Goy. T. 18. Bremfer Karl Verübt, S . 19. Be­
sitzer Emil Weiuberg-Nndak, T. 20. Lokomotiv- 
heizer Otto Geske, T. 21. Manrer August Schulz» 
Piaske, S. 22. Töpfer Johann Mesinger. S . 23. 
Schmied August Fenske, T. 24. Arbeiter Johann 
Wessolowski-Rudak. S. 25. Arbeiter Paul Beuthin- 
Rndak. S . 26. Arbeiter Josef Figatelski-Brzoza. 
S . 27. Feldwebel Karl Viehke-Rndak. S. 

b) als gestorben:
1. Charlotte Krüger Nudak. 2 I .  9 M. 1» L  

2. Lehrer a. D- Ernst Scheider-Stewken, 81 I .  
11 M. 23 T. 3. Jnlianur Gerb geb. Kamm- 
Stewken. 57 I .  I M. 8 T. 4. Hedivig Wohl- 
gen,»th-Stewken. 6 I .  2 M. 24 T. 5. Paul Hinz- 
Rndak. 5 I .  8 M. 10 T. 6. Friedrich Schrodetzki, 
4 I .  10 T. 7. Metha Friske-Stewken. 4 T. 8. 
Leo Jernsalem-Nudnk. 5 I .  3 M. 15 T- 9. Erich 
Flügel. 3 T. 1«. Erich Tietz. 2 I .  9 M. 23 T.
11. Waldemar Bölka,».Stewken. 2 I .  5 M. 11 T.
12. M aria Przhborowski geb. Brzeschnski-PiaSke. 
35 I .  13. Gertrud LNdtke-Nndak. 3 M. 15 T. 
14. Anna Zielke-Stewken. 2 I .  4 M. 2l T. 15. 
Elsa Hinz-Stewken. 2 M. 8 T. 16. M aria Dürr- 
Piaske. 4 T. 17. Wächter Michael Böge. 5l I .  
6 M. 18. Arthur Borfch-Rndak. 2 M. 4 T. 19. 
Erna Margaretha Weinberg-Rudak. 2 T. SS. 
Konrad Müller. 2 M- 3 T. 21. BruniSlaw 
Brendel. 1 M. II T. 22. Ernst Heinrich Papke- 
Rndak. 2 I .  9 M. 24 T  23. Lncla Kranse-Piask^ 
3 I .  2 M. 26 T- 24. Wittwe Anna ZuinSki geb. 
Krause. 83 I .  25. Eine Todtgebnrt. 26. M artha 
Krnczycki-Stewken. 1 I .  4 M. 12 T- 27. Hedwlg 
Schroeter-Nndak. 6 I .  3 M. 14 T.

o) ,um ehelichen Aufgebot:
1. Sergeant Albert Ahlich-Posen und MariüMNl 

Michalski. ^ .  .
4) al» ehelich verbunden:

I. Schuhmacher Franz Strzelecki mit Helena 
Josephs Majewska. 2. Sergeant Bernhard Hein­
rich Wilhelm Bartniaiili-Rndak mit FranziSka 
Zühlke-Stewken. 3. Arbeiter Johannes LichorSA 
mit Joseph« Majewska geb. CzolgoSzewska.



Bekanntmachung.
Bei der hiesigen höheren Mädchen- 

schule ist die Stelle eines Mittelschul- 
lehrerS sofort z,l besetzen.

DaS Gehalt der Stelle beträgt 
1600 Mk. und steigt in 6 dreijährigen 
Perioden um je 200 Mk. bis 3000 
Mk. Außerdem wird ein Wohnungs- 
geldzuschuß von 400 bezw. 300 Mk. 
jährlich gewährt.

Bei der Pensionirung wird das 
volle Dienstalter seit der ersten An­
stellung im öffentlichen Schuldienste 
angerechnet.

Bewerber, welche die Prüfung als 
Mittelschullehrer bestanden haben, und 
möglichst die Befähigung zur E r- 
theilnng des deutschen und Religions­
unterrichts besitzen, wollen ihre 
Meldungen unter Beifügung eines 
Lebenslaufes und ihrer Zeugnisse bis 
zum 24. Februar d. J s . ber uns ein­
reichen.

Thorn den 1. Februar 1901.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Lieferung des Bedarfs an 

Drucksachen und des hierzu erforder­
lichen Papiers fü r die städtische Kom­
munal- und Polizei-Verwaltung ein­
schließlich der städtischen Schulen soll 
fü r das Etatsjahr 1901/1902 im  Sub­
missionswege an d r Mindestfordern- 
den vergeben werden.

W ir  haben hierzu einen Term in 
aus
Dienstag, 19. Februar - .  Js .,

vormittags 11 Uhr, 
in  unserem Bureau I  anberaumt, bis 
zu welcher Zeit versiegelte Gebote 
m it der Aufschrift: „Submissionsgebot 
auf Drucksachen und Lieferung des 
Papiers fü r den M agistrat der S tadt 
Thorn" einzureichen sind.

Die gegen die früher geltenden Be­
dingungen geänderten Bedingungen 
sind in dem bezeichneten Bureau zur 
Einsicht ausgelegt.

Thorn den 6. Februar 1901.
Der Magistrat.

0 . lVolkvvkkm vr, 81v ttin .
N o f- pianofoi-ikfsdi'ill.

L r r ie k d e t  1 8 5 3 .

8 r. Majestät ckes ckeutsettea Kaisers unä Königs von  krensse».
8 r. k ö n ix l.  l lo k e it  ckes drosskerroZS von Lacken.
8 r. kön ig l. L o ke it ckes Lrossderroxs von Laeksen-IVeimar.
8r^ köni»1. L o k e it ckes Orosskerroxs von  AleeklendurZ-Ledverin.
8r. kön ig l. L o k e it ckes k r in re n  k r ie ä r ie k  Oarl von kreussen.

.  ^ o H r v u L a u e r 's  I^ s d re r- I lls tru m s u ts , 
» x jA l l j i iy g  w it usuell ResouLULböäs», uo- 

v e r v ü s t l i o k s l l  Usedaniksn, r o l l s t ä u ä i K S w  Liseurakmsii, 8timm- 
stookMllLsr, voll u l l ü b s r t r o k k s l l s r  Haltbarkeit u»ä g r o s s e r  

i ä e a l e r  rollsoköndeit. E r s t k l a s s i g e s  Eabrikat.
k irebsa-, Lalou-, Ltuckir-klarmouiums unci k lüxe l iu  a llen kreislaßs» uucl k lo irarteu.

2 V  v s r s n l l« .

Lolckene unä silberne dleäaillen, kbrenpre ise unä Lkrenäip lom e.

X ö n lA l p ^ o u s s is v k v  S E aaß »n»v lla ttIs  k ü r  g » M « r d l lo k o

kranko-Llokornns. — krodesonckunx. — vaLrrablnnxsrabLtt. 
LLeriralzlunx xeslattot.

INnstrlrle rrvlsllstvn franko nnck kostenlos.

M G  k iiM M m , I K o n k u rs m a s s e n -A u s v e rk a u s

Artushof.
r l e n  1 v .  I S V I r

Grches Zlmch-Cmkkl
ausgeführt von der Kapelle des Jnftr.-R egts. v. d. M arwitz (8. Pomm.) N r. 61 

unter Leitung des Stabshoboisten 6 .  8 to rk .
Anfang 8 Uhr. E in tritt 5«  Pfg.

im Vorverkauf L Person 40 Pfg. sind im  Restaurant 
Artushos zu entnehmen.
-  An der Abendkasse Familienbillets <3 Personen) 1 Mk.

4. 8telnk»llix.
8 o » » t a s  » S »  1 V .  L S 0 1 :

Acht Ailti-T-iritiWeZtllilce.
Einmaliges Gastspiel des durch seine rSthselhasten Fessellösungen so berühmt

gewordenen
k rv 8tIU iA lt» tvar8 N srrn  N . 8 «I»oIN»»8«.

Großartiger E rfo lg  letzter Zeit in Berlin. London, Wie«, Hamburg
und Leipzig.

1 . T h e i l :
2. Theil: Der Phänomen. Fesfelakt,

ausgeführt m it vorschriftsmäßigen Gefängniß > Fesseln. D ie Fesseln liegen 
vor der Vorstellung den geehrten Besuchern zur gefälligen Prüfung aus.

3. Theil: ? ^ x i « 8v «p?
Große Apotheosen m it wunderbaren Lichtesfeklen aus den« Riesentableaux. "

,  , . ^ Preise der Plätze:
l - -  ?  dort' Saalplatz btl^Pfg. Billets sind im Vorverkauf
bis 2 Uhr in der Zigarrenhandlung des Herrn v n » r » a » I . I -  Sperrsitz 
75 Pfg. zu haben.

Kassenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Bekanntmachung.
Die Lieferung des Bedarfs an 

Schreibpapier fü r die hiesige Kom­
munal- und Polizei-Verwaltung soll 
fü r das ELaLsjahr 1901/1902 im  Wege 
der Submission au den Mindestfor- 
dernden vergeben werden.

W ir haben hierzu einen Term in auf
Dienstag, 19. Febrnar 1991,

vorm ittags 11 Uhr, 
in  unserem Bureau 1 anberaumt, bis 
zu welchem versiegelte m it entsprechen­
der Aufschrift versehene Offerten nebst 
Papierproben einzureichen sind.

D ie Bedingungen liegen in  dem ge­
nannten Bureau zur Einsicht aus.

Thorn  den 6. Februar 1901.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Lieferung des ungefähr 15 

Zentner betragenden Jahresbedarfs an
amerikanischem Petroleum

für das Waisenhaus und Kinderheim 
soll dem Mindestfordernden übertragen 
werden.

D ie Entnahme erfolgt in  Q uanti­
täten von 25— 30 Liter.

Postmäßig verschlossene, m it der 
Aufschrift „Petroleumlieferung fü r die 
städtischen Waisenanstalten" versehene 
Preisofferten ersuchen w ir bis zum 20. 
d. M ts . in  unserem Burau I la  (Jn - 
validenbureau) abzugeben.

Thorn den 2. Februar 1901.
Der Magistrat,

Abtheilung fü r Armensachen.

selbständig arbeitend, die ihre Lei­
stungen durch gute Zeugnisse nach­
weisen kann, w ird fü r ein Bauge­
schäft verbunden m it Holzhandlnng 
znm 1. A p r il d. J s . gesucht. Ange­
bote m it Gehaltsangabe unter L 1Ü0 
an die Geschäftsst. d. Z tg. erbeten.

Lehrling
zur Erlernung des Schuhmacherhand 
Werks gesucht.

F ll lo lp k  Elisabethstr. 3
Empfehle mick zur Anfertigung von

K  Dm uklÄM  s
und ^ la o lrs ls

i M "  zu billigsten Preisen.
v . k i r e k t s r ,  Elisabethstr. 9

Bekanntmachung.
Die Erhebung des Marktstand. 

geldes, der S ta ll-  und Wiege-Ge­
bühren aus dem bei dem hiesigen 
städtischen Schlachthause in  der J a ­
kobsvorstadt belegenen Vieh- und 
Pferdemarkt, sowie der Verkauf des 
vom Publikum verlangten Futters 
und der Schankbetrieb in  der daselbst 
befindlichen Schankbnde an den M arkt­
tagen soll vom 1. A p r il d. J s . ab auf 
3 Jahre meistbietend verpachtet werden.

Hierzu ist ein BietungStermin aus
Mittwoch den 20. Februar d. Js ., 

vormittags 11 Uhr, 
hierselbst im  Magistratssitzungssaal 
tRathhaus 1 Treppe) anberaumt, zu 
welchem w ir Pachtlustige hiermit ein­
laden.

Die näheren Bedingungen können 
in unserem Bureau I  vorher einge­
sehen, auch abschriftlich gegen 70 Pf. 
Kopialiengebühren bezogen werden.

Bemerkt wird. daß wöchentlich ein 
M arkt abgehalten wird. Vor Abgabe 
der Gebote hock jeder Bieter eine 
Bietungskaution von 200 Mk. bei der 
hiesigen Kämmereikasse zu hinterlegen.

Thorn den 16. Januar l901.
Der Magistrat.

W n M  M c h n W .
Zum Verkauf des Nachlasses der 

verstorbenen Hospitalitin W ittwe IV «mix 
steht ein Bersteigerunasteinnn am 
D o n n e rs ta g  den 1 4 . F e b r u a r  e r., 

v o rm it ta g s  9  U h r ,  
im S t. Georgcn-Hospital an, zu 
welchem Kauflustige eingeladen werden.

Thorn den 7. Februar 1901.
Der Magistrat.

M W i m  Äsk!
Seit langer Zeit wurde meine F rau 

an einem hochgradigen nervösen Leiden 
entsetzlich geplagt. Athembeengung 
Angstgefühl, furchtbares Herzklopfen, 
Magen- und Verdauungsschwäche, 
Schwere und Stechen im  ganzen 
Körper, namentlich in  den Armen. 
Z ittern, F lim m ern vor den Augen, 
Appetitlosigkeit, fortwährende Unruhe 
und Aufregung, Schlaflosigkeit, sodaß 
sie ihrer häuslichen Tätigkeit kaum 
mehr vorstehen konnte. Vergebens 
hatte ich Hilfe gesucht. Da wurde ich 
auf die vielen Danksagungen, welche 
Herrn K. pllrior in Dresden, 
Ostraallee V zutheil werden, auf­
merksam, wandte mich sofort brief­
lich an genannten Herrn und wurde 
durch dessen einfache schriftliche Be­
handlung meine F rau in kürzester 
Zeit von ihrem Leiden völlig  befreit. 
Ich  sage Herrn PN»1sp auf diesem 
Wege meinen besten Dank. L.uckMlg 
« Is lvvR L», Mtthlenbesitzer in  M o -  
nezen p e r N e u e n d o rf Kreis Lyck, 
Ostpreußen. ________________

Möblirtes Zimmer
gesucht.

Angebote m it Preisangabe erbeten 
unter v  5 0 0 .
M -öbl. Zimm. m. a. o. Burschengel. 

sof. zu verm. Strobandstr. 20.
A K ohuung , 1. Etage, vorn, Bäckerstr.

35, 4 Zimm. u. Znbeh., bisher 
von Herrn Ingen ieur 12. VVunsek be­
wohnt, ist vom 1. A p ril zu vermiethen. 
Näheres bei H . L k o v v r ,  Bauunter- 
nehmer, Grabenstr. 16, 1.

Kelchs Krone"
Katharilikiistr. Ar. 7.

Sonntag den 19. Febrnar:
Großes

mit brillanter Beleuchtn««. 
Anfang ca. 4 Uhr nachmittags, 

Entree 10 Pf.
________ L Iu M e .

Ein Lasen
billig  zu vermiethen. Wo, sagt 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Kasernenstraste 46. qn,
Jeden Sonntag:

V M k i ' W e k k i i ,
wozu ergeben st einladet

O tto H o o li.

O t t o  L > ^ « i * » I ! » « i » Ä ' s c h e n

ltk-, M ii- Uni We» - Wemlitll - ßackiW. 
oi unterm Ladenpreise 
>0 (also zu halben Preisen).

Reichhaltiges Lager in

liiiMitkii mit „ M M  KII" M i t -
Tornister, Schultaschen, feine Kinderspiele. 

Gesangbücher, Küchenspitzen in Papier und Leinwand.

Knallbonbons und Kchneeballe.
Ganze Laden- nnd Schaufenstereinrichtung

billig zu verkaufen.

W e iM - M M c h a i i k
vom 10. bis 22. Februar

zu außergewöhnlich billigen Preisen.>
La L a lb s n  r r s ls v n .

Ejn?t!«k Kolik««. Koben l!«aDkn Maaßes
« a  8 s N » 8 t ! L 0 8 t s i r p r e > 8 « n .

Morgenröcke, Jupons, Schürzen, Kinderschürzen, 
Portivren, Läuferstosfreste, 

« l i L L S l r r «  T L .  k '  L i L s o l r v o r » l Ä § S »

zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

1 ^ .  ? u t z i : l L a i r u i i 6 r .

Liegelei-steztamam.
Sonntag den 10. Februar 1901, nachm. 4 Uhr:

Kl088S8 kxilll Assilill-lioilesli
ausgeführt von der Kapelle des Jnftr.-R egts, von Borcke (4 P o m m ) N r  21 

unter Leitung ihres Kapellmeisters Herrn
G ut gewähltes Programm.________ E in tritt 25 Pfenuiae.

6r0886 inlsrnationatv

- i M l o l l W L
L i's L t« s 1 i'a s s G  LS .

Heute: letzter Sonntag.
Schlich Ende dieser Woche.

Eintritt 30 Pfg.

Ueber roo Nmmwerlre.
N e u  ausgestel l t:

L O  -  O v i n L t Ä «
verschiedener Meister.

O s ö L k u s t  I r L s  1 0  L Z » s r » a s .

M o n t a g  den 11. Februar 1901, abends 8 Uhr:
L r ö K l l N i r s

eines

Schönrebreibe-Nurziir
für Damen und Herren.

Gelehrt w ird deutsche, lateinische und Rundschrift. Unbedingter Erfolg 
garantirt. Honorar 15 Mk. ausnahmslos voraus zahlbar.

Proben liegen in meinem Schaufenster aus.

O L E «
Breitestratze 18.

O
D K K S S S S S S K K K S S S S S S S K S S S S S K S K S S K K K K K K K K K ,

Hotel „Kaisrrhof"
Schießplatz.

l M it  dem heutigen Tage habe ich obiges Hotel übernommen 
! und werde ich bestrebt sein, durch aufmerksame Bedienung wie 
 ̂ verabfolgung nur bester Speisen und Getränke meine werthen 
l Gäste zufrieden zu stellen und ihnen in  meinen Räumen einen 
> angenehmen Aufenthalt zu bieten.

Um geneigten Zuspruch bittend, zeichne Hochachtungsvoll

Otto komann
SV" Vorzüglich« Schlittenbahn. "W»

GrktzmHlMeich.
Sonntag den 10. Febrnar rr.:
l>ro88ö8 Lanesll

ausgeführt
vom Trompeterkorps deS Ulanen-Regts.

von S ekm ick t.

TrMU, -litte
N  N ö U s r .

„8lli«grr«s llillös" ülwlill.
Jeden Sonntag: 

wozu ergebenst einladet

H i o r n s r

«slir- liml Kllililibsritrsl-

Donnerstag den 14. Februar rr.,
abends 8 V .  U h r :

im «chiitzenhause.
Tagesordnung:

1. Abänderung der Statuten.
2. Freie Besprechung.

Der Vorstand.

fü r die

L m ck W  V u W
Sonntag den 17 Februar er.,

abends 8 Uhr,
im  Saale des Z ie g e le i-P a rk s :
, Herr P fa rre r s s -o b « -  Luthers 

Ende.
!. Herr Professor L n l r :  B o r -

fnhrtlng von Lichtbilder« aus 
Luthers Leben, 

t Musikalische Darbietungen.
kintritt für jtzätzl'MLnn frei.

100VBriefmarkenca,200Sortenö0Ps.
190« ca, 80 Sorten 39 P f.

3 M au ritiu s  9 Ps,, 7 V iktoria 18 Ps. 
Satzpreisliste gratis. Porto extra.

0 .  r » o l im o » o « ,  Nürnberg.

Vereinigung a lte r  
öurseitkntzvkaftsr.

Montag, 11. Febr. er.
8  8» E«

bei S o l l lv r ln g o p .

aiüiiimitn-Vmiii.
Donnerstag -en 14. Febrnar,

abends 8 '/ ,  Uhr,
im «leine» Saale des Schütze »Hauses:

des Herrn Gasdirektor S o ^ s «  
über die

Geschichtliche Entwickelung der 
Gasbeleuchtung.

Gäste, auch Damen, willkommen.
Der Vorstand.

UttstlKmiljWttMilier.
TuchrnachevstvirHe U v  1» I .

Sonntag den 10. Februar 1901:
Versammlung

und Bortrag des Herrn Mittelschnb 
lehrer P a u l.

D A -  Anfang 9 Uhr. " D N  
Angehörige und Gäste willkommen.

Sehr schönen, zarten, selbst ein­
gemachten

K a A L b r - l L v I r l ,
ä Pfund 10 Psg., Zentner 8 Mark.

^ « 1 .  « a n o ,  S ch ille rs t!. 28 .

Täglicher Kalender.
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Druck und Verlas von C. D o m b r o w S l i  in  Tdorn.



1. Beilage p> Nr. 35 See „Thoruee Presse"
Souulag den 10. Februar 1001.

Von der Vermählungsseier 
im Haag.

Z» der Kirche hatte man für die Ver- 
mähluugsfeierlichki i von jeder auffällig 
bunten Dekoration abgesehen. N u r große 
Palmenbüsche zierten das Schiff, den A ltar, 
die Orgelemporen, die Kanzel über dem 
Traualtar, von frischblühenden Weißen Lilien 
umgebe». Vor dem T raua ltar lag das kost­
barste Zierstück, ein Teppich, gestickt von 
niederländischen Edeldamen; der Fond ist 
purpurfarbiger Sammt, in dessen Ecken 
stilisirte Orangeblüten und die Wappen des 
Brautpaare» gestickt sind. Wundervoll ist 
die breite Umrandung von Gold- und Silber- 
brokat, zwischen dessen Ornamentirnng sechzig 
Wappen der betreffenden Edeldamen in 
bunter Ausführung prangen. Auf der Längs­
seite des Teppichs ruhten zwei mit Atlas 
gepolsterte Knieschemel für das Brautpaar, 
fünf Sessel standen vor diesen, dahinter und 
auf der anderen Seite der Kanzel waren die 
Sitze für die fürstlichen Gäste. Den Orgel­
chor schmückte ein schöner F lor jugendlicher 
Sängerinnen in Weiß mit Orange gekleidet, 
dahinter sah man die befrackten Sänger. 
Links von« A ltar wogen die bunten Uniformen 
militärischer Deputirter vor, rechts der gold­
gestickte Diplomatenfrack.

Ueber die kirchliche Trauung selbst «neidet 
ein Augenzeuge: M it  einem Chorgesang 
empfangen, tritt das Brautpaar in die Kirche. 
Die Königin trägt ein Brautkleid von weißem 
Atlas, das in seiner Stickerei Orangeblüten 
und eben geöffnete Knospen in verschiedenen 
Nüancen der Silberfädenknnst zeigt. Auf 
dem Haupte hat sie einen Kranz von Orange- 
blüten. Herzog Heinrich trägt holländische 
Generalsnniform. Die B raut sieht etwas 
bleich aus, nnr ein leichtes Lächeln gleitet 
über ihre Züge, als die Reihen der Festgäste 
sich verneigen. Ernsten Anges schreitet der 
Bräutigam nebe» ihr. Der Geistliche ver­
neigt sich tief, während das Brautpaar in 
der M itte  der vorderen Sesselreihe neben der 
Brantmntter und dein Bruder des Prinzen 
der Niederlande Platz nimmt. Die Predigt 
des Geistlichen, Hosprediger D r. Vanderflier, 
ist kurz. Nasch folgt die Einsegnung darauf; 
sehr laut klingt das „Ja" des Bräutigams, 
leise, schüchtern geflüstert das „Ja" der 
Königin durch den Raum. Ein Choral er­
tönt. von der ganzen Gemeinde gesungen. 
Nachdem die Ringe gewechselt sind und 
während der gliickwiinschenden Worte des 
Geistlichen hält die Königin das Haupt tief 
gesenkt. Ein Hymne von Gluck beendet die 
schlichte Feier, während das Brautpaar die 
Kirche verläßt.

Z u r  öffentlichen Belustigung wurde am  
Hochzeitstage abends auf dein M a lie v e ld  ei»

Prachtfeuerwerk abgebrannt, das glänzend 
ausfiel; Portra its  der Königin-Mutter, des 
jungen Ehepaares u. s. w. wurden vorzüglich 
im Feuerwerk dargestellt und m it frenetischem 
Jubel begrüßt. Die Schlußapotheose war 
die Flammenschrift „Oraozs dovsn" (es lebe 
Oranien). Das Getriebe in den Straßen 
spottete jeder Beschreibung. Ein Durch­
kommen durch die Menge oder gar die Idee, 
irgend einer bestimmten Richtung zuzustreben, 
war ausgeschlossen. Mädchen und M änner 
tanzten in ausgelassenster Weife Ringel- 
Neigen auf Straßen und Plätzen. Zuweilen 
setzte sich auch wohl ein ganzer Menschen­
strom trabend in Bewegung und riß die 
ganze Straße mit sich. Die großen Restau­
rants schloffen schon nachmittags, die meisten 
haben Schntzbretter vor den Fenstern. Von 
ernstlichen Exzessen verlautet aber nichts.

Präsident Krüger ließ der Königin W il­
helmina morgens über 30V Glückwuuschbriefe 
von Bnren überreichen. Die Königin war 
durch diese unerwartete Kundgebung ange­
nehm überrascht und beauftragte den Präsi­
denten, den Bnren in ihrem Namen herzlichst 
zu danken. —  Unter den Geschenken, welche 
das jnnge P aar empfangen hat, sind aus 
Deutschland gesandt: Ein Thee-Service von 
alten« Porzellan von den« deutschen Kaiser; 
eine wundervoll gearbeitete goldene Halskette, 
mit Edelsteinen besetzt, von den württember- 
gischen Majestäten; ein silbernes Eß-Serv!ce 
mit Leuchtern rc. von der großherzoglich 
mecklenburgischen Fam ilie; eine silberne Platte  
mit Wappen von« Prinzen Albrecht von 
Prenßen; zwei goldene Kannen von« Garde- 
Jäger-Bataillou N r. 15; eine silberne Reiter- 
stuette von den Offizieren der Jäger; ein 
Krieger in Bronze vo«« den Offizieren der 
mecklenburgischen Füsiliere. —  Sehr sinnig 
ist das Geschenk des Fürsten nnd der Fürstin 
von S chtvarzbnrgr ein G em älde, die U m ­
gebung von S chw arzvurg  vorstellend, w o die 
Königin ihre» Verlobte» kennen lernte. Die 
Königin-Mutter gab eine Kollektion Brillanten, 
worunter eine Busennadel m it seltener Perle 
für den Herzog.

Das Geschenk der Ritterschaft des mecklen- 
bnrgischcn nnd welandischen Kreises an die 
Königin Wilhelmina von Holland und den 
Herzog Heinrich von Mecklenburg besteht aus 
einer in Bronze gegossenen N a c h b ild s  des 
Reiterstandbildes des verewigten Großherzogs 
Friedrich Franz I I .  nach dem Modell des 
Professors Brünow.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

21. Sitzung vom 8. Aebruar, 11 Uhr.
A m  Ministertische: Schönstedt.
Vom König ist ein Dankschreiben eingegangen 

für die Glückwünsche des Hauses zu seinem Ge- 
bnrtstage.

Der Sekretär.
Bon C h a r l e s  F o l e h  (Paris.) *)

^  ^ . ----------  (Nachdruck verboten.«
Eines Nachmittags saß Joseph Delorme, 

der wohlwollende und feinsinnige Kritiker der 
„Revue Manve" in seinen« mit Bücher» über­
füllten Arbeitszimmer, über seinen mit P a ­
pieren bcladenen Schreibtisch gebeugt und 
schrieb mit dünner, regelmäßiger Schrift an 
seinem neuesten Artikel, als ihm seine alte 
Wirthschaften«« eine Visitenkarte brachte. Er 
las sie mechanisch, noch ganz mit seiner A r­
beit beschäftigt, und sagte:

„Geoffroy Brianmont? —  Kenne ich nicht! 
—  Wie sieht denn der Herr aus?"

„Noch ganz jung, höchstens 23 oder 24 
alt", versetzte die alte Wirthschaften««. „Ein 
hübscher, blonder Mensch, sehr elegant, und 
riecht nach Heliotrop. E r scheint aus sehr 
vornehmen Hause!"

Ueber Delorn.es Lippen huschte ein flüch 
tiges Lächeln.

Dann erklärte er:
„Na, lassen Sie ihn kommen!"
Der junge M ann tra t ein. Das Signale­

ment stimmte. Außerdem sah der Besucher 
sehr vergnügt, sehr gemüthlich und sehr Harm 
los aus. E r streckte dem Kritiker ungenirt 
seine frisch behandschuhte Rechte entgegen und 
erklärte keck:
s- .»Ich stelle Ihnen hiermit Ih ren  neuen 
Sekretär vor, verehrter Meister!"

. ".Wieso denn das?" rief Delorme ver> 
wundert

Geoffroy Briallwont lächelte siegesgewiß:
„Allerdings, Ih ren  Sekretär! Das wundert 

Sie e«n bißchen? Ja, es ist aber doch so. 
Lese« S ie das, bitte."

D am it zog der junge M ann ei» ver­
siegeltes Konvcrt aus seiner Brieftasche. Es 
war ein B rief des Direktors der „Revue 
M auve", worin Delorme gebeten wurde, 
Herr» Geoffroy Brianmont, der von dem Her­
zog von Omonville, einen« der Hanptaktionäre 
der Revue, sehr warm empfohlen wurde, 
freundlich zu empfangen. Dieser jnnge Herr 
Brianmont, der ebenso reich wie unbeschäftigt 
sei, habe selbst fünfzig Aktien genommen, je­
doch unter der Bedingung, daß man «hu« 
irgend eine Stellung bei der Redaktion gäbe 
und ihn« die Zinsen feines Kapitals in Form  
eines Gehalts anszahle. Und der Direktor 
gestand in einem vertraulichen Postskript»»«: 
„Da w ir nicht wissen, was w ir m it diesem 
jungen M ann, der keine besondere Veranla 
gung zn besitzen scheint, anfangen sollen, so 
haben w ir ihn zu ihrein Sekretär ernannt, 
nnd Sie würden uns sehr verpflichten, wenn 
Sie ihn ei« paar Stunden am Tage beschäf­
tigen wollten, wenn Sie sich auch vielleicht 
nur einige Gänge von ihm besorgen lassen!"

Joseph Delorme runzelte zuerst etwas un­
gehalten die S tirn , dann erschien ihm die 
Geschichte amüsant, und die sympathische und 
vertrauensvolle Stimme des jungen Mannes 
stimmte ihn vollends freundlich.

„Es «st wahr", gab er zu, nachdem er zu 
Ende gelesen hatte, „man hat Sie zu meinem 
Sekretär ernannt, aber das Unangenehme «st 
nur, ich brauche keinen Sekretär und habe 
mich nie im Leben eines solchen bedient! Ich  
habe thatsächlich nichts für Sie zn thun."

„Ach, das ist ja kein Hinderniß; das 
schadet nichts", erklärte Brianmont entgegen­
kommend.

„Na, schön! Setzen Sie sich und plaudern 
w ir ein bischen", schlug der Kritiker, immer

/ vom Verfasser autorisirte Uebersetzung. höflich und sich außerdem über die Situation

D ie  z w e i t e  L e s u n g  des  J u s t i z e t a t s  
«vird beim Kapitel M»..stergehalt fortgesetzt. Abg' 
D r. O p f e r g e l t  (Z tr .)  schildert die Schwierig­
keiten. die Ausländer« entstehen, die bei uns eine 
Ehe eingehe» «vollen. D er J n s t i z m i n i s t e r  sagt 
neue Prüfung der M aterie  z«. Abg. D r . C r ü g e r -  
Bromberg (frei?. Vp.) führt Beschwerde über d e 
«euiiche Anslassimg des Justizmiuisters betr. die 
Ernennung jüdischer Nechtsanwälte zn Notaren. 
Die Stellungnahme des M inisters sei m«t der 
Verfassung nickt vereinbar. Unrichtig sei auch die 
Auffassung, daß die Thätigkeit des N o tars  mehr 
Vertrauen beanspruche »vie die der Rechtsanwalte. 
Die Rechte der Angehörigen aller Konfessionen 
seien durch die Verfassung und durch Reichsgesetz 
festgelegt; diese Bestimmungen seien zn respektireu. 
Das bei uns herrschende System bringe nnr Wasser 
auf die M ühlen  der antisemitischen Hetzer, von 
denen W ir bereits erlebt haben, daß sie die höchsten 
Gerichtshöfe der Bestechung verdächtigen. W ir  
leben i«n S taa te  der allgemeinen Wehrpflicht »nid 
der Steuerpflickt. D a m it ist der Ausschluß be­
stimmter Beoölkerungsklassen. dre ihre Pflichten 
erfüllen müssen, von der Beförderung im  „Staats­
dienst unvereinbar. Jnstizminister S c h ö n s t e d t  
weist die Annahme zurück, daß seine Ausführungen 
in der vorigen Sitzung m it der Verfassung im  
Widerspruch stände». Ic h  bin einigermaßen er­
staunt gewesen über den großen Lärm , der sich 
plötzlich erhoben hat. Ic h  habe die Thatsache fest­
gestellt. daß in  der Justizverwaltung jüdische Be­
werber nickt lediglich nach Maßgabe ihres Dleiist- 
alters zur Anstellung gelangen, daß aber die V er­
hältnisse in der Justiz noch günstiger sind. als in 
anderen Verwaltungen. D a m it habe ich dock sur 
niemand etlvas neues gesagt. Den Satz der V er­
fassung. den die Herren zitiern, erkenne «ch voll­
ständig an. Einige B lä tte r weiter steht aber anch 
in der Verfassung: „D er König besetzt alle Stellen  
im Heere, sowie in den übrige» Zweigen des 
Staatsdienstes." H ier w ird  also ausdrücklich die 
Alistellungsbefnaniß als Thronrecht hingestellt. 
D a könnte ich ja  den Spieß umdrehen und den 
Herren sagen, daß sie Angriffe aus die Verfassung 
unternehmen nnd ein versaffnngsinäßiges Thron- 
recht zu kränke» versuche». (Lebhafte Zustimmung 
rechts.) Der Buchstabe der Verfassung ist nicht 
das entscheidende, sondern es sind auch die Be­
dürfnisse und die Interessen der Bevölkerung zn 
berücksichtigen. Ic h  stalte es fü r meine Pflicht, 
solche Interessen zu berücksichtigen. n,id meine 
Vorgänger habe» es ebeiiso gemach^ H err D r. 
B arth  meint, ich beurtheile die Berhaltinsse so. 
wie ich sie verstehe. S o  beurtheile ich sie aller- 
oiiigs. und nicht etwa so. «vie H err D r . B arth  sie 
versteht. (Sehr richtig! rechts.) S o  w ird  es auch 
bleiben, nnd meine Nachfolger werden denselben 
Standpunkt vertreten. Und wenn H err D r. B arth  
Jnstizminister würde, er würde es auch nicht 
anders machen. (Heiterkeit.) Z u  Anfang seiner 
Miiiisterschaft würde er vielleicht 50 oder 10V jü­
dische Notare anstellen, »u« so ein lebendiges Denk­
mal seiner Verfassungstreue zu errichten (große 
Heiterkeit); auf die Dauer würde er nicht so Han­
del». D ie Angriffe des Herrn Peltasohn gegen 
die Justizverwaltung waren vollständig deplazirt. 
(Sehr richtig! rechts.) Gestern hat sich nun ein 
M itg lied  der sozialdemokratischen Fraktion im  
Reichstage zn heftigen Angriffe» aus die preußische 
Justizverwaltung bewogen gefühlt. Wenn er be­
hauptet, daß von m ir jemals der Versuch gemacht 
worden sei, irgend einen Richter in Preußen direkt 
oder indirekt zu beeinflussen, so wäre das eine 
grobe Unwahrheit, und wollte er eine solche Be­
hauptung wiederholen, so muß ich ihn einen groben 
Lügner nennen. «Beifall rechts.) Beeiiiflussnngen 
der Richter komme» nicht von oben. sondern von 
unten, vo» dem TerrorismnS einer zügellose»

amüflrend, vor. „Könne» Sie ein bischen 
Griechisch und Lateinisch?"

„Nein, verehrter Meister. Ich bin ganz 
modern erzogen worden!"

„Ach, Sie haben das Abiturium gemacht?"
„Hm . . . nein, das gerade nicht. Aber 

ich reite und fahre Rad. Ich kann auch 
fechten, habe mein Patent als Automobil- 
Heizer und darauf in P aris  fahren."

„Das ist sehr nett und sehr viel werth, 
aber für meine Studien läßt es sich nicht 
sehr gut verwerthen! Sie können doch wenig­
stens ihre Muttersprache?"

„O ja, ich spreche sie sehr gut; aber ich 
muß Ihnen gestehen in der Granilliatik bin 
ich nicht sehr beschlagen."

„So! Haben Sie eine schöne Handschrift?"
„Ach «ein; ich schreibe wie m it einem 

Streichholz!"
Sie fingen unwillkürlich Beide an zu lachen.

„Da wird's nicht leicht sein, Sie zu beschäfti­
gen", sagte Delorme mit gntinnthigem Spott, 
„Sie wollen durchaus also mein Sekretar 
werde» ?"

„Ja wohl, durchaus!" versetzte der jnnge 
M ann mit großer Aufrichtigkeit. „Sie 
können sich nicht denken, welchen Dienst Sie  
mir erweisen. Kurz und offen gesagt, die 
Sache ist die: Ich liebe ein Mädchen —  
Odette heißt sie — , ein entzückendes Geschöpf. 
W ir sind bereits seit 8 Monaten verlobt, 
aber ihre Eltern wollten die Heirath erst 
dann zugeben, wenn ich eine richtige, ernst­
hafte Stellung habe. D a ich nicht zu Vielem 
tauge, so habe ich vergebens nach etwas ge­
sucht. Endlich bin ich auf diesen Trie  mit 
der „Revue Mauve" verfallen. Wenn anch 
Sie mich zurückweisen, so ist es mit meiner 
Hoffnung aus. Nehmen Sie mich dagegen 
an, so wird mein Schwiegervater in den

Presse. (Sehr w ahr! rechts.) D e r Abg. Heine hat 
dann mich auf die angebliche Zunahme der 
Majestätsbeleidiguiigsprozesse hingewiesen. Ic h  
zweifle nicht daran, daß Se. Majestät persönlich 
über solche Angriffe stock erhaben ist. Aber 
es ist auch selbstverständlich, daß die zuständigen 
Behörden gegen gehässige Angriffe m it den 
M itte ln  des Gesetzes einzuschreiten haben. (Leb­
hafte Zustimmung rechts.) D ie Z ah l der 
MajcstätSbeleidigungsprozcsse hat mich nicht zuge- 
nomme». sie hat abgenommen. S ie  ist seit 18M  
m it 305 Vernrtheilungeu aus 184 >m Jahre «900 
zurückgegangen. (H ört! H ö rt! rechts.) Redner 
verwahrt sich schließlich dagegen, als ob er em 
besonderer Freund des äolas eventualis, der 
groben Unsugsparagraphe» nnd des fliegende»« 
Gerichtsstandes sei. (Lebhnster Beifall rechts 
n»d im Zentrum .) Abg. D r. P o r s c h  (Z tr.):  
Ich  gebe dem Abg. B arth  zn. daß der ideale Zu» 
stand wäre, daß nur die Qualifikation bei der 
Anstellung ins Gewicht falle. D ie Herren von 
der Linke» «verden m ir aber selbst zugeben, 
daß die P raxis  von diesem idealen Grundsatz 
oftmals abweichen mnß. (Lärm links.) Be­
ruhige» S ie  sich. meine Herren, in der f r e i ­
s i n n i g e n  S t a d t v e r w a l t u n g  wrrd kem 
Angehöriger meiner politische» P arte i zur A n­
stellung gelangen. D ie Herren prüfen die 
Q u a l i f i k a t i o n  dort, indem sie fragen, welcher 
p o l i t i s c h e »  R i c h t u n g  er angehört nnd wie 
er diese bethätigt. (Zurufe : Forkenbcck!) Forken- 
beck w ar Katholik, gehörte aber nickt uns an; er 
hat vielmehr das Zentrum  stets bekämpft. Revue» 
erörtert sodann die Frage des N otaria ts  null 
theilt hier durchweg den Standpunkt des M i ­
nisters. Znm  Schlüsse w arnt er die Linke, eine 
Agitation «» dieser Frage inS Land hinauSzu- 
tragen, denn m it Ausnahme von B erlin  denkt 
man im ganzen Lande anders als die Linke 
M a n  wünsche, eine christliche Berwaltnug zu 
haben. (Lebhafter Beisall in der M itte  und 
rechts.) Abg. R e i c h a r d t  (natlib.)r Nach den 
Erklärungen des M inisters handelt es sich nicht 
um ein System bei der Behandlung jüdischer 
Bewerber. N u r wenn solche grundsätzlich ausge­
schlossen würden, könnte vo» einer Bersassnugsver« 
letziing gesprochen werde». Abg. K i r s  ch (Z tr.) 
wünscht eine einheitliche Nessortirnng der Gefäng­
nisse: sollte diese nicht möglich sei», sollte mau 
wenigstens die Zuchthäuser einerseits und die 
Gefängnisse andererseits unter eine einheitliche 
Verwaltung bringen. Bedauerlich sei. daß der 
M inister gestern im Reichstage nicht das W ort  
genommen; dort würde er nicht, »vie er sagte, 
als Kngelfang diene», sonder» die auf ihn ge­
richteten Geschosse zurückgeschleudert haben. Abg. 
S i l g e n d o r f f - S c h l o c h a u  (koiis.) schildert die 
Vorgänge in Konitz aus Anlaß des M ordes nnd 
richtet an den M inister namens der konservativen 
Fraktion die Aufrage, ob Aussicht vorhanden 
sei. neue Spuren z» ermitteln nnd die Thäter zu 
entdecke««. Jnstizminister S  ch ö n st e d t  bedauert 
gleichfalls, daß der Konitzer M o rd  bis jetzt 
nnentdeckt und «»gesühnt geblieben ist. D ie  
Fragen des Herrn Vorredners sind so allgemein 
gehalten, daß ich darauf eine bestimmte Anw ort 
nicht gebe» kann. D ie Justizverwaltung hat zur 
Entdeckung des schweren Verbrechens gethan, 
«vas sie hat thun können. Ich  w ill freilich nicht 
dafür einstehen, daß von Anfang a» alle Schritte 
in ausgiebiger und erschöpfender Weise unter­
nommen worden sind. (H ö rt! H ö rt! rechts.) ES 
mag ja sein. daß die Untersuchung an« Anfang 
nicht so gründlich gewesen ist. wie sie hatte sei« 
solle», aber nun daraus die Folgerung zn ziehen, 
der M ord  «väre entdeckt worden, wen» die 
Untersuchung gründlicher ausgeführt worden 
»väre, halte-ich doch für falsch. Ic h  begreife es.

nächsten 48 Stunden seine Einwilligung geben, 
denn er ließt alles eifrig, was Sie schreiben, 
und wenn er weiß, daß ich Ih r  Sekretär 
bin, so wird er glaube««, ich arbeite täglich 
mehrere Stunden bei Ihnen. Und ich werde 
Ihnen so mein Lebensglnck verdanken! . . . 
Ach, bester Meister, wenn sie wüßten, wie 
hübsch, sauft und zärtlich meine Qdette ist, 
Sie würden gewiß nicht zögern, mich . .

„Ich zögere nicht «»ehr, «»ein Freund", 
versetzte Delorme väterlich, „und bin entzückt, 
Ihnen diesen kleine» Dienst erweisen zu 
können. Sie sind also «nein Sekretär. Aber 
ich sehe noch immer nicht recht, womit ich 
Sie beschäftigen kann . .

„Soll ich Ihnen Ih re  Bibliothek ordnen?"
Bei diesen Worten streckte Brianmont in 

einem Anfall von Eifer so hastig die Hand 
nach einem große» Stoß Bücher aus, daß 
dieser auf den Teppich rollte.

„Um Gotteswillen, nein, rühren Sie die 
Bücher nicht an", rief Delorme erschrocken. 
„Schon bei der A rt, wie Sie sie anfassen, 
überläuft mich ein Schauder. Machen Sie 
lieber einen kleinen Spaziergang ins Avis. 
Es ist schönes Wetter. Viele hübsche Frauen 
dürften jetzt dort spaziere» gehen. Mich an 
Ih re r  Stelle würde das reizen."

„Ich danke! Es ist noch zu früh, und ich 
würde dort höchstens meinem Schwiegervater 
begegnen. Wie soll er denn glauben, daß ich 
Ih r  Sekretär bin, wenn er mich so herum­
bummeln sieht?"

„Ja, zm» Teufel, zn welcher Zeit können 
Sie mich denn verlasse», ohne ilnailgeiiehme 
Begegnungen befürchten zu müsse««?"

„Um 4 Uhr."
„Also noch eine gute Stunde! Wie wär'S, 

wenn Sie die Zeitung lesen? Das würde Sie  
zerstreuen."



daß wem» die Thätigkeit der Behörden ergebnißlos 
geblieben ist. nnn gesagt wird, wir müsse» zur 
Selbsthilfe greifen. Ich finde es begreiflich, aber 
auch bedauerlich, wenn Privatpersonen siir das 
eintreten, was eigentlich Pflicht der Beamten 
«st, so liegt darin ein Vorwnrf gegen die 
Behörde, der der Begründung entbehrt. Ich 
wiederhole nochmals, die Staatsanwaltschaft ist 
unbedingt beschäftigt, auch das kleinste Anzeichen 
einer Spur weiter zu verfolgen. Abg. R i c k e r t  
(freis. B g): Der Minister stellt keine Anden
an, weil sie Juden find, und das sei verfassungs­
widrig. I n  Konitz handelte es sich bei der 
privaten Ermittelungskuininisfion um destruktive 
Tendenzen, die das Ansehen der Rechtspflege 
gefährden. Bon der Ansklärungskomuiissian sei 
eine Broschüre herausgegeben, welche die Juden 
in der schlimmsten Weise verdächtigt. Und das 
unterstützen Sie lrcchts). Ich gratulire 
Ihnen dazu! «Heiterkeit.) Wir wollen erst 
wissen, ob es wirklich wahr ist. daß alle Ver­
waltungen die Verfassung verletzen. Dann 
werden wir uns mit den Leeren auseinander­
setzen. Der Jnstizminister hat zuerst die Pflicht, 
die Verfassung aufrecht zu erhalten. «Beifall 
links.) Der J n s t i z m i n i s t e r  verwahrt sich 
gegen die Behauptung, dost er ferne Kollegen des 
Verfassnngsbrnchs beschuldigt habe. Herr Nlckert 
beschwert sich darüber, daß ich Herrn Hilgendorff 
nicht scharf genug geantwortet habe und nicht 
auf die Broschüre eingegangen bin. Dazu hatte 
ich keinen Anlaß, weil der Abg. Hilgendorf in 
rnhigcr und sachlicher Form eine Anfrage ge­
richtet, während Herr Barth mich des Ber- 
fassnngsbruchs beschuldigte. Wie es in den Wald 
hineinfchallt. schalt es heraus. (Sehr richtig! 
rechts.) Abg. G ö rd e ler-M arien w erd er (frei- 
kons.): Es fei festgestellt, daß die Behörde» in 
Konitz beim Beginn nicht mit der nöthigen 
Energie vorgegangen find. Wir find dem M i­
nister für die Erklärung dankbar, daß alles zur 
Ermittelung des Mörders geschehen solle. Den 
aufgestellte» Grundsätzen bei der Anstellung in 
der Justizverwaltung stimme seine Partei dem 
Minister bei. Niemand habe ein Recht auf An­
stellung. es müsse dabei Rücksicht auf die Gefühle der 
Bevölkerung genommen werden, die Bevölkerung 
Verlangtchristliche Beamte. Von einer Beuachtheili- 
gung des jüdischen Elements könne keine Rede sein. 
Nach einer mehr Persönlichen Erwiderung des Abg. 
Dr. P o r s c h  (Ztr.) führt Dr. B a r t h  (freis. Bg.) 
nochmals aus. die Stelluuguahme des Ministers 
fei mit der Verfassung nicht vereinbar. Abg. 
I r m e r  lkons.) halt die Annahme weiter Volks­
kreise. daß im Konitzer Mordfalle nicht mit genügen­
der Energie vorgegangen sei, für durchaus erklärlich. 
Die Versicherung des Ministers, es solle künftig 
alles nur mögliche zur Aufklärung des Mordes 
geschehen, werde in» Lande mit Genugthuung aus­
genommen werden. Die Juden hätten kein 
Recht, über Beuachtheilignng zu klagen, sie sollten 
aber auch bedenken, daß sie in einen» christlichen 
S taate lebe». (Lebh. Beifall rechts.)

Darauf wurde die Weiterberathung auf Soun- 
abend 12 Uhr vertagt. — Schluß 4 Uhr._______

Deutscher Reichstag.
44. Sitzung vom 8. Februar. 1 llhr.

Am Bundesrathstische: v. Thielinann.
Bei sehr schwachen» Besuch — das Interesse 

der politischen Welt »var heute von den Justiz- 
debatten im Abgeordnetenhanse in Anspruch ge­
nommen — tra t der Reichstag heute in die erste 
Lesung des S c h a u m w e i u f i e n e r g e s e t z e s  ei». 
Staatssekretär Frhr. v. T h i e l m a n n  leitete die 
Debatte mit einigen Worte» ein. indem er darauf 
hinwies, daß die Vorläge dem Bedürfniß der 
deutschen Weinbauer» entsprechend die Steuer­
pflicht und den Deklarationszwang bringe. Die 
Befürchtung, daß die deutsche Schanmweinfabri- 
kation durch die angeführte Steuer leiden müsse, 
sei unzutreffend. Abg. Speck (Ztr.) erklärt sich 
zustimmend znr Vorlage. Manchen Weinhändler» 
möge die Vorlage unbequem kommen, den Winzern 
aber nicht. Zum Schutze der Konsumenten wäre 
die Annahme einer Bestimmung nothwendig» die 
die Verwendung anderer Stoffe als Wein, Kog­
nak und Zucker bei der Schaumweinstener ver­
bietet. Er beantrage Kommissionsberathnng. 
Abg. W i n t e r m e v e r  (freis. Vv.) meint, daß 
unsere Schaumweinfabrikatiou die Steuer nicht 
tragen könne, er bitte, die Vorlage abznlehneu. 
Abg . Paa fche  (natlib.) findet diesen Widerspruch 
eines Bolksparteilers unverständlich» da diese 
Partei im Vorjahre eine Schauiuweinsteuer bis zu 
1 Mk. beantragte und durch Herrn Richter be­
gründen ließ. Geradezu lächerlich sei es, wenn 
man den Schaumwein das Getränk des armen

Mannes nennt, wie dies in einer Broschüre ge­
schehen ist. Abg. Sch l ege l  (sozdem.) wendet sich 
gleichfalls gegen die Vorläge, weil sie einen Rück­
gang der Schaumwein-Industrie zur Folge haben 
müsse. Der billige Schaumwein sei thatsächlich 
ein Volksgetränk. (Gelächter.) Abg. P ack n  icke 
(frei?. Bg.) findet die Stellungnahme der Sozial- 
demokraten wenig begreiflich. E r und seine 
Freunde seien für die Vorlage, hätten allerdings 
Bedenken gegen die Kontrolvorschriften. Abg. 
S ch r e mp f  (kons.) hält es für bezeichnend, daß 
die Sozialdemokrateu diese Steuer ablehnen, ob­
gleich sie eine Lnxnssteuer im vollsten Sinue des 
Wortes sei. Welches Geschrei würden die Sozial- 
demokraten wohl erheben, wenn man auf konser­
vativer Seite eine Lnxussteuer ablehnen wollte. 
Die Schlegel'sche Auffassung, daß der Schaumwein 
ein Volksgetränk fei. fei eine faustdicke Ueber­
treibung, ebenso die Darlegung, daß die Cham­
pagner-Industrie zurückgehe» werde. Abg. Fitz 
(natlib.) ist der Meinung, daß die Vorlage eine 
Schädigung der Schaumwein-Industrie zur Folge 
habe» werde. Die Deklaratiouspflickt halte er 
sür geboten, meine aber. daß man den Obstfchaum- 
wein hätte frei lassen sollen. Abg. Lücke (B. d. 
Landw.) ist der Meinung, daß die Fabrikation die 
Steuer sehr Wohl tragen könne, man müffe bei 
den Ausfüh.uugsbestimuiunge» vor allen Dinge» 
für Erleichterung der Winzer sorgen. Nach 
weiteren Bemerkungen der Abgg. Eickhosf  und 
E h r h a r d t  wird die Vorlage an eine Kommission 
verwiese».

Es folgt die erste Lesung des We i nges e t ze s .  
Abg. Schm  idt-Elberfeld (freis. Vp.) steht der 
Vorlage zustimmend gegenüber. Die Bestimmungen 
über die Kellerkoutrole gehen ihm jedoch zu weit. 
Staatssekretär G r a f P o s a d o w s k h  vertheidigt 
diese Maßregel, und Abg. B l a n k h o r n  (natlib.) 
legt dar. wie nothwendig es sei, der Weinver- 
sälschung entgegenzutreten. — Nach einer weiteren 
Rede des Abg. B a u m a u n  wurde die Weiter­
berathung aus Sonnabend 1 Uhr vertagt. — Schluß 
6V. Uhr,___________________________________

Zu den Wirren in China.
Als Beweis für die Hinterhältigkeit der 

Chinesen meldet die „Times" aus Peking: 
Bei der Konferenz in der britischen Botschaft 
am Dienstag zeigte sich, daß die chinesischen 
Friedensbevollmächtigten sich vorher aus un­
rechtmäßige Weise ein Exemplar der Anklage­
schrift gegen die zn bestrafenden chinesischen 
Würdenträger verschafft hatten und bereits 
über die abweichenden Meinungen der ver­
schiedenen Regierungen bezüglich der Schwere 
der zu verhängenden Strafen informirt 
worden waren. Deshalb hatten sie sich ihre 
Antworten schon zurechtgelegt und antworteten 
hartnäckig ausweichend auf die Forderung 
der Todesstrafen.

Der chinesische Hos sträubt sich, daß gegen 
Tungfuhsiang die Todesstrafe verhängt werden 
soll. Doch ist, wie aus einem kaiserlichen 
Edikt hervorgeht, die Armee TungfnhsiangS 
auf 5000 Mann herabgesetzt worden, um im 
Hinblick auf feine in Aussicht stehende Be­
strafung seine Macht zu verringern.

In  einem vor kurzem in Shanghai ein- 
getroffenen kaiserlichen Edikt befiehlt die 
Kaiserin die Einführung von Reformen in 
den verschiedenen VerwaitungSzweigen. Weiter 
beauftragt sie hohe Beamte, die Unterschiede 
zwischen den einheimischen und den fremden 
Verwaltnngssystemen zu prüfen und paffende 
Vorschläge über etwaige Aenderungen des 
chinesischen Systems, sowie auch darüber zn 
unterbreiten, wie die Integrität Chinas auf­
recht erhalten werden könne. I n  dem Edikt 
wird schließlich eine Regnlirung der Finanzen, 
eine Erhöhung der Staatseinnahmen und 
Verbesserung des Systems der Landesver­
theidigung angeordnet.

Neue Kämpfe zwischen Franzosen und 
Boxern meldet die „Agence Havas" aus 
Tientsin. Während einer Nekoguoszirung. 
welche am 28. Januar westlich von Ju  aus­
geführt wurde, sind 60 französische Soldaten

„Ach nein, ich lese so ungern. Dabei be­
komme ich immer Lust zu schlafen.*

„Na, schön! Schlafen Sie doch ein bis­
chen — hier in diesem Fauteuil schläft sich's 
famos.*

Dann fügte er mit demselben Lächeln 
feiner Malice hinzu:

„Während dessen werde ich, wenn eS Sie 
nicht stört, meinen Artikel zu Ende schreiben."

„Es geht nicht", seufzte der junge Mann. 
„Ich bekomme immer Magendrücken, wenn ich 
am Tage schlafe!"

„Na, dann natürlich nicht! — A ber. . . 
vielleicht gehen Sie nebenan in meinen Salon 
und rauchen eine Zigarette?*

„Und wenn Ihre Wirthschafterin mich 
steht? Und wem« mein Schwiegervater, der 
mich kennt und sehr mißtrauisch ist, auf den 
Gedanken verfällt, Ihre Wirthschafterin aus­
zufragen? Nein, es ist bester, ich bleibe bei 
Ihnen. Ist Ihnen das so unangenehm?"

„O, wie können Sie das glauben? Aber 
ich langweile Sie nachgedrungen, denn ich 
habe zu arbeiten . . -*

„Ja, ja, das ist allerdings unangenehm", 
meinte Briaumont, „denn . . . sehen S ie . . .  
Sie sind so nett zu mir gewesen, daß ich Sie 
noch um etwas gebeten hätte, wenn Ih r  Ar­
tikel nicht so eilig wäre! Ich werde Ihnen 
vielleicht recht zudringlich erscheinen . . .* 

„Na also, was wäre denn das? Reden 
Sie, da Sie gerade dabei sind!"

„Also! Es handelt sich um Folgendes:

Meine Braut und meine Mutter sind in 
Nizza. Ich liebe Odette leidenschaftlich und 
habe nur noch einen Wunsch: ihr offiziell mit­
zutheilen, daß ich endlich die Stellung ge­
funden habe, von der unser Glück abhängt."

„Sie mästen ihr schreiben . . .*
„Ganz recht! Und ein solcher Brief wird 

in unserm Leben Epoche machen; er wird in 
den Familienarchiven aufbewahrt werden. 
Daher möchte ich gern einen schön stilisirten 
Brief in schönen, eleganten Worten, kurz eiu 
kleines, leserliches Meisterwerk . . .  ohne 
orthographische Fehler haben!"

Und Briaumont setzte mit aufmunterndem 
Lächeln hinzu:

„Und für Sie wäre es gewiß ein Leich­
tes, mir das zu schreiben!

Delorme brach in eiu herzliches Lachen 
aus, worauf der junge Mann entzückt nnt 
einem wahren Frendenausbruch rief.

„Sie wollen? Wirklich? Ach, das ist 
prachtvoll! Uud Sie schreiben doch gleich, 
nicht wahr?"

Und wirklich begann Joseph Delorme. 
ebenso sehr, um der Sache ein Ende zu 
mache»», als auch, weil ihm diese komische 
und paradoxe Nollenvertaufchung Spaß machte, 
sorgfältig seine Buchstaben auf's Papier zu 
malen und in seinem elegantesten S til die 
Korrespondenz seines jungen Sekretärs zu 
besorgen . . .

mit einer Sektion Artillerie von regulären 
chinesischen Truppen angegriffen worden. Die 
Chinesen wurden geschlagen. Drei Franzosen 
wurden verwundet.

Die Hungersnoth in China beruht nach 
dem „Standard" auf einen» schlauen Manöver 
der Chinesen. Wie dem Blatt von Hong­
kong von vertrauenswürdiger Seite ge­
meldet wird, ist die Meldung von der Hungers­
noth in den Provinzen Schaust und Scheust 
von den chinesischen Behörden absichtlich 
übertrieben worden zu dem Zwecke, falls 
irgend eine der Mächte beabsichtige, eine Ex­
pedition gegen Singaufu zu unternehmen, sie 
davon abzuschrecken.

Ans Kanton wird berichtet, die chinesischen 
Behörden hätten drei Individuen verhaftet 
im Zusammenhange mit dem bei Kumschnk 
aus deutsche Schntzgenosten verübten Angriff. 
Die Europäer bezweifelten, daß die Ver­
hafteten die wirklichen Schuldiger» seien, 
glaubten vielmehr, daß sie nur festgenommen 
»vorder» seien, um als Sündenböcke zu dienen.

"  Der Krieg in Südafrika.
Die Beendigung des südafrikanischen Krieges 

hat das frühere konservative Unterhausmit­
glied Eduard Clarke im konservativen Verein 
des Londoner Wahlbezirks Holborn dringend 
befürwortet. Clarke sagt: Vorerst müßten 
die Bnreu um jeden Preis aus der Kapkolvnie 
vertrieben werden. Wenn diese unerläßliche 
Bedingung erfüllt ist, würde sich bald eine 
Möglichkeit bieten zu dem Versuch, den Krieg 
zu einem ehrenvollen und befriedigenden Ab­
schlüsse zu bringen. Dies sollte indeß nicht 
durch das Schwert allein geschehen. Es ge­
währe keine Genugthuung, Englands Herr­
schaft über eine Wüste geltend zn machen.

Nach der „Vost. Ztg." verlautet in Lon­
don, Chamberiaiu habe kürzlich Berathungen 
mit liberalen Staatsmännern, wie Campbell 
Bannermann, Harcourt, John Morley, über 
die Aenderung der ministeriellen Politik hin­
sichtlich des Krieges in Südafrika gepflogen. 
Danach solle», gleichzeitig mit einer ansehn­
lichen Verstärkung des britischen Heeres in 
Südafrika gewisse Friedensanträge gemacht 
werden, sobald das Parlament wieder zu­
sammengetreten ist. Ferner heiße es, diesen 
Friedensanträgeu würde die Abberufung 
Milners vorangehen, worauf die liberalen 
Führer angeblich bestanden.

M it Dun» - Dum - Patronen werden die 
englischen Verstärkungeu ausgerüstet. Die 
Verfügung des englischen Kriegsamts über 
die Aushebung der Freiwilligen bestimmt, daß 
jeder S o lda t 50 Patronen  gewöhnlichen M o­
dells »lud 35 Patronen  Ll/IV <Dum-Dum- 
Patronen) erhält. Auch die Offiziere werden 
zum Revolver ähnliche Explosivgeschosse er­
halten.

Eine Depesche des Generals Kitchener auS 
P rä to ria  vom 7. Februar besagt. Dewet be­
findet sich, wie gemeldet wird, noch nördlich 
von Smithfield und rückt in östlicher Richtung 
vor. Eine detachirte Truppeuabtheilung über­
schritt die Bahnlinie bei Pompey Sidiug und 
rückt gegen Philippolis vor. General Me- 
thuen »neidet aus Lillifontein östlich von 
Vryburg, er habe den Feind dort ausein­
ander getrieben und 12 Wagen sowie 200 
Stück Vieh erbeutet. Die Kolonne des Ge­
nerals French befindet sich in der Nähe von 
Ermelo. — Das Kriegsamt, welches diese 
Depesche Kitcheners veröffentlicht, fügt hinzu, 
daß die vor kürzern gebrachte Meldung, De­
wet befinde sich nördlich von Thabanchn 
einem Telegraphiefehler zuzuschreiben sei.

Der Herausgeber der „South African 
News" in Kapstadt wurde unter der Be­
schuldigung verhaftet, ein verbrecherisches 
und aufrührerisches Pamphlet geschrieben zu 
haben, aber später gegen Bürgschaft wieder 
freigelassen.

Eine Meldung des Reuter'schen Bureaus 
aus Kapstadt vom Freitag bestätigt, daß dort 
zwei Fälle von Beul en  Pest vorgekommen 
sind, doch glaube man nicht, daß es sich um 
ein ernstes Auftreten der Seuche handelt.

Provi n zialn ach r i ch teu.
t  Aus dem Kreise Culm, 7. Februar. (Der 

Bund der Landwirthe) hält in den nächsten Tagen 
16 Versammlungen in unserem Kreise ab. Ein 
Wanderredner aus Berlin »vird in den Bersamm-

________

Lokaluachrichten.
Zur Erinnerung. Am 10. Februar 1847. vor 54 

fahren, wurde der geniale Erfinder T h o m a s  
Edison zu Milan im nordamerikanischen Staate 
Dliio geboren. Als Zeitungsjunge fing er schon 
m. eine kleine Zeitung selbst zu drucken. Nachdem 
kdisou telegraphiren gelernt hatte, gab er seinen 
jeitungsverkanf auf und richtete sich nebenbei eine 
leine Werkstatt für mechanische Arbeiten ein. 
fortwährend machte er darin Versuche und winde 
»ach und nach der großartige Erfinder, der jetzt 
legen 300 Patente besitzt. Am beranntesten vm, 
eine» zahlreiche» Erfindungen sind seine Batterie- 
kelephone und sein Phonograph, ferner d,e Gluh- 
amve. Grobe Verdienste g E r e n  »hu, für die 
Linfiihrnng des elektrischen GlühlichtS.

Am II. Februar 1821. vor «0 Jahren, wurde 
M Rechtenfleth an der unteren Weser der Schrift- 
teller H e r m a n n  Ludwr g  A l l m e r s  geboren. 
Ursprünglich sollte der Sproß des alten, ange­

sehenen Baneriigeschlcchts Landwirth werde». Aber 
die Wanderlust ergriff ihn, und er verließ die 
Heimat. Berlin. München, Nürnberg boten ihm 
reichlich Gelegenheit, seine Neigung für Kunst­
geschichte und Aesthetik zu befriedige». Rom er­
wählte der Schriftsteller zu längerem Aufenthalt. 
Liebe znr Heimat klingt ans seinen Werken innig 
heraus, und sie trieb ihn wieder heim» wo er den 
übernommenen Hof zu einer S tätte der Kunst und 
Gastfreundschaft erhob. Das „Marschenbuch" und 
„Römische Schlendertage" sind seine bekannteste» 
Schriften __________

Thor«, 9. Februar 1901.
— (Die G e w e r b e s t e u e r - B e r a n l a g n n g )  

der Gewerbetreibenden der Klasse IH des Land­
kreises Thor» fand gestern im Sitzungszimmer 
des Kreisansschnffes statt.

— (Konzessionen. )  Der KreisanSschuß hat 
ertheilt dem Besitzer Bnchholz zu Nenbrnch die 
Erlanbmß znm Betriebe der Schankwirthschast in 
dem Grundstück Nenbrnch Nr. 34 (Vorgänger Bartz) 
nnd den» Brauer Alexander Ferber zn Brnchnowo 
dk? Erlaubniß zum Schankbetriebe in dem Grund­
stück Brnchnowo Nr. 15 (Vorgänger Asfahl).

— ( F ü r  S t a n d e s b e a m t e n )  ist im Verlage 
von C.Müller-Eberswalde ein brauchbarer Taschen- 
kalender zum Preise von l.80 Mk. erschienen.

— (Zn dem S e l b s t m o r d e )  im hiesigen Ge-
richtsaesängniß wird uns ans Cnlm noch ge- 
gcschrieben: Die Familie des Gastwirths Schwar­
tn Paparczh», Kreis Cnlm. ist recht schwer vom 
Schicksal geprüft. Ein Sohn desselben, der i« 
Berlin arbeitete, erschoß sich vor einigen Jahre», 
nachdem er seine Braut (eine geborene Gran- 
denzerin) schwer verletzt hatte. Ein anderer Soh» 
gilt als verschollen. Der Schwiegersohn, welcher 
«n Ostpreußen ein Gut besaß, endete durch Selbst- 
mord, nachdem er in Vermögensverfall gerathen 
'-var. Gegen Schwarz schwebte seit einiger Zeit 
ein Verfahren wegen Kindesmord. Ein auS 
einem Verhältniß mit einer bei Schwarz 
dienenden Verwandten herrührendes neuge­
borenes Kind soll von ihm getödtet »nd ver­
borgen sein. Die That soll schon vor längerer 
Zeit begangen, aber erst jetzt durch Denunziationen 
zur Kenntniß der Staatsanwaltschaft gekommen 
sei». Im  letzten Verhör sollen nun seitens deS 
Mädchens gegen Sch. derartige belastende Aus­
sagen gemacht worden sein. daß er sogleich in 
Thor» festgenommen wurde. I n  seiner Zelle er- 
hängte er sich. Zu seiner Umgebung soll er vor­
her geäußert habe», daß er dem Znchthanse den 
Tobe vorziehe. __________

Podgvrz, 7. Februar. (Beischiedencs.) Im  Kon- 
firmandeuzimmer der evang. Kirche fand Montag 
Abend eine Zusammenknickt der Mitglieder des 
Kirckenchors statt, in welcher der neue Singverel» 
gegründet wurde, dem 30 Mitglieder angehöre». 
Zunächst würden die Statuten durchberathen 
und angenommen. Der monatliche Beitrag ist 
auf 20 Pf. pro Mitglied festgesetzt worden; sind 
aus einer Familie mehrere Personen Vereiusmkt- 
glieder. so zahlt das erste 20 Pf.. die nächst­
folgenden nur 10 Pf. pro Monat. Passive M it­
glieder haben 40 Pf. zu zahlen. Bis zum I. März 
erfolgt die Aufnahme in den Singverein ohne 
Entrichtung von Eintrittsgeld, später Eintretende 
habe» solches zu zahlen. I n  den Vorstand 
wurden gewählt: Herr Pfarrer Endemann als 
Vorsitzender. Herr Lehrer Schande als dessen
S te llv e r tr e ter , L>err Ladem eister P iv io r r a  a ls
Kassirer nnd Frau Schnlvorsteherin Schanbe als 
Schriftführerin. Das Dirigentenamt übernahm 
Herr Lehrer Knjath. Dienstag Abend jeder 
Woche übt der Verein, vorläufig im Kon- 
firmandenzunmer. Der Verein, der sich die Auf­
gabe gestellt hat. den edlen gemischten Chor- 
gesang zu Pflege», wird hauptsächlich alS 
Kirchenchor bei den Gottesdiensten auftreten und 
ferner , bei Veranstaltungen von Festen deS 
Vaterländischen Franenverems und des Wohl- 
thätrgkeitsvereins mitwirken. Die einzuziehenden 
Mitgliederbeiträge werden znr Anschaffung von 
Noten und Vereinssachen Verwendung finden. — 
Die Spiclschnle »vird jetzt von mehr als 50 
Kindern besucht. Im  Sommer dürfte sich diese 
Zahl verdoppeln. — Unsere Liedertafel feiert am 
9. Februar im Hotel z„m Kronprinzen ihr 
zweites Wintervergnügen. Das Programm -U 
demselben ist äußerst vielseitig.

)( Aus dem Kreise Thor«, 7. Februar. (Wege­
bau.) Die Gemeinde Steinau hat die Pflasterung 
der Dorfstraße in einer Länge von 1270 Meter 
beschlossen. Die hierfür ailfzuwendeudeu Kosten 
sind auf rund 20000 Mk. veranschlagt. Znr Deckung 
derselben will die Gemeinde aus der Krelssparkaffe 
ein Darlehen von 5000 Mk. zn 4 Pro-. Zinsen und 
rückzahlbar in Jahrestheilen von 500 Mk. auf­
nehmen; ferner will sie ein weiteres Darlehen aus 
derselben Kasse von 15000 Mk. aufnehmen und 
dasselbe in 3 Jahren mit einer jährlichen Kreis« 
beihilfe von 5000 Mk. zurückzahlen. Der KrelS- 
ausschuß hat diese Beschlüsse genehm,gt

)( Brnchnowo, 6. Februar. (Znr Einrichtung 
eines Armenhauses) hat dle Gemeinde Brnchnowo 
ein 4V, Morgen großes Grundstück mit Wohnhaus. 
Scheune und Stall für 4800 Mk. erworben. Znm 
Ankauf und znr Einrichtung hat der Kreisans- 
schnß die Aufnahme eines DarlehnS bis zn 5000 Mk. 
ans der Kreissparkasie zu 4 Proz. Zinsen nnd 
Zurückzahlung in Jahresbeträgen von 250 Mk. 
genehmigt._________________________________

Mannistfaltiaes.
( D i e I a g d )  ist eine Lieblingsbeschäftigung 

vieler europäischer Herrscher. Einer der 
hervorragendsten unter den gekrönten Jagd­
freunden ist der Kaiser von Oesterreich. Gar 
oft weilt er in den Tyroler Alpen und geht, 
nicht viel anders gekleidet als ein Bauer 
dieser Gegend» mit seiner Flinte und seinem 
Alpenstock auf die Jagd. Er ist ein ausge- 
zeichneter Schütze. Auch Kaiser Wilhelm ist, 
wie man weiß, ein sehr tüchtiger Jäger; er 
bedient sich meist leichter Waffen und schießt 
sehr gut. Zn letzter Zeit benutzte er wiederholt 
einen Mauser-Karabiner, und er hat mit 
dieser Waffe vortreffliche Ergebnisse erzielt. 
Im  Mai 1896 wiesen die Register der kaiser­
lichen Jagden eine Jagdbeute von 33 967 
Stück a»f. Ein großer Jäger vor dem 
Herrn ist ferner König Eduard VII. von 
England. Als Prinz von Wales hat er 
auch außerhalb Englands gejagt, in Indien zum



Beispiel, wo er sich auf der Tigerjagd hervorthat. 
Bon, Zaren Nikolaus II. von Rußland wird 
behauptet, daß, seitdem er sich mit Friedens­
und Abrnstunasideen beschäftigt, auch seine 
Ansichten über die Jagd sich in bemerkens- 
werther Weise geändert haben. Wie fein 
Bater bei Lebzeiten, so ist auch der gegen­
wärtige König von Italien , Viktor Emanuel, 
ein Freund des Jagdsports. Der König von 
Schweden ist ein sehr geschickter Schütze und 
hat seine Freude a» den Schießübungen mit 
dem Revolver; aber Blnt vergießt er nicht 
gern und zieht deshalb dem Jagdsport den 
Segelsport vor. Der König von Portugal 
war früher einer der besten Schützen unter 
den europäischen Herrschern, aber jetzt be­
schäftigt er sich nur noch wenig mit der 
Jagd. Der gegenwärtige Präsident von 
Frankreich, Loubet, ist ein ausgezeichneter 
Schütze, obwohl er mit der Linken schießt. 
Nur selten geht ein Schuß fehl.

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn.

L> a r n b n r g ,  8. Februar. Riiböl ruhia, loko 59. 
— Kaffee behauptet, Umsatz 300» Sack. — Petroleum 
fest, S tandard white loko 7.00. — W etter: 
schon.

Standesamt Thorn.
Bom 29. J a n u a r  bis einschließlich 8. Februar 

l901 sind gemeldet:
a) als geboren:

1. Restaurateur Franz Pullw itt, S . 2. Post­
schaffner Franz Ckchlicki, T. 3. Feldwebel im 
Jnf.-Regt. Nr. 21 M ax Sommerfeld. S . 4. S tell­
macher Johann  Gehrke. S . 5. unehel. T. 6. Ar­
beiter Anton Slowinski. S . 7. unehel. S . 8. 
Schiffer Theodor Paczkowski. T. 9. Arbeiter 
Konrad Brodehl, S . 10. Arbeiter Stefan Rnt- 
kowski. S . 11. Schiffsgehilfe Josef Gurski. T. 
12. Schmied Hermann Didschnns.T. 13. Kasernen- 
Wärter Leonhard Gomowski, S . 14. Rechtsanwalt 
und N otar M ax Aronsoh». T. 15. Oberleutnant 
im Juf.-Regt. Nr. 6l Willi, Claatzen. S . IK.Lent- 
»ant im Jnf.-Regt. Nr. 176 Franz Loosen. S . 17. 
unehel. S . 18. Zimmer- und Maurermeister P au l 
Weber. T. 19. Arbeiter Adam Beszczinski. T. 
20. Arbeiter Michael Templinski. T. 21. Lehrer 
Clemens K latt. T. 22. Schuhmacher Theophil 
Lewicki, T- 23. Schlaffer P au l Letter, S .

d) a ls  gestorben:
1. Arbeiterfrau Hedwig Mothlewski. 74'/. I -  

2. Jrm gard  Vollmaun» 5V« M . 3. Arbeiter Felix 
Bobrowicz, 40'/« I .  4. Rentier Eduard Engler, 
80 I .  5. Anfwärterin Auguste Krafft. 55V, I .  
6. Bertha Biallas, 16V. I .  7. A rthur Beichte. 25 
T. 8. Bronislaw  Slawinski, 1 S t. 9. Ella Habicht. 
2 M- 10. Arbeiterwittwe Jn lian n a  Flindt, 76'/, 
I .  11. M agistratsbote Johann Fleischhacker. 41'/« 
I .  12. Ghmnasialoberlehrer a. D. Professor Dr.

Bekanntmachung.
Die Erhebung des Schulgeldes für 

die Monate Januar, Februar und 
März cr. wird
in der Höheren und Bürger- 

Töchterschule
am Dienstag den 12. Febrnar,

von morgens 8*/, Uhr ab,
in der Knaben-Mittelschule

am Mittwoch den 13.Febrnar,
von morgens 8V, Uhr ab,

erfolgen.
Thorn den 7. Februar 1901.

Der M agistrat.______

Bekanntmachung.
I n  unserer Verwaltung ist von 

sofort eine Polizeifergeantenstelle
zu besetzen.

Das Gehalt der Stelle beträgt 1200 
und steigt in Perioden von 5 Jahren 
um je 100 bis 1500 Mk. Außerdem 
werden 10 Prozent des jeweiligen 
Gehalts als Wohnungsgeldzuschuß 
und 132 Mk. Kleidergelder pro Ja h r  
gewährt.

Während der Probedienstzeit werden 
8o Mk. monatliche Diäten und das 
Kleidergeld gezahlt.

Die Anstellung erfolgt gegen drei­
monatliche Kündigung und Pensions­
berechtigung unter Anrechnung der 
ganzen Militärdienstzeit.

Kenntniß der polnischen Sprache ist 
erwünscht, aber nicht Bedingung.

Bewerber muß sicher schreiben und 
Einen Bericht abfassen können.

Militäranwärter, welche sich be­
werben wollen, haben Zivilversorgunas- 
schein, Lebenslauf, militärisches Füh­
rungsattest sowie etwaige sonstige 
Atteste nebst einem Kreisphysikatsqe- 
sundheitsattest mittelst selbstgeschriebe­
nen Bewerbungsschreibens bei uns 
einzureichen.

Bewerbungsgesuche werden bis zum 
20- März d. J s .  entgegengenommen.

Thorn den 4. Februar 1901.
Der M agistrat.

Bekanntmachung.
Zur Verpachtung der Chaufseegeld- 

erhebung auf der der Stadt Thorn 
gehörigen sogenannten Leibitscher 
Chaussee auf 3 Jahre, nämlich auf 
dle Zeit vom 1. April 1901 bis da­
hin 1904, eventuell auch auf ein Ja h r  
haben wir einen Bietungstermin 
auf Donnerstag den 14. Februar d. J s . ,  

mittags 12>/4 Uhr, 
lm Amtszimmer des Herrn Stadt- 
kämmerers, RathhauS 1 Treppe, an- 
beraumt, zu welchem Pachtbewerber 
hierdurch eingeladen werden.

Die Bedingungen, von welchen 
gegen 70 Pfennige Kopialien auch 
Abschriften ertheilt werden, liegen in 
unserem Bureau I zur Einsicht aus.

Die Bietungskaution beträgt 1000 
Mark.

Thorn den 23. Jan u ar 1901.
Der Magistrat.

Zwangsversteigerung.
I m  Wege der Zwangsvoll- 

.reckung soll das in Thorn Wil- 
irlmstadt. Wilhelmstraße N r. 7 

gelegene, im Grundbuch« von 
Thorn Wilhelmstadt Band 1. 
B la tt 15 zur Zeit der E in tra­
gung des Versteigerungsvermerkes 
auf den Namen von U lm ar L  
» a a n  (offene Handelsgesellschaft) 
eingetragene Grundstück (Wohn- 
-ons m it Hofranm), Grnndstcuer- 
?«ch Art. 654, Gebäudesteuerbnch 

am

U» April 1901,
durch vorm ittags 10 Uhr. 
an der «unterzeichnete Kericht,
Nr. 82*. ^.richtsstelle, Zimmer 
Gr»nds.»ersteigert werden. D as 
«roß und M  3 »r 82 lH M eter

«rateiiRtze N r "  i x
Emgaag von Böck-rftr. 35'
« . 1-l.akae, Bauunternehmer.

Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Das diesjährige Ersatzgeschäft für die Militärpflichtigen des Stadtkreises 

Thorn findet
für die im Ja h re  1879  (und früher) geborenen Militärpflichtigen 

am M ontag den 2 5 . Februar 1901, 
für die im Ja h re  1 8 8 0  geborenen Militärpflichtigen 

am Dienstag den 2 6 . Februar 1901, 
für die im Ja h re  1881  geborenen Militärpflichtigen 

am Mittwoch den 2 7 . F eb ruar 1901 
im Nuss'schen Lokale, Karlstratze N r. 5 , statt und beginnt an jedem 
Tage früh 7 Uhr. Am Donnerstag den 2 8 . F ebruar er. findet das 
Zurücksteüungsverfahren und die Losung in demselben Lokale von 9  Uhr 
ab, statt.

Sämmtliche am Orte wohnhaften Militärpflichtigen werden zu diesem 
Musterungstermine unter der Verwarnung vorgeladen, daß die Ausbleibenden 
zwangsweise Gestellung und Geldstrafen bis zu 30 Mark, eventl. verhältniß- 
mäßige Haft zu gewärtigen haben.

Außerdem verliert derjenige, welcher ohne einen genügenden Ent­
schuldigungsgrund ausbleibt, die Berechtigung an der Losung Theil zu 
nehmen und den aus etwaigen Reklamationsgründen erwachsenden Anspruch 
auf Zurückstellung bezw. Befreiung vom Militärdienst.

Wer beim Aufruf seines Namens im Musterungslokale nicht anwesend ist, 
hat nachdrückliche Geldstrafe, bei Unvermögen Hast verwirkt.

Militärpflichtige, welche ihre Anmeldung zur Rekrutirungsstammrolle 
etwa noch nicht bewirkt haben, oder nachträglich zugezogen sind, haben sich 
sofort unter Vorlegung ihrer Gebnrts- bezw. Losungsscheine in unserem 
Bureau l <Sprechstelle) zur Eintragung in die Rekrutirungsstammrolle zu 
melden.

Wer etwa wegen ungestörter Ausbildung für den LebenSberuf Zurück­
stellung erbitten will, muß im MusterungStermine eine amtliche Bescheinigung 
vorlegen, daß die Zurückstellung zu dem angegebenen Zwecke besonders 
wünschenswerth sei.

Jeder Militärpflichtige mutz zum MusterungStermine sei« Ge- 
burtszeugnitz bezw. seinen LosuugSschei« mitbringe« und am 
ganzen Körper rein gewaschen und mit reiner Wäsche versehen sei«.

Thorn den 6. Februar 1901.
Der Magistrat.

Kreis Thorn.
Grubenholz-Submission.

Z ur Verbreiterung der Grenze des Artillerie-Schießplatzes bei 
Thorn soll ein Schutzstreifen bis zu 80 m Breite von insgesammt 
ca 25 da Fläche, bestehend hauptsächlich aus zu Grubenholz ge­
eigneten kiefernen Stangenhölzern, abgeholzt werden. Die Ab- 
holzung hat sofort, die Abfuhr bis spätestens den 31. M ai d. J s .  
zn erfolgen.

Die Gebote aus alles Derbholz bis herab zu 7 «w Stärke 
pro ür> müssen schriftlich »nd verschlossen bis zum 18. d. MtS. ander 
eingereicht sein und die Erklärung enthalten» daß Bieter sich den 
für die Submission aufgestellten Berkanfsbedingnngen unterwirft. 
Die Eröffnung der Offerten erfolgt am 16. d M ts.. vorm ittags II  
Uhr. im ^ori-ari'schen Gasthofe zu Podgorz im Beisein etwa er­
schienener Bieter.

Die vorzunehmenden Schläge werden durch die Forstausseher 
«saun» und «s»»r» zn Wodek. Post Ottlotschin. auf Verlangen 
gezeigt.

A s c h e n o r t .  Post Ottlotschin. 5. Februar 1901.
Herzogliche Revierverwaltuug.

Faschinen-Verkauf.
Z m c k l i S  ile« 18. W l m ,  M G  12 W ,

kommen im k 's r r s r i ' s c h e n  Gasthofe zu Podgorz 
meistbietend nach den vorher bekannt zu gebenden Bedingungen 
zum Verkauf:

vom Artillerie-Schießplatz bei Thorn,
1. aus dem Jagen 60. 73 bis 77. 88 bis 91. 100 bis 105 und 115 

ca. 6000 rm bereits aufgebundene Faschinen.
2. das bei Verbreiterung der Grenzlinie des Artillerie-Schießplatzes 

auf einer Schlagfläche vonetwa25daa»sfallendeFaschinenftrauch,
vom Herzoglichen Forstrevier Neugrabia,

3. aus den Jagen  50 bis 55, 6600 rm bereits aufgearbeitete Faschinen.
Die aufgearbeiteten Faschinen und die vorzunehmende» Schläge 

werden durch dle Forstaufseher N sstun- und «>»«»»» in Wodek. 
Post Ottlotschin, (für den Artillerie-Schießplatz), und durch den 
Förster von «tsiko»»«! in Kuchnia. Post Ottlotschin. (für das 
Forstrevier Neugrabia) aus Verlangen Kauflust gen gezeigt. 

A f c h e n o r t .  Post Ottlotschin. 6. Februar 1901.
Herzogliche Nevierverwaltung.

S c l,c r in ^ M a l,"  lin k t
st-vorrstallck» arr Linderung bei Rotunssänden der Ätmnngßorgane, bei Katarrh? Keuchhustens?,

Malz-Extrakt mit Eisen 
Malz-Extrakt mit Kalk

Schermg's Grüne Apotheke, «h.„A:L--ü. u».
Niederlagen in fast sämtlichen Apotheken und größeren Drogenbandlirugeu.
Z« haben in Thorn in sämmtl. Apotheken; in Mocker: Schwanenapotheke.

Hirsch, 86 I .  13. Arbeiterwittwe M argarethe 
Chmielewski. 81'/. I .  14. Albert Schattat. 3 '/. M. 
15. Arbeiter Johann Ludwikowski. 55 I .  16. Gast­
wirth Ferdinand Schwarz aus Paparczh», 59 I .  
17. S tan islaw  Piasecki, 10 M . 18. Anna Leske. 
8 '/. M. 19. Schülerin Sophie Krause. 7 '/. I .  

v) zum ehelichen Aufgebot r 
1. M aler Kleinmanu Hinz-Bukowagorra und 

Gertrude Mischke - Buchenfelde. 2. Buchdrucker 
Emil Sacht »nd Lonise Frede, beide Hambnrg. 
3. Journalist Albert Witteuberg-Berlin und Emma 
Schimkus-Trappöne». 4. Ingenieur Johann Nitsch 
und Elisabeth Freher, beide Stolp. 5. Leutnant 
im Fuß-Art.-Regt. N r. 11 Witold von Nozhcki »nd 
Elisabeth von Hoewel. 6 Arbeiter Johann Lewan- 
dowski-Liffewo und S tan islaw a Ma'.ecki. 7.Schiffs- 
eigeiithiimer Franz Arendt und Jd a  Plagens- 
Bromberg. 8. Dcpoi-Vizefeldwebel Johann Reinert 
»nd Anna Klein-Köninsberg. 9. Arbeiter Karl 
Schwamke und Hedwig Obermüller, beide Otremba. 
10. Zengfeldwebel P au l Becker und Selm a Becker- 
Berlin. 11. Bnreandiener Franz Sackewitz und 
Klara Wagner, beide Berlin. 12. Schneider J o ­
hann Furchtsam und JohannaLeuzki. beide Dentsch- 
Wilmersdorf. 13. Hoboist-Sergeant im Jnf.-Regt. 
Nr. 61 August Prick und Elisabeth Bigalke. 14. 
Landwirth Wilhelm Hahn und Eva M üller, beide 
Roffach. 15. Arbeiter Georg Zimmermann-Sommer- 
seid und M arie Rienitz-Letschiu. 16. Ziegeleiver­
walter Albert Borkowski-Danzig und Änastasta 
Napiontek-Goschin. 17. Lehrer Hugo Hacker- 
Wittkau und M argarethe Tocht. 18. Restaurateur 
Anton Lewandowski und Therese Jesionowski-

Culmsee. 19. Kulturingenieur Friedrich Manmgel 
und Emma Toepfer-Pensau. 20. Besitzer August 
Thom-Nenhof und Amalie Bomke-Bliesen. 21. 
Sergeant Reinhold Reste und Ottilie Kroll-Stettiu. 
22. Arbeiter Johann Mroczkowski und Sophie 
Piwonski-Schönwalde. 23. Lohnschreiber Karl 
B üttner und Wittwe Emma M üller geb. Beher, 
beide Ellerbek. 24. Proviantamtsassistent Louis 
Nickel und M arie Balznweit-Tilfft. 25. Schutz- 
mann-Anwärter Franz Kaufmann und M artha 
EliSzewski. beide Hambnrg. 26. Sergeant im Jnf.- 
Regt. N r. 61 Wilhelm Zierott und Hulda Sem.

4) als ehrlich verbunden:
1. Sergeant im Jnf.-Regt. Nr. 61 Valentin 

Mnndkowski mit Ju lie  Brieskorn. 2. Kaufmann 
Valentin Lewandowski - Posen mit S tanislaw a 
Sobiechowski. 3. Arbeiter Heinrich Trawicki-Mocker 
mit M arianna Knlisliiski. 4. Gutsbesitzer Johann 
Jaranowski-Napole m it M arie Wierzbowski. 6. 
Konditor Adolf B arth-M ocker mit Leokadia 
Dombrowski.

llsnükk- lillü V k M s 8  lis^riekfkn .
2ur ?Ü6Z6 Ü68 blunäe8 wirä in »lieber I^anä unä 

Uleer« äa.3 L u e a 1 y p t u 8 - b 1 u n ä ^ a 8 8 e r d l a r k e  
Ü o d e n r o l l e r n  äer LoniglUoü. 1. k'. Z e b w a r x -  
1o36 L ö k n v ,  öerlin, UarLxrakenstr. 29, al8 äars »n- 
xenebmLte, LuträgliebLto nnä 8par8LM8t6 empkoblsn. 
Lr08ebure grati8 nnä franko.

A m  6. M ärz dieses Jahres feiert, so Gott will, Pastor 
D. von Bodelschwingh seinen 70. Geburtstag. Diesen Tag 
können wir nicht vorüber gehen lassen, ohne dem geliebten 
Freunde unseres Volkes eine besondere Freude zu bereiten.

Ungezählten Kranken, Hilflose», Arbeitslosen, Heimat­
losen aus allen Ständen ist er in schwerer Zeit Helfer und 
Vater geworden. Das war nur möglich, weil Gottes Gnade 
ein besonders reiches Maß von Liebe in sein Herz legte, 
sodaß er auch viele Hände und Herzen zu persönlicher, selbst­
loser Hingabe für andere willig machen konnte. Weit mehr 
als 1000 Diakonissen und Diakonen hat er in 30jähriger 
Arbeit zum Dienst für tausendfache Noth gewonnen, und 
ein Strom  von Hilfe und Segen ist durch sie von Bielefeld 
ausgegangen in alle Welt. —

Viele von diesen Helfern sind mit dem theuren Manne 
in aufreibender Arbeit grau und alt geworden. W ir sind 
gewiß, nichts wird dem unermüdlich für andere besorgten 
Arbeiter» der uns nach schwerer Krankheit wiedergeschenkt 
wurde, größere Freude machen, als eine Gabe, die ihn in 
den Stand setzt, ehe er selbst Feierabend machen muß, für 
den Feierabend seiner Diakonissen und Diakonen, ferner für 
Zeiten der Krankheit und der Erholung von ihrem Dienst, 
bester als es ihm b isher möglich war, und in dem Maße, 
als es das dringende Bedürfniß erfordert, zu sorgen.

W ir bitten herzlich, daß jeder, der den theuren M ann 
und sein Werk liebt, seine Gabe mit der Bemerkung r „Zum  
Feierabend" an den Siebzigjährigen selbst adressirt. Alle 
Gaben werden (auch mit einem etwaigen Begleitbriefe) bis 
zum 6. M ärz zurückgelegt, um dem Empfänger, der gerne 
für jede Gabe selbst dankt, eine doppelte Freude zu bereiten.

Februar 1901.
v . üovv, Genr.-Siip., Wirkt. Ober-Konsist.-Rath, Münster i. W.

Kommerzienrath O o tttr . vn iisl. S tw on, Pastor, Bielefeld.
V vvlivrt, Regierung-- und Forstrath a. D.

D r. L aobro rm oxer, Sanitätsrath. Bethet X rix lt, Pastor, Bolmarstein.

Bekanntmachung.
Die städtische Bolksbibliothek unterhält folgende Anstalten:

1. Hauptanstalt

mit
öffentlicher Lesehalle.

2. Zweiganstatt in der 
BromLerger Vorstadt.

3. Zweiganstalt in der 
Culmer Vorstadt.

Mittelschulgebäude, Eingang 
Gerstenstraße

ebendort

Kleinkinderbewahranstalt, 
Gartenstraße Nr. 22, Zugang 

von der Schulstraße. 
Kleinkinderbewahranstalt. 
Culmer Chaussee Nr. 54.

Ausgabe: Mittwoch 
abends 6—7 Uhr. 

Sonntag
vorm. 11V,—12'/, Uhr. 

Lesezeit: Mittwoch 
abends 7— 9 Uhr. 

Sonntag:
nachmittags 5—7 Uhr. 

Ausgabe: Dienstag 
abends 5—6 Uhr. 

Freitag abds. 5—6 Uhr. 
Ausgabezeit: täglich, un­

beschränkt (insbeson­
dere während d. Auf­
enthalts der Kinder.)

Die Benutzung der Bibliothek ist nur für die Mitglieder des Hand­
werker-Vereins unentgeltlich; andere Personen zahlen ein Lesegeld von 50 Pf. 
vierteljährlich im voraus.

Die Benutzung der öffentlichen LeseLalle im neuen Mittelschulgebäude 
(Eingang Gerstenstraße) ist unentgeltlich fü r  jedermann.

Thorn den 27. Dezember 1900.
Das Kuratorium.

Zm Kkchllinz!
Um das Publikum vor Nachahmungen 

des beliebten echten russischen Knöterich- 
thee's (kolixounm avie) zu schützen, 
hat Herr Lrnrt Vioiaomann in 
L iebenvurg  am  H a rz  seine neben­
stehend abgedruckte Schutzmarke bei dem 
Kaiserlichen Patentamt unter Nr. 33005 
eintragen lassen. Jedes Packet trägt die 
hier abgebildete Schutzmarke und ver­
sendet Herr krn8l >Veiäemann in 
Liebenburg am Harz eine Broschüre über 

die Wirkung des Knöterichthees aus Wunsch gratis und franko.

M ! k «  «M°!
von

L. A vn tr 8«I. V m . ,  K erlin»
Hoflieferant Sr. L a j . des Kaisers 

und Königs.
Mk.

Mokka-Mischung (Kaiser-Kaffee)

la Java-Kaffee-Mischung „ 1.90
Ha Java-Kafsee-Mischmlg „ 1.80
Karlsbader Mischung „ 1.70
Wiener Mischung „ 1.60
Hamburger Mischung I „ 1 . 5 0  
Hamburger Mischung ll „ 1.40
Berliner Mischung I „ 1.20
Guatemala-Mischung „ 1.00
Campinas-Mischnng „ 0.90
Perl-Leute-Kaffee „ 6.8S

M r s l i L Ä «
Van Houtens bester „ 2.70
Suchard-Kakao „ 2.40
Feinsten Holl. Kakao  ̂ 2.00
Feinsten deutschen Kakao „ 1.60
Feinsten deutschen Kakao N „ 1.30
Feinste Vauille-Chokolade „ 0.85
Feinstes Vanille-Chokoladenpnlver 0.80 
Feinstes Vanillepulver „ 0.60
Chokoladenpulver II „ 0 40
Kasseler H a fe r K akao Pack 0 SO
Derselbe bei 5 Pack pro Pack 0.35 
Hafer-Kakao lose Pfd. 0.90
Haferflocken (beste amerik.) „ 0.17
Dieselben 5 Pfd. „ 0.80
Quäcker Oats „ 0.35
Reis-Flocken „ 0.40
Kufekes Kindermehl „ 1.30
Kufekes Kindermehl 2 Büchsen 2.50 
Kondens. Schweizer Milch-Büchs. 0.55 
Hausmacher Eiernudeln Pfd. 0.40
Gelbe u. weiße Nudeln „ 0.20
Kartoffelmehl „ 0.14
geschälte Erbsen „ 0.15
Malzkaffee lose „ 0.20
Pfarrer Kneipp Malzkaffee „ 0.35
Weizen-GrieS „ 0.15
Reis-Gries „ 0.15
Amerik. Scheiben-Aepfeln „ 0.40

Feinstes Pflanzenfett „ 0.65
Feinst. Berl. Bratenschmalz „ 0.50

Feinstes Schweineschmalz garantirt 
srei von jedem fremden Zusatz

Pfd. 0.50
Speise-Talg „ 0.45

6srl Sakriss,
2S LS.

""«M  " säes llüku6rauxo,llorn- 
I Laut unä Warro virä iu 

8 »  Kürzester 2sit äurek 
blo8868 IlederpiuZoln mit 
ä.rüLmIledoldvLLuutoa, 
allein voLteu ^potLekvr 

R a ä l a u v  rücken llüLuerauxeu- 
mitte! au8 äer Lroueu-^potLeLe Lu 
Lerliu 8ioiier uuck 8eLmerLl08 de- 
86itixt. Va88e1de defekt au3 10 
6ramm einer 250/<, LalirylkoUväium- 
1-Ö8UNA mit 5 Zentigramm üauk- 
extrakt. Larton 60 kkg. Depot ür 
cken meisten ^potkeken.___________

«. V. kni«'» W
(Duiv6r8Ll-^eiuixuux8-8alL) 

beilt am 8ieber8tea alleNWlmIimüi.
Xur eedr ru baden bei

P a u l  W e d e r ,
Dlloru, Lulinerstr. M . 1,

vroAenbanälunx.

1000
bis

ISO» Mark
werden auf absolut sicheres Unter­
pfand, ev. gegen Hypothekenstcherheit 
von gleich gesucht. Gefällige Angebote 
unter 0 . S0 0 0  Thorn, post- 
lagernd, erbeten.
A ttohnung, 1 Stube und Küche, -  
^  Treppen, Hof, vom l. April -« 
vermiethen Tuchmacherktraße L.
Wohnungen zu verm. Baderstrahe 61



A M "  W e r  S te lle  sucht, verlange die 
Veolsedv Vnknnronpost, Ehlingen.

M eh re re  gute

TMeimbeitermeii
stellt s o f o r t  ein und zahlt h o h e  
L ö h n e

«». S l r o k i n S n A S r ,
Gerberstrasze 18, I.

Lehrmädchen,
die das Wäschenähen erlernen wollen, 
können sich melden bei

Frau i-d lL l^ s is ln ,
Bäckerstr. 37.

Saubere Aufwärterin
gesucht__________ Bäckerstrabe 35, 1

Gut fnndirte

sucht zum sofortigen A n tritt mehrere 
tüchtige, in dieser Branche be­
währte

» ,  U. ,

gegen Fixurn und Reisespesen.
Auch Nicktfachleute werden zum 

Zwecke der Ausbildung und späteren 
Anstellung berücksichtigt. Gefl. An­
gebote unter 7312  an die Geschäfts­
stelle dieser Zeitung erbeten.

l a p s r i ö r s  u v ä  D e k o r a t e u r s

K b l - Ü c k s r  V S W S
smpkslilen idr grosses, gutsordirtes Laser in

VKI-, hlGl- »iS k s k tm «
soiNis leWCdsv, iMkerll, l-rrälüSll, kortierell, lised- W«j vlvrm- 

üscLeii jeclell Lsorss, äer HsMit eiitspreedellä.

IledslliMi! komMet MIniMxz-kiünciitvnW».
luskiiluung von kolster- unä velcorLtionsardeiten jeder ^rt. llegen von ltinoleuw etv.

Silügsts k'rviss. k^ovtts LecNsnung.

OlllmerstrWse kir. A SLmmtlioL» 
ko1stsrvL»reu 

weräs» 
tu vissusr 
^srkstLtt 

unter pvrsöu- 
Lieder 

ILLtvirkuns 
tadellos 

unter jeder 
Oarantis 

nusseküdrt.

Für Thorn (Stadt) wird von 
einer erstklassigen Feuerversicherungs­
Gesellschaft ein

V e rtre te r
gesucht, welcher im Stande ist, wirk­
lich thätig zu sein und besonders 
Mobiliar- und Gebäude-Ber- 
sichernngen zu erwerben. Hohe Provi­
sion und Extrabonifikation. Angebote 
unter »ßr. 18 3 0 7  an die Geschäfts­
stelle dieser Zeitung erbeten.________

suelrt die kruelitsaktpresserei, kruedt- 
weinlLelkerei, Marmeladen- und 
kreisseldeerkoekerei von

IS .  « a s 1 » v  N u r » « ,  
WarÄse s. tt.

Berliner Vieh - Versicherung, 
sucht gewandte

Vertreter
gegen gute Bezüge. — Verkehr nur 
mit der Direktion. — Offerten: 
„Thierschutz", Berlin, lagernd 
Postamt 12. ___

kllMM-KÄsM
für la-Neuheit in Ansichtspostkarten 
von leistungsfähigem Hause für West- 
preußen gesucht. Nur Extraanferti­
gungen! Angebote unter 0 .  8 .  
1801 an die Geschäftsstelle d. Ztg.

Fast neues, zweispänniges

N  Geschirr, ^
sowie einen schönen

Spazierschlitten
verkauft. S v lip - ,  Thorn III.

bis« l>MgI>!t
nebst Zubehör, noch gut erhalten, 
billig zu verkaufen.

8. S a k u t tr ,  Neust. Markt 16.

Brennerei-Einricht.
auch einz. Apparate verk. billig. Meld. 
unter 0 .  1°. 24 au llsnsens ts iu  n. 
Voller, L.-6.,Ann.-Exp., Königs­
berg i. P r.________________

Giil» trstm« Äis
für 10,50 Mk. liefert frei Haus 

Hustn? LeeLer, Scbwarzbruch.

von

ik o rn  m , Brombergestr. 31,
empfiehlt sich angelegentlichst.

Schnelle und gute Ausführung! 
_______Mäßige Preise!

Hühneraugen
md H a u t-V e rh ä rtu n g e n  werden in

stirs Minuten
schmerzlos ohne Messer und ohne zu 
ätzen beseitigt. Ich habe die neueste 
Methode von dem berühmten Fuß- 
operateur t t .  I - s ü r s r  gründlich er­
lernt und halte mich dem hochgeehrten 
Publikum bestens empfohlen. Aus 
Wunsch komme ins Haus.

Z l .  M O Z L A W Z L L -
Heiligegeiststr. 17.

L i M t  M i l o m k i
UkruiÄoLer.

K Sseliszlsgzrsi— K----iksl:Iis§tMö s

Einen Lehrling
mit guter Schulbildung sucht 
ksul TVeber, Drogenhandlung, 

Breitestr. 26, Culmerstr. 1.

Ein Lehrling,
der die Bäckerei erlernen w ill. kann 
sich melden O tto S s k ils s ,

Gerechtestrabe Nr. 6.

Lehrling
für die Buchbinderei sucht_________ Kldsrt Sekultr.

W UUnIthrlim
wird von sofort gesucht. ,

N o ls « , Windmühlenbesitzer 
Guttau bei Pensau.

ZpMer-kruiAti'llk
mit Hof, für Schmiede, Stellmacher rc. 
oder auch zum Hausbau geeignet, 
billig u. be, ger. Anzahlung z. verk. 
Auskunft Neust. M a rk t  14, I.

„V illa  M artha", mit Stallungen, 
M e llie u s tr. 8 ,  am Rothen Weg. 
vom 1. A pril zu verm. Näh. daselbst,

60W Mark
werden auf ein neues Grundstück 
zur 1. Stelle gesucht. Näheres bei

» .  vo n  K a lk s ts ln ,  Thorn III

M M  Mark
zur ersten Stelle auf ein hiesiges 
Grundstück zum 1. A pril gesucht. 
Gefl. Angebote unter 10 an die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

LralM Alte,
4 Jahre, 4 Zoll", für 

Gewicht, edel u. gängig, allgeritten, 
verkauft
Dom. Neuhof b Nichnau W . P r.

3 gut erhaltene kieferne

sichere Hilfe, Frauenleiden, diskret. 
Frau DSsusnsnn, fr. Heb., Berlin 
V1., Fasanenstrabe 56, Part.________

V a M .
Seit IV - Jahren li t t  ich unendlich 

und kein Rath brachte m ir Hilfe. 
Blutarmnth, Nasenbluten, Kopf- und 
Kreuzschmerzen, geschwollene und 
schmerzende Füße, Gesichtsröthe mit 
fahler Blässe wechselnd, Druck vor 
dem Magen, Angstgefühl, Austreiben 
des Leibes, Appetitlosigkeit, Heiß­
hunger, schlechte Verdauung, Hin­
fälligkeit, Gemüthsverstimmung und 
dunkle Schatten um den Augen. Da­
bei war ich erst 18 Jahre alt. Ver­
zweifelt wandle ich mich schriftlich an 
Herrn 8 .  k o o k s ,  Berlin, Kronen- 
stratze 64, I. Bei den einfachen An­
ordnungen trat sofort Besserung ein 
und jetzt kann ich für völlige Heilung 
danken. Ich sichle mich neugeboren 
und komme m ir wie die Glücklichste 
aus der ganzen Welt vor. ttockuriig 
Xnuik. Pulow b Laffan.

Zu« Abschluß vou

unter konlantesten Bedingungen em­
pfiehlt sich

D .  O L i o I « v L n s ,
Hauptagent der „Hlurluxia", 

Neustadt. Markt 11, l.

kill»- e. MvisiÄtimisii
werden unter bewährter Leitung er­
theilt. Angebote unter an
die Geschäftsstelle d. Ztg. erbeten.

Strümpfe
erhallen Sie tadellos gestrickt und an­
gestrickt in der mech. Strumpf- 
Strickerei
b. Winlc!si-vski. Thor»,

Gerstenstraße Nr. 6._______

Monsgranlme n. a. Stickereien
werden sauber und billig gearbeitet.

Culmerstr. 28 , II, r.

Lmpkekls mein

fkiedlialliges i,sgsr in allen /trtvn

M i t ,  "  ' '  m» lüitliöüKll
in  jeder kreis1a§e.

Nepsrslursn Äusserst sorZLNIHZ.

GSG««GGN»«GGGS«»r»«K»»G«««<SG«»»«G
» Reichhaltiges Lager in S

j Knnststrin-Fabrikaten ß
> «»> I i i im U i - B a iO i r t i l i l i .  k

Ausführung von

«  ZMklltKkfftlhrmiikn, Ciefiiührbkunnkv, Muffttlkitna-e« ir 8
W  für private und industrielle Anlagen. 8

^ Feste Referenzen. Solide Kreise. Günstige Zahlungsbedingungen.

!  Kunststein-Fabrik und Brunnen-BaugeschLst rU lsz^si»  L  O o .
A Vi/Ps.

EK«,GGKK««AK««G«zK«««S«««««««»A«S
. Zur selbststiindigcw Leitung eines neu zu gründenden Kolonial-1 
j Waaren-Geschäftes wird ein

W Uiim mii AMmr jmilin N«W
per 1. März oder 1. A pril cr. gesucht. Etwas Vermögen erwünscht. 
Herren, welche längere Zeit in hiesigen Geschäften thätig waren und 
der polnischen Sprache mächtig sind, bevorzugt.

Nur genaue und ausfühvliche Angebote erbeten unter v .  8 .  
884 an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Strengste Diskretion wird zugesichert.

Le i v rü o o n , L k ro lo S u , ongU Lekop kpso kkoS t, « o u ls u » -  
s o k ls g ,  « a ls -  unä l-u n s ^ n  - « r s o k k o i to n ,  s t ts m  N u s lo n , kür
svkwäovliokv, blassallsselisnüs kin lle i' ewpkekls Zetsr Becker eins L u r 
m it meinem beliebten, well unö bre it bekannten. Lrrtttoberseits viel 
verorönotvn

r.sl!ll8sn'8 L  L s b e r t d r A L .
vureb seinen ^ock-Lisen-^usatL äer beste unä Lvirkssmste bsbertkran' 
U ebertrltft au L e ilk ra lt alle ätintiebeu Präparate uuä neueren Ueäika- 
mente. Lesvbmsvk boedkein unä miläe, datier vou xross unä Irlein 
obnv ^ läe riv illen  Aeuommen unä le iobt vertragen, ke trts r ^aüresver- 
draueb 50000 klasodev, bester Leweis kür die Hüte und Leliedtkeit. 
Viele Atteste und DauLsaAUNKSv darüber, kreis 2 und 4 M . ,  letLtere 
Hrösss kür längeren Oebraneb xrolltlieber. llu r  eokt mit der f irm a  des 
ssabrikanten kpotkeker L,«S,usso in öremen. 8tets krisoks ssüüung 
vorrätbis in  aüen äpotbeken van Ika rn  und Umgebung.

1 große Wohnung, Breitestr 4
zw e ite  E ta a e , l  Wohnung, 2. Etage, 4 Zimmer u.

bestehend ans 5 Zimmern und Zlibe- Zubehör zu uermiethen. 
hör, (auch Burschengelaß) sowie K Ä .S H »

l Laden -MN KMsWjßsWM,,
1. Etage, mit reichlichem Zubehör, ist 
vom 1. Dezember cr. zu vermiethen. 
Zu erfragen Katharinenstr. 10, pt.

ist unä bleibt die beste ^Vürrs aller 
sebwaeben Luppen und Speisen.

Wenige Iropken aenügsn. ,

Fette Kapaune», 
Weil «ü PklWiin

empfiehlt

kü»  le o e »  H 8 v » l
kün 1202 XÜVN2!

.....
Ntz- im) M e m a m -" „ ^lW g kÄSvIi t iM L . ,

Baderstraße. Ccke Breitestraße.
M 'G U S » v v r s v r L v L L v r  S » !s o w

empfehle

P e L z b a re L L s  s-w e M in te r h a r r d s c h u h e
zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

Letzter Artikel wird volLsrärrülL ausverkauft.

SWMi-
SsI1siiilW-8t»ll«

in  nur
vorriigllobsn lluatttäts»

empüeblt

criel, Mlillsi-Uavlif.
V rv ltes lrasse  4.

L v s s
z«r 12 Marieuburger Geld­

lotterie; Hauptgewinn 60 000 M k.;

1 's  3 (? M k '-^ ' k- Tage.
zur KSnigsberger Pferde-Lot- 

terie; Hauptgewinn kompl. 4. 
spänn. Doppelkalesche; Ziehung am 
22. M a i er., ü 1.W Mk. 

zu haben in der
Geschäftsstelle -er ,Tharner presse .̂

Z Zimmer,
fein möblirt, vom 1. April zu ver­
miethen. Zu erfragen in der Ge­
s c h ä f t s s t e l l e ^ ! ^ _________

Liufach möbl. Zimmer für 12 Mk. 
 ̂ zu vermiethen Mauerstr. 62. 

K l.  m öb l. Z im rn . mit guter Pension 
b.z.verm. Schuhm aeberttr. 2 4 ,  IN.

N e  von Herrn Landrath von 
Lebw erlu bisher bewohnte Wohnung, 
bestehend aus

8 Zimmern
nebst allem Zubehör, 2. Etage, ist A lt­
städtischer Markt 16 vom 1. A pril 
zu vermiethen._______M. 8 u s » v .

Bersetznngshalver
ist die von Herrn k'IsiLvksusr bis­
her innegehabte Wohnung von sofort 
zu vermiethen.

WZ08S, Elisabeihstraße 5.

schöne schlick Wmg,
Schu lstr. S, 2 Treppen, 5 Zimmer 
nebst Zubehör ist an ruhige Miether 
zum 1. A pril 1901 zu vermiethen. 
Zu erfragen bei

Lüusrck « s y ,  Mellienstraße 95.
Mrornbergersir.64 /66 , Parterre- 

Wohnung von 6 Zimmern und 
Zubehör, bis jetzt von Amtsgerichts­
rath Herrn llaeob^ bewohnt, vom 1. 
A pril zu vermiethen. Näheres bei 

v .  / I .  L u k s v k .
IL rs te  Etage, Schuhmacherstr. 2 4 ,
^  4 Ziniln. u. Aubeh. von, 1. April 
bis 1. Oktober ftte  IS O  M a r i  
Veränderungshalber zu vermiethen. 
Näheres daselbst I., links.
^tzreundl. Wohnung, 2 Zimm., 
^ 7  Küche u. Zubeh., umständehalber 
von sofort oder 1. A pril z. verm. 

Pari Mntrv, Philosophenweg 6.
1  Etage 7 Zimm., oder 2. Etage 

6 Zimm., ist vom 1. A pril d. Js. 
zu vermiethen Brttckenstraße 17.

KN,Is1koH»»lrr.

________K ra u t,  Hundestraße 2.
herrschaftliche Balkonwohnnug 
'0  vom 1. A pril zu vermiethen.
________________ Jn n ke rs tr. 6 .
A jS  ohnung, 4 Zimmer und Zubehör, 

Strobandstraße 6, an ruhige 
Miether vom l .  A pril 190 l z. verm.

1. Stock. 360 Mk., 3 
ile Zimmern. Zubehör. Zu 

verm bei Kl». von ««KSol.Iea
übsche kleine Wohnung für Mk. 846 
zum 1. A pril zu vermiethen.

Mrötzcre u kleinere Lvohnungeu
zu vermiethen, bei 

I Voblkorl, Schuhmacherstr. 24.

. Statt komads, statt V v ! , ^  
s statt sodädlielivi' linotursN^^
I ver-wends man tägliol,
 ̂ das ausgereioknvte, 

grossarllv 
wlrlcsnde, 

böokst 
> solide

'z
LLusedrittsn »zierLr«

^ukrisäe«

SS- 
vvlas 

fll? ü!s Üllt« 
1o VLdrkeit -̂ 

getreuen Icurreo 
^.usruxeu »u> 6sa 

2vset>rittsa »Uer
, ^  xut
— S- Lod bin

4̂ . K irmes.

Wohnung,
Erdgeschoß,Schulstr. 10/i2, 6Zimmer 
nebst Zubehör und Pferdestall, bisher 
von Herrn Hauptmann Lüdeukrandt 
bewohnt, ist von sofort oder später zu 
vermiethen.

S o p p s rt, Bachestraße 17, 1

! rukrle-
Zo«. — 4 . L« tat U ll8 trstt1x  eive» 
6sr de» t«a  H a a r p f le g e m it te l  
ä -r Oesoavart. — S. L'iir äeo 
kodaurrdart ist 6a» ^avoi v tv L ix  

> vnll ais LosmetUrum »vkr bvt.X. 
k'Iasede Llic. 2.—, Doppels. Nk. 3.50 
Lu liadeo in »N. keinen karkümerien, 

^  vroeerieo, a.i. ̂ lei.^poUletceQ^

für Minderjährige 
(bis zur Vollendung des 21. Lebens 

jahres, B. G. B. 8 1,4) 
sind zu haben. . .  ^  . .
6. vümblümlii. Kuchdruckkrei



2. Bella,r ja M. 35 »er „Thararr Puffe"
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Die Ge l d v e r h ä l t n i s s e  in China,  
von Franz WoaS-Wiesbaden.

-----------  (Nachdruck verboten.)
S h a n g h a i ,  Anfang Jan u ar.

E» ist ein merkwürdiger Zustand; w ir 
sorgen uns darum, wie es China wohl fertig 
bringen wird, die vielen Kriegskosten zu be­
zahlen ; aber w ir zögern nicht, Tag um Tag 
die Ziffer unserer Sorgen zu erhöhen, indem 
wir Tag um Tag neue Summe» schönen, 
lachenden Geldes hiuausschicken — ungewiß, 
ob w ir jemals ein Wiederfeh« mit ihr» feiern 
werden. ES geht eben nicht anders! Die 
Kinder schreien nach B ro t; w ir müssen ihnen 
Essen schaffen, müssen sie kleiden, sie unter­
bringen, ihnen die Pferde füttern — kurz, 
sie liegen uns auf dem Bentel — jeder Tag 
kostet Hnnderttanseude. W ir Deutschen sind 
einmal so; w ir betragen nns anständig 
selbst jemand gegenüber, der sich — wie der 
Chinese — anerkanntermaßen höchst unan­
ständig betragen hat. Diese chinesischen 
W irren haben uns und unseren Kaufleuten 
und Gewerbetreibenden schon M illionen ge­
kostet, bevor auch nur ein einziges Bataillon 
den Marschbefehl hatte; aber thut nichts; 
nur immer anständig; alles hübsch baar be­
zah lt— auch einem, der uns so viel schuldet 
und vielleicht niemals etwas wieder- 
glebt. Jede Requisition durch deutsche Truppe» 
ist auf das strengste untersagt; die felbst- 
ständigen Trnppeufnhrer sind persönlich — 
unter der Gefahr, ihr Kommando zu ver­
lieren — dafür verantworlich, daß nirgends 
reqnirirt wird. Andere Truppen denken an­
ders darüber; sie reqnirireu und bezahlen 
mit Anweisungen, die dermaleinst mit den 
Kriegskosten verrechnet werden mögen; aber 
w ir zählen jedem Chinese» baar Geld auf den 
Tisch. Jedes B rett, jeder Ziegelstein, jedes 
Bund S troh  wird baar bezahlt; kein Kuli, 
der eilte Handreichung thut und der nicht 
baar und zwar recht gut, ja  außergewöhnlich 
gut dafür bezahlt wird. W ir bezahlen aber 
oben nur ein in einem guten und teuren Gelde. 
Unsere Neichsbanknoten und selbst unser Gold 
ist nicht gut genug für die Chinesen; sie 
nehmen es nicht; unser Silbergeld hat erst 
recht keinen W erth für sie. Som it bleibt 
UNS nichts anderes übrig, als das Geld zu 
kaufe.,, das der Chinese so gnädig ist anzu­
nehmen: S ilber-D ollars. Nuu waren diese 
S ilber-D ollars vordem billig zu haben; der 
Dollar Hot die Größe und Schwere eines 
soliden deut-Hen Künsmarkstücks und w ar um 
3 M ark überall zu haben, so viel man da- 
vem nur wollte. D a der Chinse aber durch 
aus bezahlt sei» sollte und er eben nur die 
besagten S ilber-D ollars  annehmen wollte, 
begann ein allgemeines Reiben nm den 
Dollar, nud im Umsehen stieg er im Werthe. 
Jetzt kostet er nahezu 2,50 Mark und ist um 
diesen P re is  noch durchaus nicht immer und 
in den gewünschten Mengen zu haben. Die 
deutschen Zahlmeister freilich rechnen ihn 
anders; sie bewerthen ihn grundsätzlich und 
ein- für allemal auf nur 2,19 M ark und 
zahlen dementsprechend den Truppen die 
Löhnung und den Offizieren das Gehalt ans, 
sodaß diese dabei ein Geschäft machen, das 
sich auf mehr als 10 Prozent beläuft. Frei- 
lich ist das Geschäft nur ein scheinbares; 
denn die Preise sind für alles nm weit 
mehr als um 10 Prozent gestiegen. Schon 
für die einheimischen Lebensmittel gilt 
die»; in weit höherem Matze aber für 
alles, w as von Europa her bezogen werden 
muß. Eine Flasche sehr mäßigen Bieres ist 
nicht unter einem Dollar zu habe»; eine 
Flasche „Hochheimer", die Hochheim sicherlich 
niemals gesehen hat, ist nicht unter 2 und 
2V. D ollars zu erwerben. Verhältnitzmäßig 
gut sind unter solchen Umständen die Offi- 
ziers-Kasinos sowie die Kantinen der M an», 
schifften daran, die eigenen Bier- und Wein­
keller aus der Heimat mitgebracht haben: 
sie können um die Hälfte billiger verkaufen; 
stck S c h ie n  haben auch sie, denn es hat 
d ?  gezeigt, daß von den mitgenommenen 
r rh » 'u n d  Weinflaschen unterwegs ganz un- 
S enk ..?"*  — verloren gegangen ist. Ganze 
schwand?«' dieser A rt sind spurlos ver- 
aufaesui.n ""d werden wohl niemals wieder 
die aber w ? E ^ d e n ;  diejenigen Sendungen, 
Theile b e r a n k  ankommen, sind zum großen 
und Voste» n i» ^ -  M an hat es an Wachen 
habende und ^M ^blen  lassen; aber Wacht- 

^ / -  ö«k?" '7 schafte»  zusammen sind 
A «  ff- i» edler Ge-

Sonue und dem brennenden Durste das 
Gegengewicht zu halten.

Auch der Knli ist im Werthe gestiegen. 
Früher mochten wohl, je nach den verschiede 
nen Plätzen, 20—40 Zents (das ist 50 Pfg. 
bis 1 Mark) sein Tagelohn sei», und bei 
solchen Preisen herrschte mehr Angebot als 
Nachfrage. Jetzt hat sich das wesentlich ge 
ändert; in den Verkehrsarten wie Tougku 
und Tnng-Tschou, wo der Umschlag der Ver- 
kehrSgüter stattfindet, ist zn Zeiten so starke 
Nachfrage nach Knlis, daß nicht genug zu 
bekommen sind, und der Tagelohn ist dem­
entsprechend gestiegen. I n  Peking zahlen 
die deutsche» Truppe» — und sie brauchen 
tagen«, tagaus ein Heer von K nlis! — an 
je drei M ann immer einen D ollar; in Tient- 
sin beträgt der P re is  schon 2 Dollars, und 
dazu liefern die Engländer, praktisch wie sie 
sind, den» T rium virat noch täglich 10 Pfund 
NeiS als Zugabe: in Tongku dagegen steht 
der P re is  auf einem vollen Dollar für den 
Knli, und die Rechnung zu Dreien hat da 
bereits aufgehört, w as, nebenbei bemerkt, 
ein deutliches Zeichen von dem steigenden 
Werthe des Kulis ist, und wenn es richtig 
Ware, w as immer behauptet wird — daß 
nämlich die Knlis und Boxer den Krieg aus 
wirthschaftlichen Gründen angefangen hätten, 
w as jedoch entschieden zu bestreiken ist 
dann hätten sie bereits ihren Zweck erreicht, 
denn sie haben ihre wirthschaftliche und per 
söuliche Lage mit einem Schlage gebessert, 
und dies, obwohl sie doch besiegt worden 
sind. E s ist auch nicht anzunehmen, daß der 
Lohn der Knlis wieder auf den alten S tand  
zurückgeht; ganz so hoch wird er ja  durch­
weg nicht bleiben; aber er wird sich immer 
hin höher halten, a ls b isher; die große 
Klaffe der Kulis wird einen höheren Lebens 
stand gewinnen und damit den Umsatz der 
G üter in China wesentlich vermehre««. F ü r 
20 ZentS kann der Knli auch heute «och, 
trotz der gestiegene» Preise, seinen Lebens­
unterhalt für den Tag befreiten; der Ueber- 
schnß wird bei ihm oder bei dem, an den er 
ihn im — Spiele verliert, frei für die Be­
friedigung anderer Bedürfnisse. Ganz un­
zweifelhaft wird somit der Krieg den Anlaß 
zu einem vermehrten Verbrauche von aller 
Hand in- und ausländischen Güter» geben, 
«lud deutlich ist es jetzt dein Kuli anzumerken, 
daß er sich in seinen Lebensbedürfniffen ge­
hoben hat. Schon die eine Thatsache, daß er 
mit wirklichen silbernen D ollars, anstatt der 
alten messingenen und kupfernen „Käsch" zu 
rechnen anfängt, ist bezeichnend. B isher w ar 
der Käsch die gangbare Münze. E s giebt 
aber zwei verschiedene Käsch, große und 
kleine. Von den großen gehen etwa 600, 
Von den kleinen etwa 1600 auf einen D ollar; 
man muß sich selbst ausrechnen, wie viel oder 
vielmehr wie wenig ein solcher Käsch Werth 
ist. E r kommt auch kaum einzeln, sondern 
mindestens immer zu zehn Stück, ja zumeist 
zu Hunderten von Stück zur Zahlung; und 
zwar geschieht dies in vollen Rollen, indem 
die einzelnen Münzen (nicht unähnlich den 
getrockneten Feige««) auf einer Schnnr an­
einander gereiht werden. S o  unbequem diese 
Münze ist, so ist oder w ar sie doch bis zu­
letzt die einzig gangbare; ja, »«och heute kann 
man auf den Obst- und Gemüsemärkten nicht 
eine Frucht, nicht ein B la tt Gemüse kaufen, 
wenn man keine Käsch besitzt; D ollars oder 
gar silberne Zentstücke werden von den Händ­
lern nicht genommen. Aber ebensowenig 
wird auf den andere»«, größeren Märkten 
Gold genommen; vom deutschen Golde ganz 
zu schweigen, wird selbst das englische Pfd. 
— von dem doch die Engländer rühmen, es 
sei eine Weltmünze — nirgends genommen; 
und wer sich jetzt zur bösen W interszeit auf 
einem der M ärkte zu Peking oder Ticntsin 
einen der kostbaren echte» Zobelpelze kaufe«« 
will, un« sich gegen den rauhen Nordwind zu 
schützen, muß die 30 bis 50 D ollars, die sie 
kosten, unweigerlich in barem S ilber herbei­
schleppen, sonst lehnt der Pelzhändler den 
Kauf ab — wie dies hundertfach vorgekommen 
ist. Eine unbequeme Münze, diese silbernen 
D ollars, die man «ninöglich in eine Geld­
tasche zwängen kann! M an träg t sie deshalb 
auch lose in der Hose«,-, Rock- oder Westen- 
tasche. Deshalb sitzen sie aber auch so gar 
lose, und dreimal rascher als bei uns ein 
Markstück hat mau hier einen Dollar locker 
gemacht und weggegeben. Der Dollar ist 
überhaupt die einzig gangbare Silberm üuze: 
halbe D ollars — die unserer M ark ent­
sprechen — giebt es so gut wie garnicht, und

» » » E S  um d-r br-»»-udw  »b-r m «  d!-l- sind ,«»->!. « „

halbes Zentstück entspricht etwa unserem 
Groschen und würde die geeignete Münze für 
viele Falle sein; sie ist aber fast garnicht zu 
haben, und man muß fast stets 10 ZentS oder 
womöglich 20 ZentS bezahlen, wo schon 5 
Zents eine reichliche Zahlung wäre.

Diese schlechte, unzureichende und unge­
regelte W ährung ist es, die, zu all dem ande­
ren, das Leben jetzt so sehr vertheuert hat. 
Wenn man nicht etwa m it den« Gedanken 
umgeht, sämmtliche Truppen aus China heim­
zuholen, so ist es gar nicht zu vermeiden, 
daß die Heeresleitung diese Münzverhältuiffe 
von Grund auf ändert und regelt; ja, es 
wäre nicht unangebracht, wenn sie selbst neue 
vernünftige Münzen. Kriegsmünzen, prägen 
ließe und sie allein im Verkehr zuließe. Die 
Chinesen, einmal dazu gezwungen, würden 
sie schon annehmen. Jetzt herrschen darin 
Zustände, die unsern Truppen nur Schaden 
bringen. Gewisse D ollars und bestimmte 
Centstücke nehmen die Händler nicht an ; sie 
prüfen jede einzelne Münze genau »ach A us­
sehen und Klang und weisen solche zurück, 
die ihnen «licht paffe««. Der Soldat jedoch, 
der einen Dollar in Zahlung giebt und kleine 
Münzen herausbekommt, ist nicht gar in der 
Lage, letztere einzeln zu prüfen; in der 
Regel ist er dann der Hereingefallene und 
er kann die uuanzubringenden Münzen seiner 
Münzensammlung einverleiben. Selbst die 
Dollarstücke sind nicht alle gut, und seltsam 
muthet es uns an, auf den wirklichen guten 
Stücken einen schwarzen oder rothen Stempel 
zu sehen! Dieser rüh rt von dieser oder jener 
S tad t her, wo der betreffende Dollar einlief, 
geprüft und gut befunden, sowie — des zn«n 
Zeichen — abgestempelt wurde.

Unsere Kriegszahlmeister haben es unter 
solchen Umständen nicht leicht, denn sie müssen 
den Sold «rnd die Gehälter in D ollars und 
Cents zahle» und sich letztere somit hundert 
und tauseudweise besorgen. Jedes einzelne 
Stück müssen sie aber prüfen, denn selbst die 
Bankiers und Geldwechsler verschmähen es 
durchaus «licht, eine angemessene Portion  
zweifelhafter D ollars unter die echten zu 
mischen. J a ,  es läuft eine Geschichte um, 
wonach selbst die Kaffenkonimissio» einer be­
freundeten Macht, als sie einen preußischen 
Zahln,elfter etliche tausend Dollar leihweise 
zu zahlen hatte (den Deutschen «var richtig 
einmal das Geld ausgegangen!), es nicht 
unter ihrer Würde hielt, den Versuch zu 
machen, etliche hundert rnindertverthige Dollars 
unterzllschmnggeltt. D a aber «var die fremde 
Kommission einmal an den unrichtigen ge­
kommen: der junge, schneidige Zahlmeister 
«nachte eS genau wie die Chinesen; er ließ 
jeden Dollar springen und horchte fein hin, 
ob er auch einen guten Klang hä tte?  Wen» 
nicht, so wurde er unbarmherzig zurückge­
wiesen. Die fremde» Herren machten große 
Auge» und lange Gesichter dazu.

M annigfaltiges.
( D a s  U r t h e i l  i n  S a c h e n  S t e r n ­

b e r g )  ist am Dienstag den» Angeklagten, der 
den Revlsiousweg beschritten hat, zugestellt 
worden. E s ««»««faßt 145 Seiten, während 
das dem Urtheil beigegebene Protokoll aus 
60 Grotzfolioseiten mittelst Schreibmaschine 
niedergeschrieben ist. Die Revision, die inner­
halb 7 Tagen begründet sein muß, will ein 
ganzer S tab  von Vertheidigern zn recht­
fertigen versuchen.

( D a S B a d i  m R e i c h s t a g s  g e b ä  übe . )  
Die „Nordd. Allg. Ztg." berichtete: „ Im  
Neichstagsgebäude, in« Mittelgeschoß, sind 
seit kurzen« zwei Badezellen und ein mit 
allen nöthigen Apparaten versehener Donche- 
rauin eingerichtet. I n  einen, Ankleidezimmer, 
das auf's behaglichste eingerichtet ist, ist auch 
ein Divan aufgestellt, dessen Hanptbestimmnng 
die ist, als Massagebank zu dienen." — Die 
„B. N. N." ««»einen hierzu: Stünde die No­
tiz nicht in den, genannten offiziösen B la tt, 
so würden »vir die Nachricht einstweilen für 
einen schlechten Scherz halten, denn die A us­
sicht, sich wahrend langweiliger Plenarsitzungen 
donchen oder massiren lassen zu können, wird 
schwerlich ausreichend sein, den mangelhaften 
Besuch des Reichstages wieder zu heben. 
Sollte aber diese Bahn einmal betreten 
werden, so ließe sich vielleicht noch ein Ra- 
sir- nud Haarschneidekabinet, Pflege von 
Nägeln und Hühnerauge», eine Hutbüglerei. 
Wasch- und P lättansta lt n. s. w. einrichten, 
Ob der betreffende Masseur von NeichSwegen 
angestellt werden soll, «vird voraussichtlich 
Gegenstand eines Nachtragsetats sein. S ta a ts ­
rechtslehrer mögen entscheiden, ob die I m ­
m unität der Abgeordneten sich anch auf diese

Einrichtungen erstreckt, auch wäre es von 
Interesse, zu wissen, ob der BundeSrath zur 
Mitbenutzung zugelassen ist. Anderweite Be- 
dürfniffe, die sich etwa noch bei einzelnen 
Reichstagsabgeordneten einstellen sollten, 
werden sicherlich eine ebenso willige Befrie­
digung finden, un« die „Anziehungskraft" de» 
hohen Hauses zn vermehren. E s würde sich 
vielleicht auch empfehlen, vabwets Lpart oder 
odamdreg söxaräkki für Frühstücke und S ou ­
pers in Erwägung zu ziehen. Vielleicht ließen 
sich in den zahlreichen Nebenrännien Nach. 
mittagsvorstellnngen im Wintergartenstil ein­
richten. Dazu dann noch „A»wese«»heitSgelder" 
oder Diäten — und der Andrang zu den 
M andaten und zu»«» ReichstagSgebaude, ge­
legentlich vielleicht anch einmal zum Sitzung»- 
saale «vird zweifellos enorm werden.

( Z n r  T ö d t n n g  d e s  H a u p t m a n n »  
A d a m s  i n  M ö r c h i n g e n )  schreibt die 
„Düsseldorfer Ztg." noch: Der Oberleutnant 
Rüger habe, nachdem er den Hauptmann 
Adam» erschossen, sofort die Erklärung abge­
geben, er sei für seinen Bruder, den Ober­
stabsarzt, eingetreten. Dieser sei verheirathet 
und habe Kinder. Adams sei als anter 
Schütze bekannt gewesen und würde in, Duell 
zweifellos seinen Gegner getödtet haben. 
E r, der Oberleutnant, stehe für sich allein 
da, deshalb sei er für seinen Bruder ein­
getreten.

(B e i den» T r a n e r z n g )  mit der Leiche 
der Königin Viktoria durch London hielt 
etwa eine M illion Menschen die S traßen  be­
setzt. Ueber 1300 Ohnmächtige und Verletzte 
wurde» von den Ambulanzen weggeschafft. 
Zn» Hyde Park wurden acht Frauen und 
Mädchen dadurchverletzt, daß sie von Bäumen 
fielen, auf die sie geklettert waren. Eine 
Dame «var von Bristol gekommen, um den 
Tranerzng z» sehen, sie liegt jetzt mit einem 
gebrochenen Bein in« Hospital. Der Hyde 
Park  zeigte die Spuren arger Verwüstung, 
als die Prozession vorüber »var. Bänme 
waren abgebrochen, Blumenbeete bis zur Un­
kenntlichkeit zertreten, GraS der Erde gleich­
gemacht nnd eiserne Einzännnngen wie von 
einen« Orkan niedergebogen. Die S traßen 
des Westend, welche der Zug passirt hatte, 
waren nachher so mit Papier bestreut, als 
ob dort ein riesiges Picknick abgehalten »vorder« 
wäre. und Oxford S tree t w ar gelb von 
Apfelsinenschalen von der Masse von Apfel­
sinen, die »ach Beendigung der Prozession 
dort verkauft nnd verzehrt wurden.______

Verantwortlich für den In h alt: Heinr. Wartmann in Thorn.

Amtlich« Vtotirnugeu der Douztger Produkten« 
Börse

von» Freitag, den 8. Februar 1901 
Für Getreide. Hülseufrüchte «md Oelsaate» 

werden außer den notirten Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision nsaiiceinätzig 
voin Käufer an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr. «»land. 

hochbnnt nnd weiß 777—793 Gr. 162 bis 154 
Mk.. inländ. bunt 766 Gr. 15« Mk.. iuläud. 
roth 756-783 Gr. 148-149 Mk.

R o g g e n  per Tonne von lOva Kilogr. per 7l4  
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 738 
bis 744 Gr. 124-124'/, Mk.

G e r ste  per Tonne von 1000 Kilogr tnländ.
große 680-683 Gr. 133-136 Mk.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
123 Mk.

K l e e s a a t  per 100 Kilogr. roth 94—104 Mk. 
K l e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3.65-4.45 Mk..

Roggen- 3.90-4.27'/. Mk.
R o h z u c k e r  per 50 Kilogr. Tendenz: stetig. 

Reiidemcnt 88° Transitpreis franko Nenfahr- 
Wasser 9.12'/, Mk. inkl. Sack Gd.

10. Februar: Soun.-Anfgang 7.29 Uhr.
Sonn-Nnterg. 5.00 Uhr. 
Mond-A»fgang — Uhr.  
Mond-Unterg. 9 27 Uhr.

11. Februar: Sonn-Anfgang 7.28 Nhr.
Sonn -Nnterg 5.02 Nhr. 
Moiid-Anfgang 12.57 Uhr- 
Mond-Unterg. 9.55 Uhr.

, KD. LleckaMe _ Mettausst. IkrLs
Menztollr von ?b klß. per Kieler 

Lv. kiueler portofrei. 
Vvul»vkl»n6» srSestor Speelalgseokütt

« lE U »es ssu» M.«
L.sir,rkTsrslrL3so 43. Loke NLrl^rLfenstrLkSS. > 

Arsens Aa-rAe

Zanalogen
L r ä f t i g u n g s -  u n d  A u f f r i , c h u „ g s mi t t e l  

besonders fü r  die Nerve,«.
AlS Nährmittel bei alle» Erschöpfiuigszuständen 

von Professoren und Aerzten
glänzend begutachtet.

Erhältlich in Apotheken und Drogerien.
ttorsostoH t von Lauor L 6Lo.» ö sr lin  8.0.16b 

Atteste gratis und franeo.



Is M  imde ÄiiiliiM
Braunschw. Zervelat- 

„  Mett-
„  Rcmchenden-
„ Schlack-

Rügenwalder Zervelat- 
„  Mett- 

Thüringer B lu t- und Leber- 
Sardellen- u. Trüffelleber- 

rankf. Würstchen lose, Paar 25 Ps. 
awitscher Würstchen „  15 „  

dieselben zwei „ 25 „

M litW M »  i>> M .
Wiener Würste (Soncischen)

4 paar 1,00 Mk. 
Wiener Würste (Soncischen)

12 Paar 2,75 „
Franks. Würstchen Büchse

10 Stück 1,20 „
Franks. Würstchen Büchse

20 Stück 2,30 »
Franks. Würstchen Büchse

40 Stück 4,50 „
Delikateßheringe ohne Gräten

Büchse 1,15 „
dieselben V« „ 0,70 „

Bratheringe 8 Ltr. Dose 3,3o „ 
4 „  2,00 „
2 „ 1^25 "

Heringe in Gel6e 2 Ltr. Dose 1,40 „
Rollmops 2 „  ^ 1,50 ^
Bismarckheringe 2 ^ „  1,50 „
Delikateßheringe 4 „ „  2,30 „
Russ. Sardinen Faß 1,70 „
Beste Christiania-Anchovis

Glas 0,40 Mk.
Appetit Syld Büchse 0,40 „
Lachs in Scheiben 

Büchse L 0,75, 1,10 und 1,50 „  
Anchovys-Paste Büchse 0,60 „
Russ. Kaviar gr. Korn Psd. 6,50 „ 
Astrachauer Kaviar Psd. 7,00 „  
derselbe in V«, und V, Büchsen.

L
2 6  Schnhmacherstr. SS.

Telephon Nr. 252. 'MRW

G rS g te  H ets tu rigs f'ah iake tt. 
Neueste k'ayovs. v68tvLL1aler1a1.

Die Uiiiform-Mühen-Fabrik
von

Gäre Mauevstratze» 
empfiehlt säm m tliche Arten von 
U n ifo rm -M ü tz e n  in sauberer Aus­

führung und zu billigen Preisen.
Größtes Lager in  M ilt t i ir -  

nud Beamten-Effekte«.

T h e e
lo s o

—  echt import. —  
via London 

V.Mk. I50pr. V,Ko.
50 Gr. 15 Pfg.

I M  M « l >
in Original-Packeten ä V», V „  '/« Pst- 

von 3 bis 6 Mk. pr. Psd. russ.

I lM .
8SlMMk8
lAtmMim)

>»«t i l H r .

^  Urrislistr, ^

OäOäühollandischen. reinen 
L Mk. 2.50 und 2.25 pr. V, Kilo 

offerirt

Russ. Thee-Handlung
k. l i M o M i ,

Thor«, Krückenstr.
(eis-L-vig Hotel „Schwarzer Adler".)

Amrrik. elrktrislhk 
Neuheiten!

Elektrisch leuchtende 
Taschenlampen zu 12,50 
Mark, ärztlichen. Zahn­

arztlampen, Keller­
lampen, Leuchter, Rosen, 

Lilien, Uhrenhalter, 
Uhren, Photographen- 

lampen, Radfahr- 
lampen, Spazierstöcke, 

tzK ra va tte n - und Haar- 
H  1 nadeln, Büsenrosen und 

M  H-Blumen. Kataloge bei 
ß F  Bedarf, v .  v o m k n ^  

V Reise-Kommissionär rc. 
Stäub. Adr.: Thor», Fnedrichstr. 10, 

oder T k o rn  postlagernd .
Die besten Sänger in

Harzer

KittnmUstl
empfiehlt

^  ^ » to ia r k o k » ,
Coppernikusstr. 29.

Offerte«:

LnM«. 8mW«sM>
und

Wchk ÄWiWte
zu

bedeutend herabgesetzten Preisen.
N. Latkztsin vo» Ü8lomlij.

- ,6 r a b -  
^ g itte r .

Alle Muster.
H.IVittmsiiv,
Heiligegeiststr. 

____ 7j9.

Man wasche sich
nur mit

tsi»>!>»-8i>I>ImW-!«ü«
von

teoiililML Li-iiZtzr, Aresdei»,
ä St. 20 Pf., Karton ä 5 S t.90Ps.

L , 6 S l 2 ,
Seifenfabrik, Thor«.

N i l . »  ,  » >

» » ° / o
billiger als die Konkurrenz, da ich 
weder reisen lasse, noch Agenten halte

H ocharm ige, unter 3 jähriger Ga­
rantie, frei Haus u. Unterricht für nur

30 M ark .
ziagübink Nöklse, Vibealtlug 8kuMv» 

KIng8vk!tkoken Vtksler Le lVilson 
zu den billigsten Preisen. 

Theilzahlnngen monatt. von 
6  M ark  a«.

Reparaturen schnell, sauber n. billig

8. l.ankisbaegsi',
Heiligegeiststr. 18.

V .

Sarg-Mngarm,
ö ä c k e r s l t ' .

empfiehlt

«ud Preislagen.

rartss, rslnss ksslekt, blsnösnö sokönsr 
feint, rosiger, sugsnüLnisoftes ausreden, 
SLMmetwstvds ttaut, velsss Nänäs w kar- 
esr 2sit vor äurok OrSrnv LvNLoV 
xss. 808oküt2l,.I7Q<1dsi'troü'sii boi roikei' 
null rprölier Naul, Lommerrprosssn rtnä 
NLUplunreinIgkeiisn. Vntsr OLrLnt.LS 
franko xvxvQ 2,50 Brisün. oävr 

Lvd8ti IvUrrsioLsva Lnokv:

Q11oir6LeI»v1,vsi'ttn,Lisvnvs.Ui»str.4.

ÄMt-UsAIickk
für Fenster und Thüren,

Originlll-Etiqnktt
„ Q s r n i s n i s " »

xoso lrlleL  xv8vLUlLt, 
empfiehlt

S s I L u v i ' ,
Tapetenhandlung.

öbl. Zimmer, Kabinet u. Bmschen- 
gel. z. verm. Strobandstr. 2« .

r Hm tk-Ahtzt r
-  nach Maaß, von 24 Mark an, Z  
r  bei Stofflieseruug von lO Mk. an, ^  
^  fertigt sauber und gutsitzend »
z  S 1 a I » » L L s ,  z
!  Schneidermeister, 5
-  Araberstraße 5 . Z

O .  L o k a r k ,
Kürschnermeister, Breitestratze Nr. 5,

empfiehlt sein großes Lager von:

Reisepelzen, Gehpelzen, Damenpelzen, 
Pelzcapes, Schlittenöecken, Vorleger, 

Muffen, kragen und Colliers,
für Damm und Herren.

N  s  p  s  r  a  1 u  r  o  i»

sauber und sachgemäß.

ro W S M W i
^ e in e l le r ä S '

Imilickl üdumM
mit anst «Kilo binuinenxlntlo!

L*Iou l8»vi» ,
schmerzlose Zahnoperationen!

Auch übernehme ich die Umarbei­
tung nicht korrekt fitzender Gebisse 
bei mäßigen Preisen.

liiküllor l>M «M
prakt. Dentist,

____ T hor», Seglerstratze 3 0 .

Das zur Uimoe »  Noua schen 
bestehend aus

Konkursmasse gehörige Lager,

Holz, Bretter« M  Büllmterialie«
wird zu billige» Preisen gegen Baarzahlnng ausverkauft.

Auskunft wird auf dem Lagerplatz oder im Komptoir, C«lmer- 
shauffee Nr. 4 0 , ertheilt.
Verkaufszeit von 9—1 Uhr mittags und von 2—4 Uhr nachm.

Q u s ts v  k ^ s t ils u e r , Verwalter

Großes Lager von MSbelanSstattungen
in jeder Holzart

her Neuzeit entsprechend zu billigsten 
Preisen.

vestchtigung des Waarenlagers 
ohne Kaufzwang.

«» PreiSaufstellungen bereitwilligst. «
V ra u tm s n a -T h o r« .

ic« smc M »  ufiikiiiik.
tlnnnedtv immer Sarank, ^  ^

ä»88 sied am kassv ,  B
ieäor riasedv äis vier-
oedixs Ltiquettv mit ävr ^  -- ->
uvdißoa vatorsedrikt äsz
6oavr»iäirMorsd«üo<Iv.

lu Idorn ru dkdev bei:

SixerMiists Lilltsteiv von L s lo M j.

HmIlMiill>tIi,°.M0M».IlWdlill!.
LIsiodsuodl — UorvositA — Veräauungooivi'ungen.

D e p o t l 'k o r n :  I^ö w S n -^p o lk ie lc e .

krobire» gklit über 8tuüi?kn.

Mißlingen unmöglich. 
JederBersuch ein Meister' 
stück. Bon feinsten Fabri­
katen nicht Übertreffen. 
Ganz enorme Ersparniß. 

Reell und bill K.

W v v v p t
uachderMethodeder Okarents 
1 Originalst. Leiedels Ledto 
Oosnae-L886N2 üno Odumi 
(k'IvlirI äs Ooßmno) für 75 Ps., 
ILtr.Weingeist u. I^ L tr. Waffer

M an macht sich borher 
keinen BegriffUl 

— M an prüfe selbst! —  
Der Erfolg entscheidet. 
I n  Tausenden Familien 

ständig im  Gebrauch.

L .  O o I L v a .
lllllN!-/lstll8l!0s.

lbestes Kuchenmehl der Neuzeit), 
». vromberztzr ksiseraimuZ- uu<! iVeirtzumIiI HG

IN bekannter Güte empfiehlt billigst. s K -  von 6 Mund an frei ins

Feinste Sützrahm-Margarine
von

T 'k o r n »  S o k u k i m s o l i e r s l r s s s v  SV .
V s ro l«  spritzt nicht beim v r a lo n  wie andere » « rg a r tn o ,  
v s r o l»  schäumt genau beim S .o ts n  wie feinste M s lu rb u tto e , 
v s i-o ls  bräunt genau l im S ra to »  wie feinste k s s tu rb u tts r, 
v s r o ls  duftet genau beim S r» ,o n  wie feinste I»»«url,u1»«r, 
C a ro la  ist genau so a u s g io k lg  wie feinste « a tu rb u t ts r ,
C a ro la  ist genau so feinschmeckend wie feinste « a ta rb u t to r  und 
daher auch als Ersatz für feinste Butter auf B rot »u essen I

Da in meinem Geschäft täglich zirka 10 Eimer „ C a r o la "  ausge- 
stachen werden, so bin ich im Stande, meiner Kundschaft stets n u r  
frische Waare zu liefern.

ist nur in meinem Geschäft j» haben.

"M en, rcdmerrksften Mnleiöeu
(offenen Füßen, eiternden Wunden rc.) hat sich das keil'sche 
u u l t t e l ,  bestehend aus Salbe, Gaze, Blutreinigungsthee (Preis complctt Mk. 2 .vo) 
vorzüglich bewährt. Schmerzen verschwinden sofort. Anerkennungsschreiben laufen fo,»5 
während ein. Das Universal-Heilmtttel, vrüm iirt mit 4 goldenen Medaillen, ist t t s k l  
» ra r  » N v L „  zu beziehen ourch die lZEN sche O s te r d o k s n  (Nieder^.)

Sell's Uuiversal-Hellsalbe, Gag, » id  Blutreinigungsthee und gesetzlich geschützte

Liekung SS. fvdr. u. folg. lagv. j

llLrienburgsr I-ooos ä 3 KÜIc., ^

3 6 8 , 8 8 8 ^
r ersten Himxtse^iuns Zlark:

K S v o o  s o o o o
Looss bei diesiAen VvrknnksstsUsn oäer (ZievernläsdLt

8  l-l-ü. «ÜttSI- L  6o.. van
WM »oliäen 8tast8- u. Vsrtdpspisi'sn dnlten uns bestens emnkodlev 

lele^r.-^är.: eMolLsprüIlor.

V5^ll.v

Laden
Brückenstraße 40, zu verwiethen, auch 
ist das

Haus
bei 6000 Mk. Anzahlung zu ver­
kaufen^_________k r ls ä r le d  L rü x o r .

Laden
in bester Lage Thorns, Breitestraße 
46 , in welchem seit Jahren ein 
Drogerie« und Parfümerie»Geschäft 
mit bestem Erfolg betrieben wurde, 
ist vom 1. A pril 1901, evcntl. 
auch mit Wohnung z« vermkethen. 

S.Soppart, Bacheftr. 17, I.

Gin Laden
mit oder ohne W ohnung, und eine 
kleine W ohnung, bestehend aus Entree. 
2  Z im m e rn  und allem Zubehör zu 
vermiethen.

IV l. S p M e r ,
Bromberger Borst., Mellienstr. 81.

Ein Laden,
der Neuzeit entsprechend eingerichtet, 
nebst anhängender Wohnung, in 
meinem Hause Schuhmacherstraße 23 
per 1. A pril oder früher zu vei> 
miethen._________v s r l  S s k r ls s .

Laden
mit auch ohne Wohnung sofort oder 
vom 1. A pril z. verm. Zu erfragen 
Marienstr. 7, 1.

zu verm. Reitbahn, F rie d r ic h s ^ . 7 .

Wohnung
vom 1. April, 4 Stuben, Alkoven u. 
allem Zubehör, auch eine kleine 
Wohnung zu vermiethen.
n. Sv»moIeI,ioe,Brücke«str,88.

1. Etage, Schillerstr. 1S
4 Zimmer, Küche vom 1. A pril zu 
verm. Näheres Altstädt. Markt 27. III.

Zn vermielyen.
Brombergerstratze 60:

Wohnung 4 Zimmer, Badestube und 
Zubehör im Hochparterre;
Friedrichstratze 10/12:

1 großer Laden mit Wohnungen;
Albrechtstratze 6:

Wohnung 5 Zimmer, Badestubs 
und Zubehör 2. Etage, und desgl. 
5 Zimmer un Hochparterre:

Albrechtstratze 4:
Wohnung 4 Zimmer, Badestube 
und Zubehör 3. Etage;

Näheres durch die Portiers.Surtav schlauer.
Verwalter des

H lm e r L  Lann'schen Konkurses.

3 Wohnungen
nebst Zubehör per 1. A pril oder 
früher zu vermiethen:

eine für 300 Mark, 
eine für 260 Mark. 
eine für 180 Mark. 

v a r l  S s k r is r ,  Schnhmacherstr,

Gerechteste. 30,
eine schöne K e lle rw ohnung , auch 
zum O bsthandel paffend, per 1. 
A pril er. oder auch früher z« der« 
miethe«.

4. CloosnUisI,
Coppernikusstr. N r. S.

Friedrichstratze 8
ist eine Wohnung von 3 Zimmern, 
Alkoven, Entree, Küche, Mädchenstube 
und Zubehör sofort zu vermiethen. 
Näheres beim Portier.__________

Baderftratze 6
ist eine herrschaftliche Wohnung, 7 
Zimmer, Küche und Zubehör, von 
sofort zu vermiethen. Näheres bet

' U s ln r le l '  « » r - .

WohIIMIg,
Schulstr. 15, 3 Etage, bestehend aus 
3 Zimmern, nebst Zubehör an ruhige 
Miether per 1. April 1901 zu verm. 
_______S o p p s rt, Bachestr. 1 7 .

IKLne Wohnung, 5 Zimmer mit 
^  Balkon und reichlichem Zubehör, 
Pferdestall zu 4 Pferden, eventl. auch 
ohne denselben, ist zum 1. A pril er. 
zu vermiethen

Garten- u. Ulauenftr.-Ecke.
SKine Wohnung v. 3 Zim. u. Zubeh. 
^  v. 1. April z. verm. Mocker. 
Rayonstr. 2, gegenüber d. Wollmarkt.

K o lk s » .

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in  Thorn.


